"LIBRARY OF ee 


ü il II 


Turner⸗-Schulbücher. VI. 


Leitfaden der Weltgeſchichte. 


Herausgegeben 


durch den 
Vorort des Hordamerikanifchen Turnerbundes 


unter Begutachtung einer Commiſſion von Schulmännern. 


8 


Verfa ß = 
N 


Wilhelm Grauert, A. M. 


New Vork. 
Belag von E. Steiche r, 
17 North William Street. 
18 697. 


ENTERED, according to Act of Congress, in the.year 1867, by 
Henry Merz, Louis Schneider, and S. Spitzer 


in trust for the Executive Committee of the North American Turnerbund 
in the Clerk's Office of the District Court of the United States 
for the Southern District of New York, 


; — 4 
) — 
— 
2 
. : u‘ 
> Satz und Stereotypie von — 
„ E. Steiger in New York. in Wer 
* i 65 An R W h 
1 \ 2 1 S > 
9 W 
r f 
. W ee 


Vorwort. 


— 


Vorliegendes Buch ſoll als Leitfaden für den in drei Klaſſen ge— 
gebenen Geſchichtsunterricht dienen, und zwar ſo, daß das in geſperrter 
größerer Schrift Angegebene das für die untere Klaſſe geforderte 
Material bietet, während das in ungeſperrter größerer Schrift für 
die mittlere, und das in kleinerer Schrift Gedruckte für die obere 
Klaſſe berechnet iſt, fo daß in letzterer der Geſammttext zugleich 
dem Schüler einen vollſtändigen Auszug und Gelegenheit zur 
Wiederholung bietet. Um die gegebenen Anhaltspunkte wird 
der Lehrer in freiem, der jedesmaligen Stufe der Schüler ange 
gemeſſenem Vortrag die nöthigen Erklärungen und Ergänzungen = 
gruppiren und fie in der nächſten Lection theils mündlich, theils (in 
der oberſten Klaſſe) ſchriftlich wiederholen laſſen, ſo daß die aus 
der Weltgeſchichte geſchöpfte Belehrung zugleich 
zur Darſtellung in ſachlichem Zuſammenhang und 
formell richtiger Weiſe Anlaß geben dürfte. 

„Die Verweiſungen auf Geſchichtswerke find ſelbſtverſtändlich nur — 
eine Andeutung für Lehrer, welche ihrem lebendigen Vortrage durch 
gelegentliche Vorleſung trefflicher Stellen aus bewähr— 
ten klaſſiſchen Geſchichtsbüchern höheres Intereſſe verleihen können. 


Mai, 1867. 
Wm. Grauert. 
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Tabelle der alten Geſchichte. 


Vor Chriſtus. 
2000. Ninus und Semiramis gründen das aſſyriſche Reich. 
1500. Moſes, der Geſetzgeber der Juden. 
1184. Eroberung Troja's. 
1095. Saul, der erſte König der Juden. 
1 a 9 Könige der Juden. 
888. Lycurg, Geſetzgeber von Sparta. 
753. Gründung von Rom. 
722. Zerſtörung des Reiches Sfrael. 
600. Solon, Geſetzgeber von Athen. 
588. Zerſtörung des Reiches Juda. 
555. Cyrus, der Gründer des perſiſchen Reiches. 
510. Rom wird eine Republik. 
490. Schlacht bei Marathon. 
480. Die Schlachten von Thermopylä und Salamis. 
460—429, Pericles in Athen. 
451-—404, Der peloponneſiſche Krieg. 
399. Socrates ſtirbt durch Gift. 
378. Pelopidas und Epaminondas. 
333. Alexander der Große. 
264 — 241. Erſter puniſcher Krieg. 
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Vor Chriſtus. 
218-201. Zweiter puniſcher Krieg. 
202. Schlacht bei Zama. 
149 —146. Dritter puniſcher Krieg. 
113-101. Krieg der Römer mit den Cimbern und Teu⸗ 
tonen. 
88-81. Erſter Bürgerkrieg. Marius und Sulla. 
60—49, Erſtes Triumvirat: Cäſar, Craſſus und Pom⸗ 
pejus. 
49—45, Zweiter Bürgerkrieg. Cäſar und Pompejus. 
44. Ermordung Cäſar's. | 
43. Zweites Triumvirat: Antonius, Lepidus und Octa⸗ 
vianus. 
43—42, Dritter Bürgerkrieg. Brutus und Caſſius. 
32—31. Vierter Bürgerkrieg. Antonius u. Octavianus. 
31. Schlacht bei Actium. 
31 v. Chr. — 14 n. Chr. Octavianus (Auguſtus), der 
erſte römiſche Kaiſer. 
Nach Chriſtus. 
Geburt Jeſu zu Nazareth. 
9. Hermann ſchlägt die Römer im teutoburger Walde. 
70. Zerſtörung von Jeruſalem durch Titus. 
100. Trajan, der größte römiſche Kaiſer. 
333. Conſtantin der Große. 
375. Beginn der Völkerwanderung. 
395. Theilung des römiſchen Reiches. 
450. Attila, König der Hunnen. 
476. Ende des weſtrömiſchen Reiches. 


+ 


Geſchichte der alten Welt. 


1. Die Chineſen. 


Die Chineſen — von mongoliſcher Abkunft — leben 
in den Thalebenen des Hoangho und Yangtſe— 
kiang. China beſitzt ſeit Jahrtauſenden dieſelben Einrichtungen. 
Despotiſches Kaiſerthum. 

Die Mandarinen. Größte Macht und Blüthe im 3. Jahrh. n. Chr. Em⸗ 
pörungen und Dynaſtienwechſel. 

Die chineſiſche Mauer um 240. Confucius (550—479). 

Sternkunde, Compaß, Schießpulver und Bücherdruck. Hohe Induſtrie, 
beſonders Weberei, Schnitzwerk, Porcellan, Schreibpapier. Der Ackerbau 
die älteſte und anſehnlichſte Beſchäftigung. Thee, Seide. Die Zeichen— 
ſchrift; die vier heiligen Bücher des Conſucius. Feiger Charakter und 
Hochmuth der Chineſen gegen andre Völker. 

(S. Weber I., S. 50—51). 2 


N 2. Die Inder. 
Arier vom Hindukhu⸗Gebirge ſiedeln ſich in Indien an und verdrängen 
oder unterjochen die dunkeln Urbewohner. Seßhaftes Hirten— 
und Landleben. Vertheilung in viele größere und kleinere 
Staaten. 
Die Veden. Das Sanscrit. Das indiſche Epos und die Heldenſagen. 
(S. Weber I., S. 53 —54). 
Blutige Eroberungskämpfe. 
Das Kaſteuweſen. 

Die Brahmanen, die Krieger, die Ackerbau⸗, Handel- und Gewerbe⸗Trei⸗ 

benden, die Parias. 
(S. Weber I., S. 11—12). 

Der königliche Despotismus. Das göttliche Geſetzbuch Manu's. Scla⸗ 
viſche Beobachtung zahlloſer Vorſchriften; Büßungen. Mangel an geiſtiger 
und ſittlicher Kraft. a 
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Buddha im 6. Jahrh. 
Große Ausbreitung und heftige Berſolgung des Buddhismus im 1 öſtlichen 
Aſien. 
Indiſche Baukunſt. Die Felſentempel und Grotten. 
Hohe Ausbildung der Grammatik, Aſtronomie und Heilkunde. Induſtrie 
und Handel. Webereien. Das indiſche Drama Sakuntala. 
(S. Weber I., S. 55—61). 


3. Die Babylonier und Aſſyrier. 


Nimrod gründet, um 2000 v. Chr., das babyloniſche 
Reich. Die Hauptſtadt Babylon. Das Stromge⸗ 
biet des Euphrat und Tigris. 

Ninus gründet, um 2000 v. Chr., das aſſyriſche 
Reich. Die große Weltſtadt Ninive am Tigris. 
Unterwerfung der umliegenden Länder. 

Semiramis. Ihre Eroberungen dehnen ſich bis 
gen Indien aus. Großartige Bauten in Ninive und Baby⸗ 
lon. Die hängenden Gärten. 

Ninyas und deſſen Nachfolger ſind unfähige und weichliche Herrſcher. 
— Die kriegeriſchen neuaſſyriſchen Könige. — Phul, 770. Züge 
gen Weſten. Tiglat Pileſar, 740. Eroberung von Da⸗ 
mascus. Zug gegen Juda. 

Salmanaſſar, 720. Unterwerfung Phöniciens und Samaria's. 

Sanherib, 712. Zug gegen Juda. Rückkehr nach Ninive. 

Verfall des Reiches. Einfall der Meder und Chaldäer. 

Sardanapal, 626—606. Belagerung und Zerſtörung Ninive's. 

Theilung des aſſyriſchen Reiches. 
Schwelgerei und Ueppigkeit des Hofes. 

Neubabyloniſches Reich unter We 
und deſſen Nachfolgern. 

Nebucadnezar, 604-561. Zug gegen Aegypten. 
Niederlage Necho's bei Circeſium. Tyrus und Syrien werden 
ihm zinspflichtig. Er zerſtört Jeruſalem, 586. 

Babylon's Pracht und Größe. Kurze Dauer des neubabylonifchen 
Reiches, das von den Medern und ſpäter von den Perſern erobert wird. 

Der Sonnengott Baal. 

Die chaldäiſche Aſtronomie. Unbeſchränkter Despotismus. Uebergewicht 
der Prieſter. Die Keilſchrift. 

(S. Weber I., S. 66— 67). 
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4. Die Aegypter und Aethiopier. 


Der Culturſtaat Meroe in Nubien. 

Deſſen Kaſten-Einrichtung unter der Herrſchaft der Prieſter. Ausgedehn— 
ter Handel. Die Neger. 

Wilde Jagdvölker, rohe Fiſcher, Höhlenbewohnende Hirten. 

Der Staat Ammonium. 

Weltberühmtes Orakel des Jupiter Ammon. Der Prrieſterſtaat 
Theben. 

Der König (Pharao) den Prieſtern verantwortlich. Der Thierdienſt. 

Ober⸗ Aegypten. Die Ruinen von Theben, die Memnons⸗ 
ſäule, die Katakomben. 

Mittel⸗Aegypten. Memphis; das Labyrinth; die Pyra⸗ 
miden. 

Unter⸗ Aegypten. Heliopolis. Ueberſchwemmung des Nil. 

Eine große Reihe von Königen in Memphis. 

(S. Weber I., S. 68 — 70). 
Cheops, Erbauer der höchſten Pyramide, 2000 v. Chr. 

Kanäle zur Bewäſſerung der Aecker. Geometrie, Aſtronomie. 

Seſortoſis, 2300, unterjocht Nubien. Möris, um 2200. 
See Möris. 

Joſeph in Aegypten um 1800. 

Herrſchaft der Hykſos bis 1580. 

Theben, der Herkſcherſitz der Pharaonen. Siegreiche Kriegszüge nach 

Süden und Oſten. Amenophis, 1500. 
Sethos, 1445—1396. 
Seſoſtris (Rhamſes), 
der berühmteſte König von Aegypten, 1396--1328, 
Er macht die Aethiopier zinspflichtig und dringt nach Syrien, Meſo— 
potamien und Kleinaſien vor. 
Rhamſinit, 1270. Das 100thorige Theben. 

Despotismus, Knechtung des Volkes. Verfall Thebens. 

Eroberung von Aegypten durch die Aethiopier, 
welche bis Syrien und Aſſyrien vordringen. 

Befreiung Aegyptens. Die Zwölf-⸗Herrſchaft. 

Pſammetich, 670-616. 

Er befiegt feine Mitfürſten mit Hülfe ioniſcher und kariſcher Söldner. 
Handelsverbindung mit den Griechen und Phöniciern. Griechiſche Anſied⸗ 
lungen in Unter⸗Aegypten. Fremde Bildung. 

Necho, 616 —600. Er legt den Grund zu einer Seemacht. Kriegs⸗ 
züge gegen Aſien. 


Phöniciſche Sceleute umfahren die Spitze von Afrika. 

Niederlage Necho's bei Circeſium durch Nebucadnezar, 604. Sein 
Nachfolger Hophra (Apries) wird wegen feines unglücklichen Feld— 
zuges gegen Cyrene erſchlagen. Das Heer erwählt zum König den 
Feldherrn 

Amaſis, 570-526. 

Handel und Wohlſtand. Einwirkung griechiſcher Cultur. 

Pſammenit, 525. Blutige Schlacht von Peluſium. 
Der Sieger Cambyſes, der Perſerkönig, ner 
jocht Aegypten. 

Kaſtenweſen. Bildhauerwerke. Mumien. Hieroglyphen. Obelisken. 
Sphinxe. Papyrusſtaude. Große Leiſtungen in Gewerben. Glas- und 
Lederbereitung. Byſſus- und Teppichweberei. Bergbau. Kupferne Werk⸗ 
zeuge. Mechaniſche Künſte. ö 


5. Die Phönieier. 

Sidon und Tyrus in voller Blüthe um 1200. Ein 
ſeefahrendes und handeltreibendes Volk zwiſchen der Küſte des 
Mittelmeers und dem cedernreichen Libanon. Fleißiges und reges 
Volk. Glas, Purpurfärberei und Buchſtabenſchrift. Handelsfahrten 
im ganzen mittelländiſchen Meer und über die Säulen des Hercules 
(Gibraltar) hinaus. Eintauſch von Zinn auf den britiſchen In⸗ 
ſeln und von Bernſtein an der Oſtſee. Kühne Fahrten nach Süd⸗ 
arabien und Indien (Ophir). Kolonien auf Cypern und im Archi⸗ 
pel, in Spanien und Nordafrika. Hiram, 1000. 

Handelsbündniß mit David und Salomo. Höchſte Macht und Blüthe 
von Tyrus. 

Dido gründet Carthago im 9. Jahrh. Eine Reihe großer, 
reicher Handelsplätze an der phöniciſchen Küſte. Aradus, Tripolis, 
Byblus und Berytus. Mächtige Flotten. 

Unabhängiges Gemeinweſen. Erbliche Könige; ariſtokratiſche und prie= 
ſterliche Geſchlechter. Der phöniciſche Städtebund, an deſſen Spitze erſt 
Sidon, daun Tyrus ſteht. Webereien, Färbereien, Glaswaaren. Der Son. 
nengott Baal; Moloch und Aſtarte. Gräßliche Menſchenopfer. Lüderlichkeit. 

Tyrus wird vom Aſſyrier Salmanaſſar fünf 
Jahre lang belagert, 722, 

Tyrus ergibt ſich Nebucadnezar uach 13jähriger 
Belagerung, 590. Phönicien wird von den Per⸗ 


ſern unterjocht, 540. 
Handel und Schifffahrt blühen fort. 
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Tyrus wird von Alexander dem Großen zerſtört, 
332. 
Der tyriſche Handel zieht ſich nach Alexandria und Carthago. Der Ge— 
ſchichtſchreiber Sanchuniathon, um 1100. 


6. Die Iſraeliten. 


Abraham läßt ſich in Paläſtina nieder, um 2000. 
Sein Sohn Iſaac. . 
Abraham's Sohn Ismael zieht in die Wüfte und wird Stammvater der 
Araber. 
Iſaac's Söhne: Eſau und Jacob. Jacob (Iſrael) 
wird das Süerhanet des Hirtenvolkes. 
Jacob's 12 Söhne. Jo ſeph. 
Ueberſiedelung nach Goſen in Unter⸗Aegypten. 
Harte Frohndienſte daſelbſt. 
Moſes, 1500. Aus zug der Juden aus Aegypten. 
Ihre Führer Moſes und Aaron. Die moſaiſche Geſetzgebung. Hohe— 
prieſter, Leviten. Die Stammhäupter. Opfer und Feſte. 
An die Stelle des Nomadenlebens tritt Ackerbau. 
Die 10 Gebote. b 
Einzug in Paläſtina. Joſu a, 1450. ; 


Ausrottung der Canaaniter. Vertheilung des Landes unter die 12 
Stämme. 


Die „Richter“, 1300—1100. 
Gideon, Jephtha, Simſon. Heftige Kämpfe mit den umliegenden Völker⸗ 
ſchaften. 
Samuel, 1100. 
Die äußern Feinde zurückgeſchlagen. Die Prophetenſchulen. 
Saul, der erſte jüdiſche König, 1050. Der junge Hirt 
David ſiegreich gegen die Philiſter. 
David, um 1030, König über Juda und Benjamin. 
Sein Feldherr Abner. Bald wird 
David vom ganzen Volk als König anerkannt. Erweiterung des Rei— 
ches vom rothen Meere bis zum Euphrat. 
David's Regierung die Glanzperiode des iſraelitiſchen Volkes. Jeruſalem. 
Aufruhr Abſalon's. 
Salomo, der weiſe König, 1000. Handel nach Ophir. Der falo- 
moniſche Tempel 
Stehendes Heer. Salomo's „Sprüche“. Despotiſche Monarchie. Steuern 
und Frohndienſte. Empörung unter Jerobeam unterdrückt. Salomo's Sohn 
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Rehabea m herrſcht mit Willkühr und Härte. Abfall von 10 Stäm⸗ 
men, welche Jerobeam zum König wählen, 975. 

Jerobeam, i 

König von Iſrael bis 958. g 
Einfälle der Aegypter. Einnahme und Plünderung von Jeruſalem. 
Die Juden erholen ſich unter 
Joſaphat, 920—890. 
Ahab, 
einer der mächtigſten Könige von Ifrael, 900. Jezabel. Die Propheten 
Elia und Micha, um 900. Unglückliche Kämpfe wider die Syrier. Der 
Götzendienſt. 

Joram in Iſrael, 896—882. 

Belagerung von Samaria. Der Prophet Eliſa ſalbt Jehn zum König. 

Jehu in Ifrael, 882— 854. 

Innere Religionsſtreitigkeiten. Schwächung Iſrael's durch die Syrier. 

Jerobeam II. in Iſrael, 822— 780. 

Iſrael hebt ſich von neuem. 

Joas (876—836) und Amaſia (836 806) in Juda 

kämpfen vergebens gegen Iſrael und die Syrier. 

Uſia, 806 — 758, in Juda. Eroberungszüge der Neuaſſyrier nach dem 
durch Kriege zerrütteten iſraelitiſchen Reiche. 

Verfolgung der patriotiſchen Propheten Amos und Hoſea. 

Die Iſraeliten unter Menahem (770 —758) werden Phul zinspflichtig 
und theilweiſe nach Meſopotamien verſetzt. Die Könige Jotham 
und Ahas (753— 726) von Juda rufen, von den Syriern hart be— 
drängt, Tiglat Pileſar zu Hülfe. 

Der große Patriot und Prophet Jeſaia. 

Salmanaſſar erobert Samaria, die Hauptſtadt Iſrael's, unter Hofer 

(728 720). 

Die aſſyriſche Gefangenſchaft. 

Neue Einwandrer in Iſrael vom Euphrat; Vermiſchung derſelben mit den 
zurückgebliebenen Juden. 

Sanherib bedroht Jeruſalem unter Hiskia (726-698). 

Eine Seuche rettet Juda. 
Joſia (640608) 
ſtellt den jüdiſchen Cultus wieder her. 
Der Aegypterkönig Necho macht Juda zinspflichtig, 608. 
Der Prophet Jeremias. 
Nebucadnezar führt die Juden nach Babylonien. 
Zedekias zinspflichtiger König, 597. Neue Erhebung Juda's, 588. 
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Fall Jeruſalem's. Die 70 jährige babyloniſche Gefan— 
genſchaft. 
Ezechiel. 
Der Perſerkönig Cyrus geſtattet de Juden die Rückkehr. 
Esra und Nehemia. Abſchließung von andern Völkern. Prieſterſtaat. 
Der letzte Prophet Maleachi. Starrer Geſetzesdienſt. Hiſtoriſche, poetiſche 
und prophetiſche Schriften. 
(S. Weber I., S. 94—98; Wislicenus „Die Bibel“; Schloſſer I., S. 99111). 


7. Die Meder und Perſer. 


Abkömmlinge der alten Arier. Ihr Land fruchtbar, beſonders zur Pferdes 
zucht geeignet. 

500 Jahre lang unter der Herrſchaft der Aſſyrier. 

Dejoces, der erſte König der Meder (708-655). 
Hauptſtadt Eebatana, Phraortes (655-633). 

Unglücklicher Kampf mit den Aſſyriern. 

Cyaxares (633 —593). Cinfall ſcythiſcher Nomaden. Drückende 
Botmäßigkeit während 28 Jahren. Befreiung von den feindlichen 
Hirtenvölkern. Cyaxares in Verbindung mit dem babylonifchen 
König Nabopolaſſar; ſie zerſtören das aſſyriſche Reich, 605. 

Die Baktrier und Perſer werden Unterthanen Medieus, 

Aſtyages, 575. Deſſen Tochterſohn Cyrus. 

Mediſche Kunſtfertigkeit in Bereitung feiner Stoffe. 

Zoroaſter, 5 660. 

Zend⸗Aveſta. Ormuzd, Ahriman. Das chaldäiſche Maß- und Gewicht⸗ 


ſyſtem. 
(S. Weber I., S. 99—100). 


Ehrüs gründet das perſiſche Reich, 560. Er 
unterwirft Babylonien und Lydien. 

Croeſus, König von Lydien, 548. 

Die griechiſchen Kolonien werden Perſien zinspflichtig, bleiben jedoch 
ſonſt ſelbſtſtändig, blühend und reich. Syrien, Phönicien 
iin gerathen unter perfiſche 
Herrſchaft. 

Unglücklicher Feldzug gegen die Maſſageten, 529. 
Cambyſes (529— 521), der Eroberer Aegyptens. 
Pſammenit. Schlacht bei Peluſium. 

Zug der Perſer gegen das goldreiche Aethiopien und Aufreibung der— 
ſelben in den Wüſten Libyens. 

Die Magier. Der falſche Smerdis. 
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Darius Hyſtaspis, 521—485. 

Er regiert mit Kraft und Klugheit. Eintheilung des Reiches in 20 Satra⸗ 
pien. Heerſtraßen und Poſten. 

Darius macht Arabien zinspflichtig und dehnt das Reich bis Indien 
aus. Zug gegen die ſcythiſchen Nomaden. Rückzug von den 
Ufern der Donau. Miltiades. 

Darius kämpft alle Empörungen in ſeinem Reiche nieder. 
Aufſtand in Babylon, Milet und den griechiſchen Kolonien in Klein⸗ 
aſien. 

Liſt und aufopfernde Treue des Perſers Zopyrus. 

Perſepolis. Die Perſer theils Nomaden, theils Ackerbauer, theils Krieger. 
Die Achämeniden. Das heilige Feuer und die Sonne bilden den Mittels 
punkt der perſiſchen, auf Natur- und Sternendienſt beruhenden Religion. 
Despotismus und Kaſtenweſen. Glänzendes Hofleben. Babylon, Suſa 
und Ecbatana. Steuerabgaben. Die große Gewalt der Satrapen iſt ein 
Grund der innern Auflöſung des perſiſchen Reiches. Die „Unſterblichen“. 

(S. Weber I., S. 104—107). 


8. Die Griechen. 


Geographie Griechenlands. 

(S. Weber I., 112—117; Schloſſer I., 149 ꝛc.) 

Die Pelasger, die älteſten Einwohner, ein Ackerbau treibendes Volk; 
deſſen religiöſer Naturdieuſt, die Erdmutter Demeter, der Weinerzeuger 
Bacchus, der Naturgott Zeus. Die Cyclopen-Mauern. Orpheus. Das 
Orakel zu Dodona. Die Eleuſinien, um 1500. Die Sagen von Cecrops, 
Cadmus, Danaus, Deucalion, Pelops, Dädalus. Minos auf Creta. 

An die Stelle der Pelasger treten ſpäter die Hellenen, welche in 

4 Stämme zerfallen: Die Dorier und Achäer 
(im Peloponnes), 

Die Jonier 
(in Attika und auf den Juſeln), 

Die Aeolier 
(in Böotien). 8 

Zeitalter der Heroen. Die Arbeiten des Hercules. Theſeus von Athen. 
Oedipus. 

Krieg der Sieben gegen Theben, um 1200. 

Der Argonautenzug 
(unter dem Theſſalier Jaſon). 5 

Der Krieg mit ee 
um 1190, die erfte nationale Unternehmung der Griechen. 

(S. G. Schwab: „Die ſchönſten Sagen ꝛc. Griechenlands“). 

Die doriſchen Wanderungen, 1124 —1068. Cod rus. 
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Griechiſche Kolonien an allen Küſten des mittelländiſchen und 
ſchwarzen Meeres. 

Einfuhr von den Phöniciern. 

(S. Weber I., 127—130). 
Das Zeitalter der Rhapſoden. Die griechiſchen Heldengedichte. 
Homer, um 950. Heſiod, um 850. 
Viehzucht, Ackerbau, nothwendige Handwerke; Jagd, Krieg und Seeraub. 
Griechenland zerfällt in eine Menge unabhängiger Stadtgemeinden 
und Landbezirke. Die mächtigſten ſind Sparta, Athen und Theben. 
Sprache, Sitten und Religion vereinen alle Stämme zu einer 
Nation, der helleniſchen. Die Handelsſtädte Corinth, Sicyon, 
Aegina und Athen. Die Cycladen und die ioniſchen Kolonien. 

Der ioniſche Stamm entfaltet die höchſte Bildung. Freiheitsfin und 
männliche Thatkraft der griechiſchen Republiken. Regſamkeit und Fleiß 
erzeugen allgemeinen Wohlſtand. Ein ſchönes Land unter einem ſchönen 
Himmel mit einem geſunden Klima. Lebensfreude und froher Sinn der 
Griechen. Hoher Sinn für Poeſie, Wiſſenſchaft und Kunſt. Feſte Ehen. 

Der Amphiktyonenbund. Das delphiſche Orakel. Die 
großen Nationalfeſte. 

Opfer, gymnaſtiſche Spiele, Wettkämpfe in Tonkunſt, Dichtung und 
Chorreigen. 

Die Ebene von Olympia. 

Die Olympiaden. 

Nemea, Iſthmus. 

Anfangs regieren erbliche Könige mit patriarchaliſcher Gewalt als oberſte 
Richter, Feldherrn und Prieſter. Ein bevorrechteter Adel ſchwächt die 
Fürſtengewalt und begründet ariſtokratiſche Republiken. 

Lycurgus, der ſpartaniſche Geſetzgeber und Gründer 
einer kriegeriſchen Republik, 888. 

Er lebt längere Zeit auf Creta, wo die Dorier unter trefflichen Geſetzen 
leben. — Die Staatsgewalt in den Händen der Dorier. Die Phylen; die 
Geruſia; fünf Ephoren für jedes Jahr. Die zwei ſpartaniſchen Könige 
ſind zugleich Oberprieſter, Oberrichter und Heerführer. Gütergleichheit die 
Grundlage der Verfaſſung. Die Heloten. Die Erziehung in den Händen 
des Staates. Gymnaſtiſche Uebungen. Zeltgenoſſenſchaften und gemein— 
ſchaftliche Mahlzeiten. Die Stärke des Heeres beruht auf dem ſchwerbe— 
waffneten Fußvolk. Lycurg läßt die Spartaner ſchwören, nichts an ihren 
Satzungen zu änderu, und verläßt Sparta für immer. 

In Folge dieſer Geſetze erlangt Sparta bald die Oberherrſchaft 
(Hegemonie) über den Peloponnes und ganz Griechenland. 

Die doriſchen und ioniſchen Säulen. Syracus, eine corinthiſche 

Kolonie, 735. 


Erſter meſſeniſcher Krieg, 743—724. 
Meſſina von ausgewanderten Meſſeniern gegründet, 728. 
Die Meſſenier zinspflichtig gemacht. Ithome, ihre feſte Burg. Ihr 
Held Ariſtodemus. 
Gründung von Rhegium in Unteritalien. 
Zweiter meſſeniſcher Krieg, 685-670. 
Der tapfere und ſchlaue Ariſtomenes. f 
Der ſpartaniſche Dichter Tyrtaeus. 
Fall der meſſeniſchen Bergveſte Ira. 
Unterwerfung der Arcadier, 600. 
Phidon von Argos. 
Solon, Geſetzgeber in Athen, 594, 
legt den Grund zu Athen's Bildung und Ruhm. 
Abſchaffung der Königswürde. Die Archonten. Die Eupatriden. Die 
4 Phylen. 
Die Archonten werden anfangs für ihre Lebensdauer (752), ſpäter für 
10 Jahre gewählt, 714. 
Von 683 werden 9 Archonten jedes Jahr erwählt. Das atheniſche Volk 
verlangt geſchriebene Geſetze. 
Die harten Geſetze Draco's, 620. 
Treubruch der Alemäoniden. Solon rettet Athen durch ſeine Geſetze. 
Er erleichtert den Druck des Volkes und theilt die oberſte Staatsgewalt der 
Volksverſammlung zu. Rath der 400. Die Richter dem Volk verantivort- 
lich. Eintheilung des Volkes in 4 Klaſſen nach dem Grund- und Steuer⸗ 
vermögen. Der ariſtokratiſche Areopag der Hüter der Geſetze, Verfaſſung 
und Sitten. 
(S. Weber I., 147 — 149). ie 
Um die Mitte des 6. Jahrh. ift das Königthum in faſt allen griechiſchen 
Staaten der republikaniſchen Ariſtokratenherrſchaft gewichen. Drückende 
Oligarchie. Auflehnung des Volkes. Tyrannen die vorübergehenden Be⸗ 
herrſcher einzelner griechiſchen Gemeinden. 
Periander zu Corinth. Polyerates auf Samos. 
Die ſieben Weiſen Griechenlands. 


Piſiſtratus und ſeine Söhne Hippias und Hip⸗ 
parch, um 527. BUS” 
Hoher Aufſchwung Athen's. Die Panathenäen. Steigende Induſtrie. 
Sorge für Wiſſenſchaften. Sammlung der homeriſchen Geleit Die erſte 
Weltkarte. Die erſten Tragödien; Theſpis in Athen. 
Harmodius und Ariſtogiton. Hippias wird despotiſch. Die Alc⸗ 
mäoniden vertreiben ihn. Er flieht nach Kleinaſien und fleht die 
Perſer um Hülfe an, 510. 
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Der gewandte und thatkräftige Cliſthenes führt eine vollſtändige De- 
mokratie in Athen ein. Rath der 500. 
Die Prytanen. 


Das Scherbengericht. 
Vergebens ſuchen die Vornehmen unter Iſagoras die Demokratie zu 
ſtürzen. 


Die lyriſche Dichtung der Griechen. 

Archilochus, Alcäus, Sappho, Anacreon. Die Siegeslieder Pindar's; 
die Epigramme des Simonides. 

Elegie; Chorgeſänge; Mimik. Die griechiſche Naturphiloſophie. 

Thales (635-569) ſtellt das Waſſer, Anaximenes (670-500) die Luft, 
Pherecydes (540) den Aether, Heraclit (500) das Feuer als Urgrund 
der Welt auf. 

Anaximander, um 600. Leucippus und Democritus, Schöpfer der Atomen— 
lehre. Anaxagoras (500 —428) lehrt das Daſein einer höchſten Vernunft. 

Pythagoras (584—504) 

und ſeine Schüler führen Alles auf Zahl und Maß zurück. Der pythago⸗ 
räiſche Bund. 8 
Kenophanes 
lehrt die Einheit der Götter und der Welt, 536. Parmenides, 500. 

Empedocles, 492—432; Zeno, 460. 

(S. Weber I., 155—164). 

Griechenlands Blüthezeit. 

Die pPeiſerkriege. 

Aufſtand e der kleinaſiatiſchen Griechen. 

Die Perſer kommen durch die Unterwerfung der griechiſchen Kolonien 
an der kleinaſiatiſchen Küſte und durch die Eroberung Thraciens und 
Macedoniens unter Darius in Berührung mit Griechenland. Hiſti— 
äus, Fürſt von Milet, bewegt Ariſtagoras zur Erregung eines Auf— 
ſtandes unter den Griechen. Athen und Eretria ſchicken Hilfstruppen. 

Die Griechen erobern Sardes. 

Ihre Uneinigkeit und die perſiſche Uebermacht führen zur Eroberung und 
Zerſtörung von Milet, 494. „Herr, gedenke der Athener!“ 

Mardonius zieht mit Flotte und Heer gegen Grie 
chenland, 492. Zerſtörung der Flotte am Vorgebirge 
Athos. Untergang des Heeres in Thracien. 

Tödtung der perſiſchen Herolde in Athen und Sparta. 

Zug des Datis und Artaphernes. Unterwerfung der 
Cycladen. Landung auf Euböa. Fall Eretria's durch 
Verrath. 


Die Schlacht von Marathon, 490. Vollſtändige 
Niederlage der Perfer 

Der atheniſche Heerführer Miltiades. Sein Angriff auf Paros miß⸗ 

lückt. 
a Er ſtirbt im Gefängniß. Sein Sohn Cimon. 

Ariſtides, der „Gerechte“, wird verbannt. Themiſtoeles be— 
wirkt eine Vermehrung der atheniſchen Flotte. f 

Die „hölzernen Mauern“. Anlegung des Hafens von Piräus. Tod des 
Darius unter gewaltigen Vorbereitungen der Perſer zu einem neuen Zug 
wider Griechenland, 485. 

Ferxes fällt in Griechenland ein, 481, uno zen: 
durch Thracien, Mace donien und <hejialen 
Durchſtechung des Vorgebirges Athos. 

Bündniß der meiſten griechiſchen Staaten zur Abwehr des gemeinſamen 
Feindes. 
Leonidas vertheidigt die Thermopylen 
heldenmüthig und ſtirbt den Tod fürs Vaterland, 480. Der Verräther 
Ephialtes. Die 300 Spartaner und 700 Thespiäer. 

Böotien und Phocis werden unterworfen. Einfall in Attica 
und Einäſcherung Athen's. Eurybiades. Themiſto⸗ 
cles rettet Griechenland durch die große Ses 
ſchlacht bei Salamis, 480. Rückzug der Perſer. 

Niederlage der Perſer unter Mardonius in der 
Schlacht bei Platää, 479, durch Pauſanias, und am 
Vorgebirge Mykale durch die Spartaner unter Leotychides 
und die Athener unter Xanthippus. 

Die Athener erobern Seſtus, Lemnus und Byzanz. 

Cimon ſchlägt die Perſer zu Land und zu Waſſer 
am Fluß Euryme don, 269 Der. e ide 
Friede. 

Schönſte Blüthe Griechenlands. 

Athen's Hegemonie. Fortführung des Krieges gegen die Parser zur 
See. Der Oberbefehl kommt an die tapfern und gewandten 
Athener. 

Verrätherei des ſpartaniſchen Feldherrn Pauſanias, 477. Themiſto⸗ 
cles umgibt Athen mit einer feſten Mauer. Er wird auf 10 Jahre 
verbannt, 471. 

Seine Schickſale in Perſien. 
Bund der griechiſchen Inſeln und Seeſtädte mit Athen, 476. 
Die e auf Delos. 
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Ariſtides. 

Vergrößerung der atheniſchen Flotte. 

Der demokratiſche Charakter der atheniſchen Republik. 

Die Uneinigkeit der Griechen legt den Grund zu innerer Zerſtörung. 

Cimon vertreibt die Perſer vollends aus Thracien 

und legt die Handelsſtadt Amphipolis an. 
Er erobert die Inſel Scyrus 
und vertheilt das Land an atheniſche Koloniſten. 

Die Inſeln Thaſus, Naxus und Aegina und die Stadt Megara 
werden botmäßig. 

Die Corinther werden von atheniſchen Greiſen und Knaben unter Myro— 
nidas zurückgeſchlagen, 457. 

Lähmung Sparta's durch zehnjährigen Krieg mit Meſſeniern und 
Heloten. Belagerung von Ithome. Naupactos. Feindſeligkeit der 
Spartaner gegen Athen. Cimon wird verbannt, 461. Sparta kriegt 
gegen die Athener, welche unter Pericles in der Schlacht bei 
Tanagra beſiegt werden, 456. Durch die Schlacht bei Oenophyta 
fallen Phocis, Locris und Böotien an Athen. 

Der zurückgerufene Cimon bringt einen Waffenſtillſtand für 5 Jahre 
zwiſchen Athen und Sparta zu Stande. 

Cimon's Tod vor Cyprus, 449. 

Die Schlacht von Coronea, 447, Niederlage der Athener. 
Theben herrſcht in Böotien. 

Der pericleiſche Friede, 445, 

ſichert Sparta im Peloponnes, Athen auf dem Feſtland die Hegemonie. 

Glänzendes Zeitalter von Athen. Pericles iſt 15 Jahre lang der 
erſte Bürger von Athen, 444. 

Das Parthenon, die Propyläen, das Odeon, der Demeter-Tempel in 
Eleuſis. Hafenbauten. Glänzende Volksfeſte. Athen der Sitz der Kuuſt 
und Literatur. Polyerates und Myron. 

Phidias. 

Statue der Minerva, 438. Die großen Tragöden 

Aeſchylus, Sophocles und Euripides; 
der große Komöde 

Ariſtophanes, um 425. 

Aspaſia. 4 

Die tributpflichtigen Inſeln liefern die Mittel zu Athen's Luxus. 

Unterwerfung von Samos, 440. 

Die Bürger verlernen das Arbeiten. 

(S. Weber I., S. 180—188; Schloſſer I.) 

Der peloponneſiſche Krieg, 431—404, wird durch Athen's 
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drückende Behandlung der Bundesgenoſſen und durch Sparta's 
Neid herbeigeführt und bricht die Macht der Athener. Seine nächſte 
Veranlaſſung iſt der Streit zwiſchen Corcyra und Corinth, 

in welchem jenes von Athen, dieſes von Sparta Hülfe erhält. 

Belagerung von Potidäa. Tod des Perieles, 429. 

Große Peſt zu Athen. 

Archidamas fällt in Attica ein. Der Gerber Cleon herrſcht 
in Athen. Zerſtörung von Platää durch die Spar- 
taner, 427. Der Athener Demoſthenes nimmt Pylus, 425, 

und ſtellt Meſſenien wieder her. 

Die Atheuer werden von den Böotiern geſchlagen, 424. 

Die Spartaner reißen die thratifſ chen; 
ſtädte an ſich, 422. Braſidas. 

Ariſtokratenherrſchaft in Athen unter 
Nicias, 421. 

Parteikämpfe in den meiſten helleniſchen Städten. 

Das Bündnuiß der Corinther mit Argos gegen Sparta wird durch die 
Athener unter Alcibiades unterſtützt, 420. 

Glänzende Vorzüge und Fehler des Aleibiades. b 
Sieg der Spartaner bei Mantinea, 418. Fauler Friede. 
Zug der atheniſchen Flotte und Armee gegen 

Syracus unter Alcibiades, 415. 

Verſtümmelung der Hermen. 

Nicias und Lamachus werden gänzlich geſchlagen, 413. 

Alcibiades begibt ſich zu den Spartanern, welche Decelia in Attica 
beſetzen. 

Zwietracht in Athen. Piſander ſetzt einen Rath von 400 ein, den 

Theramenes wieder auflöſt. 

Der zurückgekehrte Alcibiades ſiegt bei Cyeieus, er⸗ 
obert die Kolonien wieder und ſtellt Athen's Seeherrſchaft wieder her. 

Die Seeſchlacht bei Epheſus, 407. Alcibiades wird ver- 
bannt. Neuer Seeſieg der Athener bei den 
nuſen, 406. 

Sieg der Spartaner über die Athener am Ziegen⸗ 
fluß (Aegospotamos), 405. Athens Macht iſt gebrochen. 
Agis und Lyſander belagern Athen, 404. Schlei⸗ 
fung der Feſtungswerke. Einſetzung von 30 „Tyrannen“. 

Critias. Schreckenszeit. 

Sturz der Tyrannen durch Thraſybulus, 408. 

Der Archont Euclides. Amneſtie. 
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Sparta's Hegemonie. Unterwerfung von Samos. 

Allen Bundesgenoſſen werden ariſtokratiſche Regierungen aufgedrängt. 
Unterſtützung des grauſamen Dionyſius des Aelteren in Syracus. 
Sparta mißbraucht ſeine Obergewalt. 

(S. Weber I., S. 188-205). 

Söldnerdienſt. Ausartung der Sitten. Scheinheiligkeit der Sophiſten. 
Gorgias, Lehrer der Lüge für Geld. 

Socrates, der große Weltweiſe, 469-399, muß den 
Giftbecher trinken. 

„Erkenne Dich ſelbſt!“ Die Stimme des Gewiſſens. Das Gute, Wahre 
und Schöne die höchſten Lebensgüter. 

Plato, 429 348, Stifter der Akademie. 

(Ideen, Weltſeele, Vernunft). 

Ariſtoteles, Gründer der Erfahrungswiſſenſchaften, 

der größte Forſcher und Kritiker des Alterthums. 

Kenophon. Ariſtippus 

und feine „Kunſt des Genießens“. 
Autiſthenes und ſein Schüler Diogenes 

(Cyniker), Lehrer der Genügſamkeit. 
Euclid, | | 

Stifter der megariſchen Schule. Der Arzt 

Hippocrates. 

Democrit, 450. 

Die Atomenlehre. Die großen Geſchichtsſchreiber 

Herodot, 487—408, 

(der „Vater der Geſchichte“), und 

Thucydides, 470—402. 

Cteſias, um 400. 

Rückzug der Zehntauſend, 400. 

Der Perſerkönig Artaxerxes 1,465 —425. Darius Nothus, 423—404. 
Der jüngere Cyrus, Statthalter von Kleinaſien, erhebt ſich wider 
Artaxerxes II., (404360). Schlacht und Tod des Chrus bei 
Kunaxa. Rückzug der griechiſchen Hülfstruppen unter Clearchus 
und Xenophon. 

Sparta ſchickt den von Perſien bedrohten aſiatiſchen Griechen Hülfe 
unter Ageſilaus, der nach ſeinem Siege bei Sardes 

ins Innere Kleinaſiens dringt, 396. 

Bund der Böotier, Corinther und Argiver gegen Sparta. Perſiſche 
Beſtechung. Athen's Beitritt. Die Schlacht vor Haliartus, 395. 
Niederlage der Spartaner. 

Ageſilaus wird zurückgerufen. 


— 


5 


Die Schlacht von Coronea, 394. 
Conon's Seeſieg bei Cnidus, 394. Zertrümmerung der 
ſpartaniſchen Seemacht. 
Wiederherſtellung der langen Mauern von Athen. 
Chabrias und der corinthiſche Krieg, 390. Ihphicrates ſiegt durch 
ſeine neue Tactik. 0 
Die Peltaſten. Die gedemüthigten Spartaner ſchließen den ſchmachvollen 
Frieden des Antalceidas, 387. Die aſiatiſchen 
Griechen kommen unter perſiſche Herrſchaft. 
Sparta's Willkührherrſchaft und der thebaniſche Krieg. 
Der Geiſt der lycurgiſchen Geſetze weicht aus Sparta. Reichthümer; 
Geldadel; größere Macht der Ephoren. 
Zerſtörung von Mantinea, 386. - 


Gewaltherrſchaft in Phlius. Unterwerfung von Olyuth und Chaleidice, 
380. 


Der Spartaner Phöbidas beſetzt die Burg Cadmea in Theben. 
Sturz der Oligarchen. 

Die großen thebaniſchen Patrioten Epaminondas und Belopi- 
pidas verſchaffen ihrer Stadt die Hegemonie durch die Schlacht 
berzenctra, . 

Die heilige Schaar. Die ſchräge Schlachtorduung. 

Die Athener begründen abermals ihre Seeherrſchaft unter Iphi— 
crates, Chabrias und Timotheus. Sieg bei Na⸗ 
212, 302. 

Abermaliges Uebergewicht der Demokratie. Epaminondas ſtellt Meſſene 
her und begründet den demokratiſchen Bundesſtaat Arcadien. 


Bund der Athener, Spartauer und Arcadier gegen Theben. 

Die Schlacht von Mantinea, 361. Ageſilaus und 
Epaminondas. Epaminondas fällt. 

Letzter Verſuch der Athener zur Hegemonie. Der 

Bundesgenoſſenkrieg. 

Erſchöpfung aller griechiſchen Staaten. 

Die macedoniſche Zeit. 

Philipp von Macedonien, 361336. 

Er wird als Geißel in Theben helleniſch erzogen. Die Phalanx. Das 
Söldnerweſen. 

Philipp's Eroberungen in Illyrien und Thracien. Er unterwirft die 
griechiſchen Städte Amphipolis und Potidäa und miſcht ſich in den 
Streit zwiſchen Theben und Phocis. Der heilige Krieg, 355 — 
346. Theben ruft Philipp zu Hülfe. Dieſer unterwirft Theſſa⸗ 


lien, beſiegt die Phocier und nimmt Chalcidice und Olynth, 348 — 
342. Eroberung von Byzanz. 

Demoſthenes, 381—322. 

Schüler des Iſocrates und der größte Redner des Alterthums, 

bewirkt durch ſeine Philippiken das Einſchreiten Athen's. 

Sein Gegner 

Aeſchines, T 314. 

Griechenlands letzter Freiheitskampf. Philipp nimmt Amphiſſa und 
Elatea, 339. Niederlage der Athener und Thebaner 
bei Chäronea, 338. Die Griechen kommen unter 
die Herrſchaft der Macedonier. 

Philipp wird ermordet, 336. 

Die Periode des „ſchönen Stils“ in den bildenden Künſten. Die Bild— 
hauer Praxiteles, Scopas und Lyſippus; die Maler Zeuxis, Parrhaſius und 
Apelles. Der Scepticismus. 

Epicur, 342 269. 

Die Epicuräer. 

Zeno, 279. 

Die Stoiker. 

(S. Weber I., S. 205 —233). 

Alexander der Große, 336-323. Er wird zum helle 
niſchen Oberfeldherrn gegen die Perſer ernannt. 

Sein Krieg mit den Geten. 

Er zerſtört das aufſtändiſche Theben. Sein Statthalter Antipater 
beſiegt die Spartaner bei Megalopolis, 330. 

Ende des Perſerreichs unter Darius Codoman⸗ 
nus. Alexander erobert daſſelbe mit 35,000 Macedoniern in zehn 
Jahren. Stiftung des griechiſch-macedoniſchen 
Reiches, das ſich vom adriatiſchen Meer bis jen⸗ 
feils des In dus erſtreckt. 

Griechiſche Bildung und Sprache verbreiten ſich in Aſien und bringen drei 
Welttheile in Verbindung. 

Artaxerxes II. 

Sittenloſigkeit und Verfall des Volkes. 

Artaxerxes III. (Ochus), 360-338. 3 

Phönicien verſucht abzufallen. Die Züchtigung von Sidon, 350. 
Aegypten aufſtändiſch, 347. 

Darius Codomannus , der letzte (und beſſere) perſiſche 
König, 338. | 

Alexander ſiegt am Granicus, 334. 

Seine Reiterei. Clitus. 
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Die aſiatiſchen Griechen fallen ihm zu. 

Der „gordiſche Knoten“. Das Bad im Cydnus. Der Arzt Philippus. 

Parmenio. 

Die Schlacht bei Iſſus. Flucht des Darius, 333. Parme⸗ 
nio erobert Damascus. Siebenmonatliche Belagerung von Tyrus 
und Zerſtörung dieſer Stadt, 332. Gaza. 

Unterwerfung Aegyptens, 332. Gründung von Alexan⸗ 
dria, wohin der tyriſche Welthandel wandert. Zug zum Tempel 
des Jupiter Ammon. 

Die Schlacht von Arbela und Gaugamela, Oct. 331. 
Fall von Babylon, Suſa, Perſepolis und Eeba⸗ 
tana. 

Der Verrath des Beſſus und Tod des Darius, 330. 

Alexander zieht über den Elbrus bis zum kas⸗ 
ichen Meer, >28 und nach Dactım 

Roxane. Einführung des orientaliſchen Despotismus. Meutereien im 
Heer. Die Verſchwörung des Philotas. Clitus wird von Alexander getöd— 
tet, 328. 

Der Geſchichtsſchreiber Calliſthenes. Der Aſtronom Ariftarhus. Son⸗ 
nenuhren. 

Alexander's Heerfahrt nad Indien, 7 Tre 
Elephantenſchlacht gegen Porus jenſeits des 
Hydaspes. 

Gründung von Bucephala und Nicäa. 

Der Marſch zum Hyphaſis. 

Murren und Theilung des Heeres. 

Nearch beſchifft den perſiſchen Meerbuſen. Alexander zieht durch die 
Wüſte Gedroſien. 

Entlaſſung der Veteranen unter Craterus, 324. 

Alexander's Hofſtaat zu Babylon. Sein Verſuch, die Hellenen mit den 
Orientalen zu verſchmelzen. Sein Tod zu Babylon, 323. 

Seine Züge bereichern die Länder- und Völkerkunde und verbreiten grie- 
chiſche Bildung und Verkehr tief nach Aſien hinein. Verpflanzung neuer 
Bäume nach Europa. 

Schneller Zerfall des Reiches. Alexander's Feld⸗ 
herrn gründen ſelbſtſtändige Königreiche. 

Perdiccas, erſter Reichsverweſer, fällt gegen Ptolemäus, Statthalter 
von Aegypten, am Nil. Sein Nachfolger Antipater, 321. 


In Aſien gelangen Antigonus und fein Sohn Demetrius 


(Poliorcetes) zur Oberherrſchaft. Ihr Kampf mit Eumenes, dem 
großen Feldherrn, 

der verrätheriſch ermordet wird, 316, 

Nach Antipater's Tod wird 


Polyſperchon Reichsverweſer, 319. Caſſander überwältigt dieſen I 
langem Kriege. 

Steinigung der Olympias, 316. Der letzte Sreoh Alexander's wird ver: 
giftet, 309, 

Seleucus gründet das babyloniſche Mei len >12. 
Antigonus iſt ſiegreich in Vorderaſien, 306, im 
Kampf mit Caſſander und Ptolemäus durch die Seeſchlacht 
von Salamis 

(bei Cypern). 

Des Demetrius Verſuch gegen Rhodus ſchlägt fehl. 

Tod des Antigonus und Flucht des Demetrius in der großen 
Schlacht bei Ipſus, 301. 

Demetrius herrſcht in Macedonien, 294288, ver⸗ 
liert es aber an Pyrrhus von Epirus, wird in Aſien 
von Seleucus gefangen genommen und ſtirbt in Haft, 283. Sein 
Sohn Antigonus Gonatas gelangt, 275, in den Beſitz Macedoniens. 

Alexander's Weltreich zerfällt endlich in folgende 
Staaten: 1) Macedonien und Griechenland; 2) 
das ſyriſche Reich der Seleuciden; 3) Aegypten 
unter den Ptolemäern; 4) Perga m um, Bithy⸗ 
nien und andere kleinere Staaten in Kleinaſien. 

Züge der Gallier nach Hellas und Kleinafien. Reich der Gallier in 
Galatien. 

Pergamum wetteifert mit Alexandria in Wiſſenſchaft und Kunſt. Das 
Pergament. Haupthandelsplätze ſind: Byzanz, Corinth und Rhodus. Ein⸗ 
führung des aſiatiſchen Luxus in Europa. 

(S. Schloſſer, III., S. 1-27). 

1. Macedonien und Griechenland. 


Der lamiſche Krieg, 322. 

Der Athener Leoſthenes ſiegt in Theſſalien und belagert Antipater in 
Lamia. Dieſer beſiegt dagegen, durch den Beiſtand von Craterus, 
die Athener bei Crannon. 


Phocion 


und Demades, die Häupter der macedoniſchen Partei in Athen. Unter⸗ 
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gang der Demokratie. Demoſthenes vergiftet fih, 322, Phocion muß den 
Giftbecher trinken, 317. 

Demetrius in Athen, 317—307. 

Athen fügt ſich, nach dreijährigem muthigen Kampfe unter Glaucon 
und Chremonides, der Knechtſchaft, 

bleibt aber noch lange eine Stätte hohen geiftigen Lebens. Theoecrit, 310. 

Der achäiſche Bund unter Aratus von Sicyon, 250; er be⸗ 
freit Corinth, 243. Der macedoniſche König Demetrius J. verbin⸗ 
det ſich mit den rauhen Aetoliern gegen die Achäer, ebenſo mit 
Sparta unter Agis III. (242—239) und Cleomenes. 

Letzterer ſtellt die alte Einfachheit in Sparta wieder her, 236. 

Die Spartaner unterwerfen Argos und Mantinea, 225. Die Achäer 
ſtellen ſich unter Macedoniens Schutz. Cleomenes wird bei 
Sellaſia von den Macedoniern beſiegt, 208. Sparta 
muß dem achäiſchen Bund beitreten, 188. Im Krieg des letztern 
gegen Meſſene wird Philopömen (der „letzte Grieche“) gefangen 
genommen und muß den Giftbecher trinken, 208. 

(S. Schloſſer, III., S. 5599, 404410; Weber I., S. 250255). 


2 Afien and Regen 
(S. Schloſſer III., S. 31--55, 99 —126; Weber I., S. 256—269.) 
Seleucus (Nicator) gründet Antiochia (am Orontes) und 
Seleucia (am Tigris). 


Er und ſeine Nachfolger verbreiten helleniſche Sprache und Sitten im 
Orient. 


Wechſelvolle blutige Kriege. 
Schlechte Sitten. 
Antiochus des Großen (III.) Feldzüge gegen Bac⸗ 
tria und Indien. 
Er ſtirbt 187. 
Abnehmen der Macht der Seleueiden, bis ihr Reich 
durch Pompejus römiſche Provinz 17 0 64. 
Beroſus, babylonischer Geſchichtsſchreiber, 260. Dal 
Die kriegeriſchen Par ther unter Affe 
ßen ſich von Syrien los und erobern das Laud 
zwiſchen dem Indus und Euphrat. 
Piolemäus I. (T 280), ſtiftet das Reich der Ptole⸗ 
mäer in Aegypten, das, 31, römiſche Provinz wird. 


Große Heeres- und Seemacht. Blühender Handel. Reiche Baumwollen⸗ 
weberei in Alexandria. Das „Muſäum“ wird die Stätte vielfacher Gelehr⸗ 
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ſamkeit. Die große Bibliothek. Eratoſthenes, 270—190. Euclid von 
Alexandria. Die Aſtronomen Ariſtarch von Samos und Hipparch. Stern— 
warte und Leuchtthurm in Alexandria. Der Koloß zu Rhodus. 

Ptolemäus II. (Philadelphus) T 247 und Ptolemäus III. (Euer⸗ 
getes) 7 221, erwerben große Macht und Schätze, 
erſchüttern die Macht der Seleueiden, leiten den 
Welthandel nach Alexandria (Karavanen), ſtiften Anſiedlungen in 
Aethiopien, Abyſſinien und Arabien und beſetzen Cypern. Ihre 
Nachfolger verſinken in Schwelgerei. Das Reich geräth unter 
römiſche Vormundſchaft. 

Die alexandriniſchen Grammatiker Ariſtarch, Ariſtophanes, Crates 
Zenodot. 

3. Die Juden unter den Maccabäern. 

(S. Schloſſer III., S. 538—542, IV., S. 36 ꝛc.; Weber I., S. 261—272). 

Judäa, der Zankapfel zwiſchen den Seleuciden und Ptolemäern, 
wird zuerſt dieſen, dann jenen unter Antiochus III. (198) zins⸗ 
pflichtig. 

Hoherprieſter und Rath der 70. Druck des Volkes durch harte Abgaben. 
Plünderung des Tempels. Aufzwingung des griechiſchen Cultus unter 
Antiochus Epiphanes. 

Aufſtand des Matathias und ſeiner fünf Söhne 
ea bäen Die Juden machen ſich frei, 161. 

Judas Maccabäus (T 160) 

führt den jüdiſchen Cultus wieder ein. 

Simon macht Paläſtina unabhängig ( 135). Sein Sohn J J. Hyr⸗ 
canus (bis 107) erweitert die Grenzen. Der König Ariſtobulus, 
107-79. 

Innere Streitigkeiten aus Sectenhaß. 

Der Idumäer Herodes wird Herrſcher durch die Römer (30 v. Chr. 
— Gn. Chr.) 

Verſunkenheit der alten Religionen und Sitten. 

Jeſus von Nazareth, Stifter des Chriſtenthums. 

Die Phariſäer, Sadducäer, Eſſäer. 

(S. Wislicenus „Die Bibel“). 


9. Die Römer. 
Geographie Italiens. 
(S. Schloſſer III., S. 129—145; Weber I., S. 272—287; Mommſen, Römiſche Geſchichte, I., 
S. 1-100). 
Pelasgiſche Kolonien in Italien. Die Sagen über Abſtammung der 
Römer von Aeneas und Julus. 
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Numitor, Amulins, Albalonga, Rhea Silvia. Die Veſtalinnen. Mars, 
Romulus und Remus. Fauſtulus. 

Gründung Rom's auf der palatiniſchen Anhöhe, 
um 750. 

Sagen vom Raub der Sabinerinnen und dem Krieg mit T. Tatius. 
Die Quiriten; die Tribus; die Curien; die Patricier und Plebejer; die 
Patrone und Clienten. 

Sage von den ſieben Königen. Romulus, bis 716. 

Numa Pompilius bis 673. 

Egeria. Der römiſche Cultus; die Pontifices; die Augurn. 

Tullus Hoſtilius bis 640. Krieg mit Albalonga. 

Mettus Suffetius. 

Die Horatier und Curiatier. Ancus Martius, bis 617. 

Gründung von Oſtia. 

L. Tarquinius Priscus, um 600. 

Aruns. Lucumo. Tanaquil. Die etruskiſchen Bauwerke. Der „Cir⸗ 
cus maximus“. Tarqu. Priscus wird von den Söhnen des Ancus Mar⸗ 
tius ermordet, 578. 

Servius Tullius um 550. 

Eintheilung des Volkes in 6 Klaſſen und 193 Centurien. Die Proletarier. 
Der Cenſus. Die Comitien; die Luſtren. Vorraug Rom's im lateiniſchen 
Bunde. 

Tarquinius Superbus, 534—509. 

Sextus. Die Gabii. L. Tarqu. Collatinus. Lucretia. P. Val. 
Publicola. Anlegung lateiniſcher Kolonien in Italien. 

(S. Schloſſer III., S. 145185; Weber I., S. 281291). 

Brutus und Collatinus, die erſten Conſuln der 
Dome ee e ee 309 

Regierung der Adelsgeſchlechter. Der Seuat; die Ritter; die Conſuln; 
die Quäſtoren. 

Sagen über die Verſchwörung der Anhänger des Tarquinius; 
Porſenna's (von Cluſium) Angriff auf Rom; Horatius Cocles, 
M. Scävola und Clölia. 

Einführung der Dictatur. Sieg über die Latiner 
am See Regillus, 499, und Bündniß, 496. 

Die erſten Reibungen zwiſchen den Patriciern und Plebejern, 495. 

Die Schuldgeſetze. 

M. Agrippa führt das Volk vom „heiligen Berg“ nach Rom zurück, 
494. Die Volkstribunen. | 

Der Patricier M. Coriolanus hetzt die Volsker gegen Rom, 491. 

Die Vejenter und Aequer. Die 300 Fabier, 479. 
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Der Dictator Q. Cincinnatus ſiegt über die Aequer, 458. 

Kämpfe um die Vertheilung des Landes. 

Sp. Caſſius. 

Die Ackergeſetze. Die Decemvirn und die 12 Tafeln, 452—450. 

Die Plebejer erlangen mehr Rechte, doch verbleiben das 

Militärtribunat und Cenſorat 

ausſchließlich den Patriciern, 444. 

Appius Claudius. 

Virginia. 

Das erſte Geld und der erſte Sonnenweiſer. 

Die römiſchen Heere beſiegen, im Bunde mit den 
Latinern, die Volsker und Aequer. 

Zerſtörung von Fidenä, 426. 

Zug gegen Etrurien. Zehnjährige Belagerung und Ein— 
nahme von Veji durch Camillus, 396. 

Die Gallier ziehen über die Appenninen und bela- 
gern Cluſium. 

Erſte Soldzahlung, um 400. Winterfeldzüge. Handel und Gewerbe 
ſind den Fremden, Freigelaſſenen und Sklaven überlaſſen. 150,000 Bürger 
in Rom. 

(S. Schloſſer III., S. 188-233; Weber I., S. 292302). 

Die Gallier ſchlagen die Römer an der Allia, 389, 
und nehmen Rom ein. Belagerung des Capitols. M. 
Manlius. Brennus. Camillus. 

Die Gänſe. 

Die Patricier benutzen die Noth des Volkes zur Erneuerung ihrer Vorrechte. 

Die Volkstribunen L. Stolo und L. Sextius ſetzen nach zehnjährigen 
Kämpfen die Ackergeſetze und die Gleichſtellung beider Stände 
durch, 366. L. Sextius, erſter Conſul aus dem Bürgerſtand. Die 
völlige Gleichſtellung erfolgt erſt 302. 

Das Zeitalter der Bürgertugend und Heldengröße. Die Sage von M. 
Curtius. 

Siegreiche Gefechte mit den Galliern. Neuer Bund mit Latium unter 
Rom's Oberhohheit. 

Capua, von den Samnitern angegriffen, ſtellt ſich unter römiſchen Schutz. 

Verbeſſerung des Heerweſens. Die Legionen. Waſſerleitungen. Die 
appiſche Straße. 

Der erſte Samniterkrieg, 342—340. Die Römer ſiegen 
unter Val. Corvus bei Cumä. Decius Mus. Rom ſchließt Frieden, 
da es von den Latinern bedroht wird. 

Der Krieg mit Latium, 340337, um Gleichſtellung. Die 
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Schlacht am Veſuv. Der Sieg bei Trifanum. Manlius Tor⸗ 
quatus. Die Latiner werden „Bundesgenoſſen“. 

Der zweite und dritte Samniterkrieg, 325290. 

Veturius und Poſthumius in den caudiniſchen Päſſen, 321. 

Papirius Curſor und Fabius Maximus bedrängen die Samniter, 
welche die Etrusker zu Hülfe rufen. Kühner Zug des Fabius und 
Sieg am vadimoniſchen See, 310, und bei Peruſia, 309. Papirius 
ſiegt bei Longula, 308. 

Die Niederlage der Samniter bei Bovian um, 305, 
führe zum Frieden, 304. 
Die bedrängten Lucanier veranlaſſen den dritten Samniterkrieg; ſie 

verbinden ſich mit den Etruskern, Umbrern und Galliern. Auf 
reibung der Samniter bei Sentinum durch Q. Fabius Maximus, 
295. Curius Dentatus beendigt den Krieg, 290. 

(S. Schloſſer III., S. 233—285; Weber I., S. 302—310. 1 

Das feindſelige Benehmen der Tarentiner führt zu einem Zuge nach 
Unter⸗Italien, 281. 

Pyrrhus von Epirus kriegt mit Rom, 280-275. Er 
ſiegt durch ſeine Phalanx und Elephanten in den Schlachten bei 
Heraclea und Asculum, 280 —279. Appius Claudius 

hebt den geſunkenen Muth der Römer. 
Fabricius und C. Dentatus. 
Der Redner Cineas. 

Pyrrhus wird von den Syracuſanern herbeigerufen, 278. Von 
Sicilien zurückgekehrt, erleidet er die Niederlage von Beneven⸗ 
tum, 275, 

und kehrt in ſein Land zurück. 
Tarent ergibt ſich 
und wird zinspflichtig, 272. 
Um 270 iſt Rom's Herrſchaft in an Italien 
gefeit t 
Die „Bundesgenoſſen“ und die „Unterthanen“; Die Municipien und 
Kolonien. Der Höhepunkt der Republik. 
Prägung von Silbergeld in Rom. Theocrit von Syracus. Die Lebens⸗ 


art der Römer iſt noch einfach; Ackerbau ihre Hauptbeſchäftigung. 
(S. Schloſſer III., S. 285300; Weber I., S. 311 ꝛc.) 


Die reiche Handelsſtadt Carthago faßt Fuß auf Sicilien. 
Blutige Kämpfe. Die griechiſchen Kolonien auf der Inſel. Die Tyran⸗ 
nen von Syracus. 
Gelon beſiegt die Carthager, 480. Dionys, der Aeltere, 405 —368, 


gibt ihnen den Süden der Inſel preis. Dionys, der Jün⸗ 
gere, 358 —343. 

Damocles. 

Timoleon ſiegt am Crimiſſus, 343. Agathocles, 317— 289, in Afrika. 
Seine Niederlage, 306. Er ruft die Mamertiner zu Hülfe, 289. 
Tyrannei derſelben zu Meſſina, 281. Pyrrhus zieht gegen ſie. 
Hieron, 275. 

(S. Schloſſer, III., S. 312—349; Weber I., S. 195 u. 314 2c.) 

Der erſte puniſche Krieg, 264 — 241. 

(S. Schloſſer III., S. 300372: Weber I., S. 317322). 

Die ariſtokratiſche Verfaſſung in Carthago. Der „kleine Nath“ aus dem 
Geburtsadel; Der „große Rath“ aus dem Geldadel gewählt. Die zwei 
Suffeten. Ungeheurer Reichthum durch Handel und Koloniſation in Nord— 
afrika, Spanien, Sicilien, Sardinien und Corſica. Der Stern- und 

Molochdienſt. 

Appius Claudius ſetzt über die Meerenge von 
Meſſina. 

Erſtes Zuſammentreffen mit den Carthagern. 

Blutige Schlacht bei Agrigent. Duilius baut eine Flotte 

von Fünfdeckern; die Enterbrücken. 

Seeſiege bei Mylä, 260, am tyndariſchen Vorge— 
und bei Ecnomus, 256. 

A. Regulus in Afrika; er wird bei Tunes geſchla⸗ 
gen und gefangen genommen, 255. 

Verluſte der Römer an Flotte und Land. 

Sieg des C. Metellus bei Panormus über Has⸗ 
drubal, 251. Belagerung von Lilibäum und Drepanum unter 
Hamilcar Barcas und Mißgeſchick des Appius Claudius. 

Patriotiſcher Aufſchwung zu Rom. i 

Seeſieg des Lutatius Catulus bei 1 ägatiſchen 
Ife kn, 242. 

Sicilien wird die erſte römiſche Provinz 

und Italiens „Kornkammer“. 

Die Proprätoren und Proconſuln. Die Steuerverpachtung. 

Sardinien und Corſica werden die zweite römiſche Provinz. 

Die erſten Luſtſpiele in Rom. L. Andronicus. 

Krieg mit den illyriſchen Seeräubern. 

Cercyra, Epidamnus und Apollonia werden eingenommen. 

Gründung von Aquileja. Schließung des Janustempels, 229, 

Krieg mit den cisalpiniſchen Galliern und großer 
Sieg über ſie bei Telamon, 226. Marcellus ſchlägt 


Viridomar am Po und ſichert Ober-Italien als dritte Pro⸗ 
vinz durch Militärkolonien (Placentia, Cremona, Mailand) und 
Heerſtraßen. 
Die Carthager erholen ſich in Spanien. Gades, Neu⸗Carthago. Die 
Silberbergwerke. 
Hasdrubal und Hamilcar's Sohn Hannibal. ö 
Die Celten, Iberer und Celtiberer. Sagunt. Q. Fabius und Carthago. 

Der zweite puniſche Krieg, 218—201. 

(S. Schloſſer III., 373404; Weber I., 322— 327). 

Die römiſche Kriegsmacht ſteigt auf eine halbe Million Soldaten. 

Hannibal nimmt Sagunt, 219, geht über den Ebro, unter⸗ 
wirft Spanien bis zu den Pyrenäen und läßt 40,000 
Mann unter ſeinem Bruder Hasdrubal in Spanien und Afrika 
zurück. Er geht, Als, über die R hou ee; 
Alpen (mit etwa 50,000 Mann), beſiegt Corn. Scipio 
am Tieinus und den Sempronius an der Trebia, 
218. Er wird durch Gallier verſtärkt und ſiegt am traſi⸗ 
meniſchen See, 217, über Flaminius. 

Doch kann er die römiſchen Bundesgenoſſen nicht aufreizen. 

Hannibal beſiegt bei Cannä die Römer unter T. Varro 
und Aemilius, 216. 

Die Brüder Scipio dringen in Spanien vor und 
unterwerfen es zum Theil. Gades fällt, 205. 

Hannibal in Capua. 

Zwietracht in Carthago. Die Römer erholen ſich. 

Marcellus beſiegt Hannibal bei Nola, 215, S. Grac⸗ 
chus bei Benevent, 214. Marcellus belagert und er⸗ 
obert Syracus, 212. 

Archimedes. 
Hannibal vor den Thoren Rom's, 211. Fall Capua's, 
211, und Tarent's, 209. Sicilien wird wieder römiſch, 210. 
Griechiſche Kunſtſchätze und Bildung wandern nach Rom. Geſetz gegen 
den Aufwand der Frauen, 210. 
Hasdrubal wird bei Sena geſchlagen, 207; Hannibal ſchließt ſich nach 
deſſen Tode am Metaurus, 207, gänzlich in Bruttium ein 
und führt nur noch einen Vertheidigungskrieg in Unter-Stalien, bis er nach 
Afrika gerufen wird, 202. ö 

P. Corn. Scipio verlegt den Krieg nach Afrika. 
Hannibal verliert die Schlacht von Zama, 202. 
Maſiniſſa. Friede, 201. 


ZN 


Die Carthager behalten blos noch ihr Stadtgebiet und 10 Kriegsschiffe. 
Scipio's Triumph in Rom. 
Die Feuerſpritze. Die Waſſeruhr. 

Die macedoniſchen Kriege mit Philipp III., 214 205. 

Unterwerfung Macedoniens, 197. 

(S. Schloſſer III., S. 404410; Weber I., S. 327 2c.) 

Erſter macedoniſchr Krieg. König Philipp III. wird, 
als Hannibal's Bundesgenoſſe gegen Rom's griechiſche Verbündete, 
vom achäiſchen Bund unterſtützt. Er rächt die Zerſtörung von 
Chalcis durch Verwüſtung Attica's. Die Römer rufen die Griechen 
zur Freiheit auf. 

Zweiter macedoniſcher Krieg, 200. Q. Flamin ius 
beſiegt die Macedonier bei Cynoscephalä, 197. 
Philipp ſchließt Frieden unter Anerkennung der Unabhängigkeit 
Griechenlands. 

Der leidenſchaftliche Parteihaß der Griechen macht ſie zur Beute Rom's. 

Der ätoliſche Bund ruft gegen Rom den ſyriſchen König Antio= 


chus III. an, 
den Hannibal zum Krieg gegen Rom anreizt, 195. 


Die Römer erſtürmen, unter M. Porcius Cato, die Thermopylen, 191, 
und werfen Antiochus nach Aſien zurück, wohin ihm Scipio folgt. 
Niederlage des Antiochus III. bei Magneſia, 190. 

Er tritt Vorder⸗Aſien bis zum Taurus ab, 189. 
Das Land wird in ſelbſtſtändige Staaten getheilt, welche mit einan⸗ 
der hadern, bis die Römer es zur Provinz Aſia vereini⸗ 

gen, 130. 5 
Die räuberiſchen Aetoler werden unterworfen. Die Attaliden in Perga— 
mum halten zu Rom. Hannibal erſt bei Antiochus, dann bei Pruſias in 
Bithynien, vergiftet ſich, als ſeine Auslieferung verlangt wird, 183. Seipio 
ſtirbt in freiwilliger Verbannung, 183. Der römiſch geſinnte Sohn Phi⸗ 
lipp's III., Demetrius, wird ermordet. 

Dritter macedoniſcher Krieg, 171. Paulus Aemi⸗ 
lius beſiegt Perſeus, 168, bei Pydna. Macedo— 
nien, Epyrus und Illyrien werden erobert, 166. 

Abführung von 1000 edeln Achäern als Geißeln nach Rom; unter ihnen 
der Geſchichtsſchreiber Polybius. 

Nach abermaliger Erhebung Macedoniens ver⸗ 
wandelt Metellus es in eine römiſche Provinz, 
148. Mummius erobert und zerſtört Corinth, 146. 


Griechenland wird die römiſche . 
(S. Schloſſer III., S. 410—437; Weber I., S. 330 2c.) 
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Athen bleibt nur noch als Bildungsftätte bemerkenswerth. Mummius 
und die Meiſterwerke der Bildhauerkunſt. Fechterſpiele und Thierkämpfe. 
Gold und Luxus in Rom. Die Straßen gepflaſtert, um 174. Verfall der 
Sitten. Getreideſpenden an das römiſche Volk, welches träger und verdor⸗ 
bener wird. Uebermächtige Familien und lärmende Volkshaufen; kein Mit⸗ 
telſtand. Die Römer werden ſchnell aus Schiedsrichtern der Welt ihre Be— 
herrſcher. Bewundernswerthe Feſtigkeit des römiſchen Senates in ſeiner 
Politik. N 

Der dritte puniſche Krieg, 149—146. 

(S. Schloſſer III., S. 437445; Weber I., S. 333 ꝛc.) 

Neuer Aufſchwung Carthago's. 

Cato's aufreizende Reden. Maſiniſſa, der römiſche Bundesgenoſſe, reißt 
carthagiſches Gebiet an ſich, und Rom entſcheidet zu ſeinem Gunſten. Car⸗ 
thago rüſtet. 

P. Corn. Scipio Aemilianus erobert und zerſtört 
Carthago. Die Provinz Afrika. 

Einwirkung des Hellenismus auf die Römer. Komödiendichter Plautus 
(254—184) und Terentius (T 154); Epiker Ennius ( 169); Satiriker Lu⸗ 
cilius; Dramatiker Cn. Nävius. Cato. 

(S. Schloſſer III., S. 124—144; Weber I., S. 335342). 

Rom's Entartung. Uungeheure Reichthümer ſtrömen von den ausgeſoge⸗ 
nen Provinzen in Rom zuſammen. Die Legaten; der Ritterſtand; die 
Steuerpächter. Die Verarmung des Landvolkes durch Kriegsdienſte. Der 
große Grundbeſitz. Der Weinbau in Italien. 

Aufſtand des Viriathus in Luſitanien, 149—140, und 
der Celtiberer, 153-133. Scipio bezwingt Numantia durch 
Hunger, 133. 

Rom erwirbt Pergamus durch Erbſchaft, 133. 

Das Pergament. 

Bürgerliche Unruhen. 8 

Die gracchiſchen Reformverſuche. 

Landvertheilung und Koloniſation. 

T. Gracchus gegen die Optimaten (Se. Naſica) F 133. C. Grac⸗ 
chus erneuert die liciniſchen Geſetze, lindert die Noth des Vol— 
kes durch Straßenbauten, Kolonien und Kornvertheilung. 

Er und F. Flaccus verlangen das Bürgerrecht für die „Bundesgenoſſen“. 
L. Druſus. 

Kampf in Rom. 

C. Gracchus fällt. Die Macht des Senates wird durch die langen Kriege 
faſt unumſchränkt. 

Das ſüdliche Gallien wird die „Provincia“. 

Krieg mit Jugurtha, 112—106. 
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Jugurtha ſucht ganz Numidien an ſich zu reißen. Er erkauft den Se⸗ 
nat für ſeine Pläne. 
Das Volk dringt auf Strafe. Metellus ſtellt die Kriegszucht wieder her. 
Cajus Marius ſchlägt Jugurtha, der zu Bocchus von Mauritanien 
flüchtet und, von dieſem an L. Corn. Sulla ausgeliefert, in Rom 
getödtet wird. 
(S. Schloſſer III., S. 503-513; Weber I., S. 351354; Mommſeu). 


Die Cimbern und Teutonen ſuchen Wohnſitze im 
Römerreich, 113—101. Sie ſiegen in Kärnthen, 113, fünf⸗ 
mal am Genferſee, zweimal bei Arauſio, 105, und ziehen nach Spa- 
nien zu. Marius, fünfmal nach einander Conſul, 105—100, 
om dor ihnen. Ihre Nieder lage 
gu Sertiä (Aix), 102, und bei Verona 

auf der raudiſchen Ebene, 101. 
(S. Schloſſer III., S. 513—517; Weber I., S. 354 ꝛc.; Nöſſelt I., S. 237—241; Duller 
und Hagen („Vaterl. Geſch.“) I., 1115). 
Der Bundesgenoſſenkrieg, 91—88. 
Marius und L. Druſus als Reformatoren. 

Neuer Parteikampf, der zum Aufſtande und zur Gründung des 
italiſchen Bundes der Samniter und Marſer führt. 

Große Zugeſtändniſſe an die treugebliebenen Bundesgenoſſen 

Beſiegung dex Aufſtändiſchen. 

Die Rhetorenſchule in Rom. 

Mithridates, König von Pontus, gegen Rom, 
8866. 

Er läßt 80,000 Römer in Aſien an ein em Tage hinſchlachten und 
dringt mit Hülfe des Tigranes “u on Armenien) 
in Macedonien ein. 

C. Sulla wird vom Senat, Marius vom Volke zum Feldherrn gegen 
Mithridates ernannt. Sulla, vor Rom, ächtet Marius und ſtellt 
die Macht der Ariſtokraten wieder her. Me 

Sülla erſtürmt Athen, 86, ſiegt bei der und 
Orchomenos, 85, und verdrängt Mithridates 
aus Vorder-Aſien. 

Schrecken des Bürgerkrieges zwiſchen Marius 
und Sulla, 88—82. Marius kehrt aus Afrika zurück und 
bringt mit ſeinen Veteranen Schrecken und Greuel nach Rom. 

Er ſtirbt, 86. 
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Sulla kehrt zurück, ſchlägt die demo za ichen 
Conſuln in Unter⸗Italien, vernichtet das maria 
niſche Heer und die empörten Samuß tes 

tödtet 4000 Gefangene, ächtet 100 Senatoren und 2000 Ritter, 5 

wird Dictat'or und gibt diecorneliſchen Geſetze, 79. 

Er ſtirbt an einer ſchrecklichen Krankheit, 78. Uebergewicht der Ariſtokratie. 

(S. Schloſſer III., S. 550566; Weber I., S. 361-370; Mommſen). 

5 Römiſche Ritter als Generalpächter in den Provinzen. Die Römer überall 
wegen ihrer Erpreſſungen verhaßt. Der Ackerbau liegt unter den Wirren 
des Marius und Sulla darnieder. Landvertheilung unter die Soldaten. 
Laſter in Rom. Der reiche Craſſus. 

Die geächteten Marianer bei Sertorius in Spanien, der eine unab⸗ 

hängige Republik dort gründet. 
Er wird von Neidern ermordet. 

Cnejus Pompejus („Imperator,“ „Magnus“ übe erwin⸗ 
det den Aufſtand in Spanien, 72. Gauz Spanien 
wird römiſch. 

Die Mißhandlung der zahlloſen kriegsgefangenen Sclaven in Italien 
treibt ſie zum Aufſtand. 

Der thraciſche Sclave Spartacus verſammelt 70,000 Sclaven am 
Veſuv; er wird von M. Craſſus am Silarus überwunden, 71. 

Selavenaufſtände in Sicilien. 
Lucullus führt die Kirſchen in Europa ein. 

Der Krieg gegen die Seeräuber und Mithridates, 
74 —65. 

Cn. Pompejus. 

Küſten⸗ und Seedictatur des Pompejus, 68—67. Er 
ſäubert in acht Monaten das ganze Mittelmeer 
von zahlreichen Seeräubern. Mithridates bela⸗ 
gert Cyzieum im Bunde mit Sertorius und 
Seeräubern, 75. Er wird von ehh 
ſchlagen, 72, und flüchtet ſich zu Tigeg nes arr 
ebenfalls von Lucullus geſchlagen wird, 69, 

und nach dem nördlichen Pontus flieht. 
Luxus des Lucullus. Die Zahl der Bürger in Rom 450,000. 

Pompejus, der Eroberer Aſiens. Der de; N 
thridatiſche Krieg, 66. Pompejus beireo m 
thridates am Euphrat, bezwingt Armenien, die 
Iberer und Alanen, macht den Caucaſus zur rö⸗ 
miſchen Gränze und ſtürzt das Reich der Seleu⸗ 
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ciden. Er gründet die Provinzen Bithynien, Cili- 
eien, 66, und Syrien, 64, unterwirft Judäa, 63, 
legt 20 neue Städte in Vorder -Aſien an und verſchafft dem“ 
römischen Staatsſchatze doppelte Steuereinnahmen. Er feiert einen drei— 
fachen Triumph in Rom, 61. Tod des Mithridates. 
Die Verſchwörung des Catilina, 63—62. Cicero, 
106—43. 
Cicero's Beredtſamkeit; er wird Conſul. Der Sullaner 
Catilina verſchwört ſich mit den Ariſtokraten (und Galliern) gegen die 
Verfaſſung. 
Die „catilinariſchen Reden“. 
Catilina wird beſiegt 
und getödtet. 
(S. Schloſſer IV., S. 1—46; Weber I., S. 378 ꝛc.) 
Das erſte Triumvirat: Cäſar, Craſſus und Pom⸗ 
pejus, 60-50. 
(S. Schloſſer IV, S. 52—66; Weber I., S. 381 ꝛc., Mommſen). 
Cajus Julius Cäſar, groß als Redner, Schriftſteller, Feld— 
herr und Staatsmann, 
erwirbt die Volksgunſt durch Freigebigkeit (die ädiliſchen Spiele). Der 
Ariſtokrat 
M. Porcius Cato 
wird unter ehrenvollem Vorwand aus Rom entfernt, und 
Cicero verbannt. Cäſar übernimmt die Statthalterſchaft in Gallien, 
Craſſus in Syrien, Pompejus in Afrika und Spanien. 
Pompejus bleibt in Rom und läßt ſeine Provinzen durch Legaten ver— 
walten. 
Eraſſus verliert ſein Heer und Leben im Kampf 
mit den Parthern, 53. Cypern wird römiſch, 57. 
Cäſar's galliſche Kriege, 58—50. Unterwerfung 
Galliens bis zum Rhein. 
(S. Duller, S. 3—22, 116 20.5 Weber I., S. 384—389; Schloſſer IV., S. 52—73). 


Die Celten in Gallien und Helvetien. 
(S. Mommſen). 


Cäſar zieht von der Provence aus gegen die Hel⸗ 
vetier, die Germanen unter Arioviſt, die Sequaner 
und Aeduer, die Belgier und Nervier. Unterwerfung der Veneter 
in Armorica. Erſter Rheinübergang, 55. Einfälle 
in Germanien und Britannien, 54. Der galliſche 
Aufſtand unter Ambiorix wird bewältigt, 53; ebenſo ein neuer Auf— 
ſtand unter Vereingetorix, 52. 
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Die Unterwerfung Galliens iſt dauernd, weil die patriarchaliſche Verfaj- 
ſung der Celten kein Talent für Staatenbildung und Koloniſation aufkom⸗ 
men läßt. Verdrängung des Druidenthums durch das griechiſch-römiſche 
Heidenthum. 

Der zweite Bürgerkrieg, 49—48. Cäſar und Pom⸗ 
pejus. Ai 

Parteiwuth in Rom. Der Demokratenführer Clodius. Pöbelherrſchaft. 
Beſtechung der Volkstribunen. Eiferſucht zwiſchen Cäſar und Pompejus. 
Der Senat und die Republikaner ſchaaren ſich um Pompejus. Die von 
Cäſar beſtochenen Tribunen fliehen. 

Cäſar überſchreitet den Rubicon, 49, und rückt 
durch Umbrien auf Rom los. Pompejus flieht 
mit einem Theil des Senates nach Epirus. Cäſar ſetzt den 
Senat neu ein, beſiegt die Pompejaner in Spanien 
bei Herda und in Maffilia, wird diere 
Rom und ſiegt bei Pharſalus, 48, vollſtändig 
über Pompejus, den er nach Aegypten verfolgt. 

Pompejus wird ermordet. Cäſar in Alexandria. Cleopatra. 

Cäſar beſiegt in Afrika Cato (von Utica), Met. Scipio 
und den Numidier Juba bei Thapſus, 46, die Söhne des 
Pompejus bei Munda in Spanien, 45, kehrt nach 
Rom zurück und wird lebens länglicher Dictator 

und Tribun mit dem Titel „Imperator“. 

Numidien und Mauretanien werden römiſch, 46. 

Die Republikaner J. Brutus und C. Caſſius ermorden 
Cäſar auf dem Rathhauſe, 

15. März 44. 

Cäſar's Reformen. Der julianiſche Kalender. 

(S. Weber I., S. 390—400; Schloſſer IV., S. 66—100; Mommfen). 

Der dritte Bürgerkrieg und das zweite Trium⸗ 
virat: Antonius, Lepidus und Octavianus, 43. 

(S. Schloſſer IV., S. 99—123; Weber I., 400-403). 

Die Idee der Freiheit erliſcht im Volke. Der ſchlaue Conſul M. Antonius 
ſtimmt die Maſſen gegen Cäſar's Mörder. M. Junius Brutus verwaltet 
Macedonien, Caſſius Syrien, Dec. Brutus Gallien. 

Antonius 

erlangt durch Volksbeſchluß die galliſche Provinz und 

zieht gegen Mutina. Cicero's philippiſche Reden gegen Antonius be- 
wegen den Senat, die Conſuln Hirtius und Panſa gegen jenen zu 
ſchicken. Antonius entflieht zu Lepidus. Der ebenfalls vom 


Senat gegen ihn gefandte Octavianus 
(Cäſar's Schweſterenkel) 
ſchließt mit Beiden bei Bononia das zweite Triumvirat, 43. 
Neue Aechtungen. Greuel in Rom. Cicero, 300 Senatoren, 2000 Rit— 
ter ꝛc. werden ermordet. 

Die Republikaner entfliehen zu Brutus und Caſſius nach Macedonien. 

Doppel ſchlacht bei Philippi, 42, vernichtet 
die republikaniſche Partei. Fall der „letzten Römer“, 
des Brutus und Caſſius. Antonius herrſcht im Oſten 
(von Aegypten aus), Octa vianus im Weſten. 

Thracien wird römiſch, 43. 

Schwelgerei des Antonius bei Cleopatra. 

Octavianus, 

0 durch Freigebigkeit und Verwaltungskunſt beim Volke beliebt, 

ſchlägt den Verſuch eines Bürgerkriegs in Italien nieder, 41—40. 
Sein Feldherr Agrippa macht durch den Seeſieg bei Mylä den See⸗ 
räubereien (unter S. Pompejus) ein Ende, ab, 

Lepidus wird Oberpriefter, 36. 

Pannonien wird römiſch, 35. Antonius unternimmt einen unglücklichen 

Zug gegen die Parther. Er verſchenkt ganze Provinzen an Cleo— 
atra. 

; Luxus; Sittenverderbniß; Erziehung der Kinder durch Sclaven. Ver— 
ſtoßung der Octavia, 33. 

Krieg zwiſchen Antonius und Octavianus. Die 
Seeſchlacht bei Actium, 2. Sept. 31, macht Octavia⸗ 
nus zum Alleinherrſcher. Aegypten wird römi— 
ſche Provinz, 30. 

Antonius und Cleopatra, T 30. 
Das römiſche Kaiſerreich. 

Der Kaiſer Auguſtus 

(Caesar Octavianus Imperator), 

30 v. Chr.—14 n. Chr. 

(S. Schloſſer IV., S. 168—179, 251260, 288327; Weber I., S. 403 ꝛc.; Nöſſelt I., S. 
244-283). 

Rom die Beherrſcherin der damaligen Welt, vom 
atlantiſchen Meer bis zum Euphrat, vom Rhein, 
den Alpen, der Donau und dem ſchwarzen Meer 
bis an die afrikaniſchen und arabiſchen Wüſten. 
Größe des Reiches ungefähr 100,000 (deutſche) Quadratmeilen; 
120 Millionen Einwohner, worunter etwa 20 Mill. Bürger und 
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60 Mill. Sclaven. Gegen 6000 bedeutende Städte, unter welchen 
Alexandria, Antiochia und Rom die größten ſind. Rom hat über eine 
Million Einwohner, 400 Tempel, große Märkte, Theater, Amphitheater, 
Bäder, Kloaken, Waſſerleitungen. Gewerbe und Handel werden durch 
Kanäle, Häfen, Leuchtthürme, Landſtraßen, Poſten ꝛc. befördert. 
Der Janustempel iſt geſchloſſen, 29. 

Koſtbare Gebäude der römiſchen Großen. Ungleiche Vertheilung der 
Güter; ſehr Reiche und ſehr Arme. Die römiſche Bürgertugend verſchwin⸗— 
det. „Brod und Spiele“. Laſterhaftigkeit. 

Senat und Volk, ſclaviſch geſinnt, übertragen Auguſtus alle Aemter. 
Das Reich iſt in 25 Provinzen 
mit ſehr verſchiedenen politiſchen Rechten 
getheilt. 

Stehende Heere und Flotten. Die ausgedienten Soldaten werden durch 

Land in Militärkolonien belohnt. 
Milde Regierung unter Auguſtus. 

Herſtellung der Ordnung im ganzen Reiche. Verbeſſerte Rechtspflege 
und Verwaltung; Straßen und Prachtgebäude; Waſſerleitungen. Alexan⸗ 
dria, Antiochia und Epheſus ſind die größten Handelsſtädte. 

Das „goldene Zeitalter“ in Literatur und Kunſt. 
(S. Schloſſer IV., S. 124-149; Weber I., S. 407420). 
Mäcenas 5 
und Agrippa. Der Dichter Lucretius Carus (99—55); die Satiriker 
Terentius Varro (116—27) und Hor. Flaccus. Die Lyriker Catullus 
(86—49), Tibullus (T 20), Propertius (F 16). Der Epiker 
Virgilius Maro (70—19). 
Die Lyriker 
Horatius (65—8), Ovidius Naſo (43 v.—17 n. Chr.) 
Der Thierfabelſchreiber Phädrus. 
Die großen Hiſtoriker 
T. Livius (59 v. — 19 n. Chr.), C. Salluſtius (85 —34), J. Cäſar, 
C. Nepos (7 30). 
Die griechiſchen Hiſtoriker 
Diodor 
von Sieilien und 
Dionys 
von Halicarnaß. Der Geograph Strabo. Der Architekt Vitruvius. 
T. Pomp. Atticus. Galenus. Der Schauſpieler Roseius. 
Unterwerfung der Parther, 21. Beſiegung der Cantabrier durch 
Agrippa, 19, Judäg und Samar za werven als 
römiſche Provinz Syrien einverleibt, 6. n. Chr. 
Blutiger Krieg in Dalmatien und Pannonien, T—11 n. Chr. 


N 


Druſus in Deutſchland, 12-9 v. Chr. Tiberius 
erobert Weſtdeutſchland, An. Chr. 

Die römiſche Heeresmacht beläuft ſich auf 450,000 Mann. 

Q. Varus wird im Teutoburger Walde mit ſeinen 
drei Legionen vom Cheruskerfürſten Armin 
(Hermann) aufgerieben, 9 n. Chr. 

Römiſche Städte und Burgen am Rhein und an der Donau. Vellejus 
Paterculus. Celſus. ö 
(S. Duller I., S. 122189). 
Tod des Auguſtus zu Nola, 14. 
Germanicus verwüſtet das Land der Chatten (Heſſen), 14. 


Hermann vereint die Cherusker und andre germaniſche Stämme zu einem 
Waffenbund. Germanicus wird abberufen und ſtirbt durch Gift, 19. 
en dem nieder- und oberdeutſchen Bunde. Die Marcomannen. 
Marbod. 


Jeſus Chriſtus, der Stifter der chriſtlichen Religion, ſtirbt am 
Kreuze, 33. 

Die Lehre vom dreieinigen Gott, der Erlöſung; „die Religion der Liebe“. 
Die Apoſtel und die erſten Kirchenväter. Sittenreinheit der erſten Chriſten. 

Der hinterliſtige und grauſame Stiefſohn des Auguſtus, 

Tiberius, wird Kaiſer, 14-37. 

Der Günſtling Sejanus. Militärdespotie. 

Die Prätorianer. 

Die Volksverſammlungen hören auf. Der verächtliche Senat. Die 
Majeſtätsgerichte. Die Spione und Angeber. Schwelgerei des Hofes auf 
Capreä. Der laſterhafte und grauſame Kaiſer 

C. Caligula 8 
wird ermordet, 41. Der ſchwachköpfige Kaiſer 
Claudius 
wird ermordet, 54. Meſſalina Agrippina. Ungeheure Verſchwendungen. 
Eroberungen in Britannien, 43. 5 
Der Mörder und Brandſtifter 
C. Nero Kaiſer bis 68. 
Seneca. 
C. Rufus, P. Mela, Perſius, Lucanus. 
Erſte Chriſtenverfolgung, 64. 
Die Armeen vergeben den Thron. 
Die Kaiſer N ur 
Galba, Otho, Vitellius, 69-79, werden nach einander ermordet. 
Die öſtlichen Legionen machen zum Kaiſer 
T. Flavius Vespaſianus, 70—79. 
Er ſtellt die Kriegszucht wieder her, hebt die Majeſtätsgerichte auf und 
führt Sparſamkeit und Ordnung in die Verwaltung ein. 
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Sein Feldherr Cerealis unterwirft die unter Cl. Civilis aufgeſtande⸗ 
nen Bataver und Frieſen. 

Das Amphitheater (Coliſeo). 

Titus, Vespaſian's Sohn, unterjocht die Juden. 
Belagerung und Zerſtörung von Jeruſale m, 10. 
Zerſtreuung der Juden. 

Ihre Geſchichtsſchreiber Fl. Joſephus und Philo. 

Die Peſt zu Rom. 

Agricola erobert Britannien bis zu den Hoch- 
anden. 

Der große Geſchichtsſchreiber 

Tacitus. Plutarch. 

Juvenalis. Martialis. Quintilianus. 

(S. Schloſſer IV., S. 251-352, 249 2c., 294; Weber I., ©. 435 ꝛc.) 

Fl. Vesp. Titus, 79—81, 5 

die „Liebe und Wonne des Menſchengeſchlechts“. 

Ausbruch des Veſuv; Verſchüttung von Herculanum, Pompeji und 
Stabiä. Der Naturforſcher Plinius der Aeltere. 

Der feige Wütherich 

Domitianus, 81—96, erkauft einen Frieden von den Marco— 
mannen. 

Er wird ermordet. 

Nerva, 96-98, 

vom Senat ernannt. Er adoptirt 

Trajan, bis 117. 

Er iſt einer der beſten Herrſcher Rom's, gleich groß als Regent, Feldherr 
und Menſch. Er befördert Ordnung, Handel und Gewerbe und gründet 
Erziehungsanſtalten. 

Er beſiegt die Dacier und Geten und gründet die 
Provinz Dacia, 

zwiſchen der Donau, der Theiß und den Karpathen. 

Er nimmt den Parthern, 115—116, Babylon, Se⸗ 
leucia und Cteſiphon und macht Armenien, Aſſy⸗ 
rien und Meſopotamien zu Provinzen. 

Die Kriegsmaſchinen. Priscus, Plinius der Jüngere, Suetonius und 
Florus. Appian, Dio Caſſius, Herodian. 

Der gelehrte und friedliebende 

Hadrian, bis 138. 

Das „ſilberne“ Zeitalter der Literatur und Kunſt. Hadrian's große 
Reiſen durch alle Provinzen. Das Tiburtinum. Die 

Grenzmauer in Britannien. Der Römerwall 

von der Donau nach dem Main und Rheiue zu. Gründung von Adrianopel. 
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Große Bauten in Rom. Kinder und Sclaven unter den Geſetzen. Oeffent- 
liche Lehrer in allen Provinzen. Abſolute Mouarchie. 

Der edle 

Antoninus Pius, bis 161, 

fördert Rechtspflege und Bildungsanſtalten. Tiefer Friede. 

Der philoſophiſche 

Marcus Aurelius, bis 180. 

Verbeſſerung des Poſtweſens. Chriſtliche Lehranſtalten. Suftinus. A. 
Gellius. Die Araber und Juden handeln nach China. Das Weltſyſtem 
des Aſtronomen Ptolemäus. 

Er nimmt den Parthern Seleucia wieder, drängt nach ſchwerem 
Kriege, 167—180, den großen Marcomannenbund 
über die Donau zurück und beſiegt die Quaden. 

Er ſtirbt zu Vindobona (Wien). 

Die vorherrſchende Philoſophie des Epicur und Zeno wird bald durch die 
abergläubiſche Richtung der neuplatoniſchen und neupythagoräiſchen Schu— 
len verdrängt. Apollonius von Tyana. Blüthe der römiſchen Rechtswiſſen— 
ſchaft. 

Erſte ſteinerne Brücke über die Donau. 

(S. Weber I., S. 444—462; Schloſſer IV., S. 36 ꝛc.; Duller I., S. 159222). 

Rom unter der Soldatenherrſchaft. 

(S. Weber I., S. 444 ꝛc., Schloſſer IV., S. 374--434, 462 ꝛc.). 

Der entnervte Bürgerſtand. Die große Sclavenbevölkerung. Zuſam— 
menſetzung der Heere aus rohen Bauern der Provinzen und Barbarenſöld— 
nern. Von 180 an ſind, beinahe ein Jahrhundert lang, die Kaiſer meiſt 
grauſam und ausſchweifend. Soldaten beſetzen den Thron, der größte Theil 
derſelben wird ermordet. Innere Kriege und Angriffe von Außen. 

Commodus, 180-192. Septimius Severus, bis 211, 

s entreißt den Parthern Meſopotamien wieder. 

Der Wütherich 

Caracalla, bis 217, 

ermordet den großen Juriſten Papinian; verleiht allen Freigebornen das 
Bürgerrecht zur Erhöhung der Steuern. 

Das Scheuſal 

Heliogabalus 

(Prieſter des ſyriſchen Sonnengottes) bis 222. 

Alexander Severus, bis 235. 

Begründung des neuperſiſchen Reiches der Saſ— 
ſaniden, 226. 

Ulpianus, der Rechtsgelehrte und Freund des Severus. 

Zwölf Kaiſer in 20 Jahren ermordet. 

Maximinus Thrax, 235—238. Gordianus und ſeine 
beiden Gegenkaiſer, bis 244. Philippus (der Araber) bis 249. 


Decius, i 
der Chriſtenverfolger, fällt im 
Krieg gegen die Gothen in Möſien, 251, welche über die Donau vor⸗ 
dringen. 
Gallus, bis 253, erkauft den Frieden mit den Gothen. 
Furchtbare Peſt in Europa. 
Die Allemannen in Schwaben, und die Franken am Niederrhein. Die 
ſeefahrenden Sachſen und Frieſen. 
Valerianus, bis 260, fällt in perſiſche Gefangenſchaft. 
Zeit der allgemeinen Auflöſung. 

Gallienus, bis 268. Siege der Perſer und Germa⸗ 
net. 
Claudius Gothicus, bis 270, beſiegt die Alleman⸗ 

nen am Gardaſee und die Gothen in Pannonien. 
Die Einſiedler und Mönche. Isländiſche Sagen. Der ſchottiſche Sänger 
Oſſian. Lactantius. 
Aurelianus, bis 275, zieht gegen Odenatus in Palmyra 
und bringt deſſen Gemahlin Zenobia gefangen nach Rom. Die Donau 
wird die Reichsgrenze. Aurelianus ſtellt die Ordnung im Reiche wieder her. 
Tacitus, bis 276, 
wird auf einem 
Zug gegen die Gothen 
von ſeinen eigenen Truppen ermordet. 
Der tapfere, ſtaatsmänniſche und menſchenfreundliche 
Probus, bis 282, 
baut gegen die Germanen einen Grenzwall von der Donau bis zum Tau⸗ 
nus, läßt Wein am Rhein, in Ungarn und Gallien anbauen. Er wird wegen 
ſeiner ſtrengen Mannszucht von den Soldaten ermordet. 
Carus, bis 284, fällt im Krieg gegen die Perſer. 
Diocletianus, bis 305, 
begründet die abſolute Monarchie. 5 
Er läßt Galerius in Illyrien, Maximinus in Italien und Afrika, 
Conſtantius in Spanien, Gallien und Britannien mitregieren, indeß 
er ſelbſt von Nicomedia aus 20 Jahre lang kraftvoll über den 
Orient herrſcht. 5 
Orientaliſcher Hofglanz. 
Blutige und letzte Verfolgung der Chriſten 
(von 304 an), um dem alten römiſchen Weſen wieder Kraft zu geben. 
Diocletian entſagt dem Thron, 305, 
und zieht ſich ins Privatleben nach Salona in Dalmatien zurück. 
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Neuer Bürgerkrieg und Greuel, bis der Sohn des Conſtantius, 

Conſtantin der Große, Kaiſer des Abendlandes 
wird. Er beſiegt Maxentius in Ober⸗Italien, 312, 
und wird Alleinherrſcher, 324. Er verlegt feine Reſi⸗ 
denz nach Byzanz (Conſtantinopel), 330. 

Schutz der Chriſten durch das Toleranz-Edict von Mailand, 313. Das 
erſte allgemeine chriſtliche Concil, zu Nicäa, 325. 

Conſtantin organiſirt das Reich aufs neue. 

Die vier Präfecturen: Orient, Illyricum, Italien und Gallien. 

Die Bezirke und Kreiſe. Der Staatsrath. Conſtantin ſtirbt als Chriſt, 
337. 

Seine Mutter Helena. Euſebius. Arius und Athanaſius. 

Die allmählige Verbreitung des Chriſtenthums 

wird begünſtigt: durch die Größe des römiſchen Reiches, die Zerſtreuung 
der Juden, die Richtung der Zeit zum Geheimnißvollen, die Lehre der 
„Gleichheit vor Gott und dem ſittlichen Geſetz“, den Verfall des Heiden— 
thums, das allgemeine Elend und die Verzweiflung am Glück „in dieſer 
Welt“. 

Seit Conſtantin bildet ſich in der Kirche raſch eine Hierarchie. Das 
Mönchweſen nimmt überhand. Die Erzbiſchöfe von Rom, Jeruſalem, Con- 
ſtantinopel und Antiochia. Das Chriſtenthum wird Staatsreligion im 
römiſchen Reiche. Die Arianer. Steuerfreiheit des Clerus. Vermächtniſſe 
bereichern die Kirche. 

Die Bibelüberſetzung des Ulphilas, 350. 

Die Waſſermühlen. 

(S. Weber I., S. 477—488; Schloſſer IV., S. 421-460). 

Conſtantin's Söhne regieren gemeinſchaftlich, aber 
uneinig. 

(S. Schloſſer IV., S. 460474; Weber I., S. 477493). 

Conſtantius, bis 361. 

Krieg mit den Perſern. Julianus ſchützt die Rheingrenze gegen die 
Germanen, 

ſchlägt, 357, die Allemannen bei Straßburg und wird von den Truppen 

als Kaiſer ausgerufen. 

Julian (der „Abtrünnige“), bis 363. 

Er befördert unparteiiſche Rechtspflege und ſucht das „Heidenthum“ wie— 

derherzuſtellen. Er ſtirbt auf dem 
Zug gegen die Perſer. ’ 

Donatus. 

Jovian, bis 364, gibt den Perſern ſchimpflich das Eroberte zur: 
rück. 
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Baſilius, Ambroſius und der Kirchengeſang. Erſte Spur von Glasfen⸗ 
ſtern. Straßenbeleuchtung. Eutropius. A. Marcellinus. 
Valens, bis 378, Beherrſcher des Morgenlandes. 
Valentinian, bis 374, Beherrſcher des Abendlandes. 
Wüthende en der Arianer und Athanaſianer. Gregor von 
Nazianz, 380. 


Gratian, 374—383, und V 1 II., bis 392, im 
Abendland. 

Theodoſius, 378-395, letzter Kaiſer des ganzen 
Reiches. 

Verfolgung der „Heiden“. Die Staatskirche. Theodoſius wird von 
Ambroſius in Mailand gedemüthigt. 

Beginn der großen Völkerwanderung. 

(S. Schloſſer IV., S. 260—274, 491—541; Duller I., S. 222—352; Weber I., S. 496 ꝛc.) 

Die Völkerbündniſſe der Deutſchen im dritten Jahrhundert führen zu 
maſſenhaften Unternehmungen gegen das Reich. Die Franken, 
Allemannen, Sachſen und Gothen. 

Die Hunnen (Mongolen) kommen, um 376, aus den 
Steppen am caspiſchen Meer, unterwerfen die 
Alanen am Don, bewältigen die Oſtgothen (Her⸗ 
manrich) und drängen die Weſtgothen über die un⸗ 
tere Donau. Dieſe, durch die Habgier römiſcher Statthal- 
ter gereizt, ſchlagen die römiſchen Legionen und ver⸗ 
wüſten Thracien. Valens fällt gegen ſie bei Adrianopel, 378. 

Chryſoſtomus, Hieronymus, Auguſtinus. 
Theodoſius veranlaßt die Weſtgothen zur Anſiedlung in Möſien zum 
Schutz der Reichsgrenzen. f 
Steuerdruck, Beamtenwillkür, koſtſpielige Hofhaltung. Eutvölkerung 
durch die blutigen Kriege. Conſtantinopel und Alexandria Sitze der Gelehr⸗ 
ſamkeit und Künſte. 

Trennung des Römerreichs in zwei Theile unter 

Arcadius und Honorius, den Söhnen des Theo⸗— 
doſius, 395. 
Der griechiſche Oſten und der lateiniſche Weſten. 

Arcadius, im Oſten, zu Conſtantinopel, bis 408. Er wird vom 
Höfling Rufinus beherrſcht. Dieſer lenkt die nach Theſſalien 
und Hellas einbrechenden Weſtgothen unter Alarich gegen 
Italien ab. 

Honorius, im Weſten, zu Rom, 395—423. Er wird von Sti- 
licho beherrſcht. Dieſer treibt die Weſtgothen aus 


a Am 


Italien nach Illyrien zurück, 396-403. Die Schlach⸗ 
ten bei Polluntia und Verona. Niederlage der in Ita⸗ 
lien einfallenden Vandalen, Burgunder, Sue⸗ 
ven und Alanen unter Radagais bei Fäſulä, 406. 

Die Allemannen und Heruler verwüſten Gallien. Die Burgunder 
erkämpfen ſich die Provence, 414, 

und fügen die weſtliche Schweiz, Savohen und das öſtliche Gallien zu. 

De bandalen, Sueven und Alanen erobern die 
pyrenäiſche Halbinſel, 411. 

Nach Stilicho's Entfernung und Tod (408) gelingt 
es Alarich, Rom zu erſtürmen und zu plündern, 
410. 

Tod Alarich's. Das Flüßchen Buſento. Sein Schwager 

Athaulf ſchließt mit Honorius einen Vertrag für 
den Abzug nach Gallien, wo die Weſtgothen, 415, 
ein Reich von der Garonne bis zum Ebro grün⸗ 
den, die Sueven und Alanen mit ſich verſchmel⸗ 
zen und die Vandalen nach Afrika drängen. 

idalen gründen unter Geiſe rich, 430, das 
Vandalenreich in und um Carthago nach Beſiegung 
des Bonifacius, 432, und erobern Sicilien, Sardinien 
und die Balearen. 

Placidia und Valentinian III., 423 —458. 

Attila (,Godegieſel“, „Etzel“), der Hunnenkönig, zieht, 
nach Unterwerfung vieler Völker in der Donau⸗ 
ebene, verheerend über den Rhein. Aétius 
ſchlägt ihn, im Bunde mit Weſtgothen, Franken 
Burg undern, in der cataläduniſchen Ebene 
(Chalons), 451. Attila kehrt nach Pannonien zurück 
felt von da in Italien ein. 

Zerſtörung Aquileja's. Gründung Venedig's, 452. 

Attila erſtürmt Mailand, Pavia, Verona und Pa⸗ 
du qa. Er wird durch den römiſchen Biſchof (Papſt) 
Leo J. und durch Gold zum Rückzug und Frieden 
bewogen. 

Sein Tod und Zerfall feines Reiches, 453. 

Die Oſtgothen, Gepiden und Longobarden befreien ſich von den 
Hunnen. 

Aétius wird von ſeinem Kaiſer ermordet, 454. 


a 


Petronius Maximus, Kaiſer des Abendlandes, 455. Eudoxia ruft die 
Vandalen herbei. Geiſerich plündert Rom, 455. Der 
Sueve Ricimer 

beſetzt den Thron bis 472. 

Der Heruler Odoaker macht (als König von Italien) dem 
weſtrömiſchen Reiche ein Ende, 476. Der letzte 
römiſche Statthalter Syagrius (zwiſchen Loire und 
Seine) erliegt dem Frankenkönig Clovis, 486. 

Saliſche Geſetze. Deutſche Schriftſprache. 

Durch ganz Europa erſtehen neue Staaten, neue Sprachen 
und neue Sitten. 

(S. Schloſſer IV., S. 555604; Weber I., S. 504-511; Duller I., S. 229327). 
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Tabelle der Geſchichte des Mittelalters. 


500. Theodorich der Große und das Oſtgothenreich in 
Italien. Chlodwig's Frankenreich. 
555. Juſtinian J., Kaiſer des oſtrömiſchen Reiches. 
622. Muhamed, Gründer des Islam. 
732. Carl Martell ſchlägt die Araber bei Tours. 
768814. Carl der Große, Frankenkönig und römiſcher 
Kaiſer. 
843. Vertrag zu Verdun. 
933. Heinrich I. ſchlägt die Magyaren bei Merſeburg. 
955. Otto J. ſiegt über die Magyaren bei Augsburg. 
1077. Papſt Gregor VII. demüthigt den Kaiſer. 
1096—1270. Die Kreuzzüge. 
1152—1190. Friedrich I. Barbaroſſa. 
1215—1250. Friedrich II. 
1241. Die Mongolen werden bei Liegnitz beſiegt. 
12981308. Gründung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen— 
ſchaft. 
1414—1418, Concil zu Conſtanz. Huf, 
1440. Erfindung der Buchdruckerkunſt. 
1453. Eroberung von Conſtantinopel durch die Türken. 
1492. Entdeckung von Amerika durch Columbus. 


Geſchichte des Mittelalters. 
476—1492. 


Die Oſtgothen. 

Odoaker, ſeit 476 König von Italien. 

Der Oſtgothenkönig Theodorich fällt, aus Pannonien 
kommend, in Italien ein, 489, und ſtiftet das oſtgo⸗ 
thiſche Reich, 493-553. Sieg über Odoaker bei Verona 
und dreijährige Belagerung von Ravenna. Friedensverträge mit 
den Vandalen und Burgundern. 

Die Allemannen ſiedeln ſich in Rhätien an. 

Neues Aufblühen Italiens unter Theodorich's weiſer Regierung. Unter 
ſeinen Nachfolgern entſtehen jedoch wieder innere Uneinigkeit und Kriege 
gegen Außen. 

Benedict zu Monte Caſino, 544. Caſſiodorus. Boéthius. Priscianus. 
Die römiſche Sprache bleibt Bücherſprache bis zum 13. Jahrhundert. An⸗ 
fang des Handels in Venedig. f 

(S. Schloſſer IV., S. 532— 541; Weber I., S. 511 ꝛc.; Duller I., S. 265283). 


Die Franken. 
Die Franken am Niederrhein und im nördlichen Frankreich. 

König Chlodwig (481—511) ſiegt über die Alle⸗ 
mannen bei Zülpich, 496. Er geht mit ſeinem Volk zum 
Chriſtenthum über. Er erobert einen großen Theil 
Frankreichs durch Verdrängung der Weſtgo⸗ 
then, 507. Auch die Burgunder werden bezwungen. 

Gregor von Tours, T 595. Die ſaliſchen Geſetze. 

Chlodwig's Söhne (die Merovinger) theilen, 511, 
das Reich in Auſtraſien, Neuſtrien und Burgundien, unterwer- 
fen Thüringen, verleiben die Allemannen dem Reiche ein, 

machen die Baiern und Burgunder unterthänig und 
erobern Aquitanien, 534. 
(S. Schloſſer V., S. 306—352; Weber I., S. 515 ꝛc.; Duller I., S. 283 ꝛc., 340 ꝛc. 
Die Frieſen im Nordweſten von Deutſchland an der Küſte der Nords 
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ſee. Die Sachſen um die Elbe und Weſer. Die Allemannen in 
Schwaben. Die Langobarden nördlich von der Donau bis zur 
Theiß. 
Herrſchaft der Volksgemeinden unter den alten Deutſchen. Erbliche oder 
gewählte Fürſten. Der Adel, die Freien und Unfreien. Jagd iſt die 
Hauptbeſchäftigung der Freien. Hand- und Feldarbeiten find den Weibern, 
Kindern und Unfreien überlaſſen. Gaſtmahle, Gaſtfrenndſchaft und einfache 
Sitten der alten Deutſchen. 


Grafſchaften, Gaue, Herzöge, Heergefolge. 
Der Lehensverband bildet ſich bei den Franken aus und verdrängt allmäh— 
lig die altgermaniſche Verfaſſung. 
Das merovingiſche Königshaus iſt ein Bild menſchlicher Verworfen— 
heit. Steigende Macht der „Majordomus“. 
Erbliches Grundeigenthum. Die Vaſallen. 
Pipin von Heriſtall macht die Königsgewalt in ſeinem Hauſe 
erblich, 687, während die Merovinger nur den Königsnamen führen. 
Die „Gottesurtheile“. Die Schreibfedern. 


Die Angelſachſen. 
(S. Schloſſer V., S. 210—259, 285—306; Duller I., S. 327-340; Weber I., S. 520 :c.) 
Die römiſchen Heere räumen Britannien um 450. 
Einfälle der Picten und Scoten. Der britiſche Fürſt Vortigern 
ſchickt an die Sachſen, Angeln und Jüten um Hülfe, welche unter 
Hengiſt und. Horſa das Land für ſich erobern. Die Briten fliehen 
nach Gallien (Bretagne) und behaupten ſich in Wales und Corn— 
wallis. 1 
Die Angelſachſen gründen, nach 150jährigem 
Kampfe, ſieben Reiche. 
(Kent, Eſſex, Suſſex, Weſſex, Northumberland, Mercia, Oſtanglien). 
König Arthur und die Tafelrunde. 
Einführung des Chriſtenthums, um 600, 
durch Papſt Gregor den Großen und den Benedictiner Auguſtin. 
Patricius in Irland im 5. Jahrhundert. 
Gute Pflanzſchulen für Chriſtenthum und Gelehrſamkeit. Die germaniſche 
Urverfaſſung wird bis ins 11. Jahrhundert beibehalten. 


Egbert vereinigt die ſieben angelſächſiſchen 
Reiche und wird König von England, 827. 


Das oſtrömiſche (byzantiniſche) Reich. 
(S. Schloſſer IV., S. 543554; 556—566; V., S. 1—15; Weber I., S. 523 2c.) 
Es dehnt ſich bis nach Arabien und dem neuperſiſchen Reich aus, welch 


letzteres unter Koſhru J. fih vom Mittelmeere bis zum Indus er- 
ſtreckt, um 531. 
Orientaliſche Ueppigkeit am Hofe, Elend in den Provinzen; religiöſe und 
andre Parteikämpfe. Die römiſche Verfaſſung bleibt beſtehen. Die Statt⸗ 
alter. 
a Die Kaiſer: 

Theodoſius II. Marcian. Leo I., 457474. Zeno. Anaſtaſius. 

Juſtinus, 518 —527. 
Zoſimus, 491. 

Juſtinianus, 527—565, groß durch 1 Feldherrn und Rechts⸗ 
gelehrten. 

Er wird von Theodora beherrſcht. 

Er läßt durch Tribonian und andre Rechtsgelehrte das Corpus juris 
anfertigen, 533, verpflanzt die Seidencultur nach Europa, hebt 
Handel und Induſtrie. Er gewinnt durch Beliſar und 
Narſes einen Theil des Abendlandes wieder. 

Die Kirchenverſammlung zu Conſtantinopel. Schließung aller heidniſchen 
Schulen. Die lateiniſche Sprache wird im Orient von der griechiſchen 
verdrängt. N 

Die Verwirrungen im Vandalen- und Oſtgothenreich locken zur Er— 
oberung. Gelimer, der Vandalenkönig, wird, 529, 
von Beliſar gefangen nach Conſtantinopel ge⸗ 
bracht. Beliſar erobert Sicilien, erſtürmt Nea⸗ 
pel, nimmt Rom und vertheidigt es ein Jahr 
lang gegen die Gothen unter Vitiges, 587. Durch 
Neider geſtünzt und zurückgerufen; hui 
die Oſt grenze gegen die pere 

Die von den Gothen herbeigerufenen Franken 
und Burgunder verwüſten Ober⸗ Italien. Die 
Gothen ſiegen unter Totilas über die römiſchen 
Feldherrn und erobern ganz Italien. Der ſchlecht 
unterſtützte Beliſar richtet nichts gegen ſie aus, fällt in Ungnade, 549. 

Der Eunuche 

Narſes beſiegt die Gothen bei Tagina, 552. 

Der letzte Oſtgothenkönig Seas ere; Nar⸗ 
ſes, 554. 


Die Gothen verlieren ſich unter die übrigen Germanen. Verwüſtungen 
und Beſiegung der Allemannen in Campanien. 


Narſes Statthalter (Exarch) von Italien. 


Kaiſer Juſtinus IL, bis 578. Die Langobarden 
(früher an der Elbe, dann in Ungarn) 

dringen in Italien ein, und ihr König Alboin 
beſetzt die Lombardei, 668. 

Pavia wird nach dreijähriger Belagerung erſtürmt 

und zum Königsſitz gemacht. Steigendes Anſehen der römiſchen Biſchöfe. 
Gregor IL begründet die weltliche Herrſchaft des Papſtes. 

Unter Juſtin II. und ſeinen Nachfolgern geht der Beſitz von Italien 
an die Langobarden, die Oſtgrenze an die Perſer (Saſſaniden), der 
Norden an die Bulgaren und Avaren verloren. 

Die bis zum Hämus angeſiedelten Slaven verwüſten ganz Griechenland 
und vermiſchen ſich mit den Hellenen. 
Zunehmende Bilder- und Reliquienverehrung. 
Ze, Der Kiaurier, 
gebietet Entfernung der Bilder aus den Kirchen. Lange Kämpfe zwiſchen 
Bilderdienern und Bilderſtürmern. 
Conſtantius Copronymus bekriegt die Bulgaren 
mit Erfolg. 

Baſilius, der Macedonier, gründet eine neue Dy⸗ 

naſtie, 867. 


Die ſlaviſchen Völker. 


Die von den Germanen vor der Zerſtörung des 
römiſchen Reiches verlaſſenen Wohnſitze im 
Oſten Deutſchlands und im Weſten der ſarma⸗ 
tiſchen Ebene wie in den untern Donauländern 
werden, ſeit 600, von ackerbauenden Slaven ein⸗ 
genommen. 


Ihr Cultus iſt dem germanischen ähnlich und ein mit Menſchenopfern 
verbundener Naturdienſt. 


Die Araber und die mohammedaniſchen Reiche. 


Mohammed, 571—632, Stifter des Islam, 
aus dem Geſchlecht der Kureiſchiten, 
tritt im 40. Jahre als „Prophet“ auf, 609. 
„Es iſt nur Ein Gott, und Mohammed iſt ſein Prophet.“ 
Seine Flucht von Mecca nach Medina. Die Hegira 
(Hedſchrah), 622, wird mohammedaniſche Aera. 
Krieg gegen Mecca und Unterwerfung von ganz Arabien 
unter Mohammed. Die bis dahin unbezwungenen, noma⸗ 
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diſchen Araber werden, durch Mohammed's Lehren begeiſtert, ein 
eroberndes Volk. 
Die Heldenpoeſie der Araber. 

Abu⸗Bekr, bis 6334, der erſte KHhal if, Der gone; 

Omar, bis 644, erobert Paläſtina und Syrien. Seine 
Feldherr Khalid uno Ampu erobern; ber 
jerrein,. 

Jezdedgerd. 

Ende des Saſſanidenreiches, 642. Verlöſchen der Lichtreligion (Ghe⸗ 
bern). Turkeſtan und ein großer Theil von Vorder-Indien werden 
mohammedaniſch. Die chriſtlichen Armenier werden zinspflichtig. 

Der Islam wird die herrſchende Religion Vorder-Aſiens. Das Chriſten⸗ 
thum leiſtet ihm nur ſchwachen Widerſtand. 

Amru erobert Aegypten. 

Verbrennung der ptolemäiſchen Bibliothek zu Alexandria, 640. 

Othman, bis 656, 

ſammelt und ordnet den Koran. 

Muawiah, 659—679, gründet das Haus der Omejjaden. Die 
Reſidenz Damascus. Cypern, Rhodus, Sicilien und 
Kleinaſien werden erobert. Conſtantino pee 
wird ſiebenmal belagert, 668 — 675. 

Das griechiſche Feuer. 

Merwan J., 683—685, kämpft mit innern Feinden. Sein furcht⸗ 
barer Sohn Abd-Almalik, 685— 705, bändigt ſie durch ſei⸗ 
nen Feldherrn Haddjadj und bedrängt das bpzantiniſche Reich. 
Die Nordküſte Afrika's wird bis Gibraltar er⸗ 
obert und Carthago zertrümmert 6: 


Kairawan wird blühende Hauptſtadt und Mittelpunkt des Karawanen⸗ 
handels. 


Die Berber-Stämme verſchmelzen ſich mit den Arabern. Das Chri⸗ 
ſtenthum erliſcht in Afrika. 
Der indiſche Handel geht durch Aſien bis nach Conſtantinopel. Die Ara⸗ 
ber erhalten von den Chineſen Papier aus Baumwolle. 
Der Khalif Welid, 705— 714, und fein Statthalter Muſa. 
Der Weſtgothe Rodrigo beraubt Witiga des ſpaniſchen Thrones. Die 
Araber werden herbeigerufen. 
Die Araber überwinden 
(unter Tarik) 
die Weſtgothen bei Xeres de la Frontera, 711. 


Cordova fällt, 712; Toledo capitulirt; ganz Spanien wird 

„mauriſch“. Nur in Aſturien behaupten ſich die Weſtgothen. 
(Oviedo). 

Die Araber ziehen über die Pyrenäen, erobern 
Gallien bis zur Rhone und drohen dem Fran⸗ 
kenreich und Chriſtenthum den Untergang. 

Pipin von Heriſtall's Sohn, Karl Martell, überwindet 
die Sarazenen in der ſiebentägigen Schlacht bei 
Tours, 732, und drängt ſie nach Spanien zurück. 
Er ſchlägt ſie nochmals, 738, in der Provence, und ſein Sohn Pipin 
jagt ſie vollends über die Pyrenäen, 759. 

Die Araber behaupten ſich in Spanien. Der Khalif Soleiman, 
714—717. Die Araber faſſen Fuß in Sicilien, 727. Raubzüge 
nach Unter⸗Italien, 731— 732, bis nach Rom. Ihre Flotte wird 
vor Oſtia vernichtet. 

Der gerechte Herrſcher 
bis 120. Je zid II., bis 124. 
Bürgerkriege. 

Dynaſtie der Abaſſiden im Orient ſeit 750. 

Abderrhaman gründet in Spanien ein unabhängiges 
Khalifat, 756, während Al Manſur in Bagdad 
herrſcht. Harun al Raſchid, Khalif im Oſten, 786— 
809. f 

Das glänzende, reiche Bagdad, am Tigris, der Hauptort aller moham— 
medaniſchen Staaten, 760 von Al Manſur erbaut, wird Sitz des Welthan— 
dels. Die Veziere. Blüthe der Künſte und Wiſſenſchaften, die von den 
Griechen entlehnt werden. Die arabiſchen Ziffern. Geſchenk einer Waſſer⸗ 
uhr an Karl den Großen. 

Verfall der Khalifenmacht. 

Die Leibwache. 

Der Emir al Omra reißt, um 930, im Oſten die 
weltliche Gewalt an ſich und läßt den Khalifen blos die 
geiſtliche Herrſchaft. Im 11. Jahrhundert wird der 
arabiſche Oſten den ſeldſchuckiſchen Türken zur 
Beute, die aus Turkeſtan her vorbrechen. 

Die kleinen Dynaſtien in Afrika und Aſien. Hohe Blüthe Spaniens 
unter dem Khalifat. Abderrhaman III., 912— 961. Alhakem, bis 
976. 

Die Alhambra in Granada. Die arabiſche Bibliothek (600,000 Bände) 
und Univerſität zu Cordova. Die Algebra. 
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Mit Haſchem II., bis 1014, beginnt der Verfall. Die Macht geht an 
kriegeriſche Veziere über. Kämpfe der Araber mit den ſpa⸗ 
niſchen Chriſten, welche nach und nach vordringen und Leon 
erobern. Die kleinen chriſtlichen Reiche in Spanien. 

Der Kampf gegen die „Ungläubigen“ weckt den Rittergeiſt. 

Ferdinand von Caſtilien (F 1065). Toledo wird wiedererobert, 
1085. Navarra, Catalonien und Arragonien ver⸗ 
binden ſich. 

Der burgundiſche Prinz Heinrich begründet, nach 
glücklichen Kämpfen mit den Mauren, das König⸗ 
reich Portugal. Cid (Campeador) macht die halbe 
iberiſche Halbinſel frei, 1099. Die vereinte Chri⸗ 
ſtenmacht bricht, bei Toloſa, die Herrſchaft der Mau⸗ 
ren in Spanien, 1248. 

Die letzten Ueberbleibſel der Mauren in Spanien bis 1492. 

(S. Weber I., S. 546 ꝛc.; Schloſſer V., S. 24— 209). 


Die Literatur und Wiſſenſchaft der Araber, obwohl vorwiegend von an— 
dern Völkern geborgt und ſelbſtſtändig blos in Mathematik, Chemie und 
Aſtronomie und verdienſtlich in Geſchichte und Geographie, rettet die alte 
Cultur auf unſere Zeiten herüber. Anlegung von Bibliotheken. Stern⸗ 
warten. Hohe Schulen zu Alexandria, Bagdad und Kufa. Architektur, 
Ornamentenmalerei (Arabesken) und Muſik blühen in den Hauptſtädten. 
Die arabiſche Rechtswiſſenſchaft. Meſſung von geographiſcher Länge und 
Breite. Einführung der Seide, des Indigo, Safran, Zuckerrohrs ꝛc. 

(S. Weber I., S. 558 ꝛc.; Schloſſer V., S. 191— 209). 


Die Karolinger, 752—911. 

(S. Schloſſer, V., S. 318-409; Weber I., S. 563 ꝛc.; Duller I., S. 391485). 

Karl Martell's Sohn, Pipin der Kleine, 752—768, 
wird König mit Zuſtimmung des Volkes und des Papſtes Za- 
charias. Der letzte Merovinger, Childerich III., wird entfernt 

und ins Kloſter geſchickt. 

Pipin ſchenkt 1 15 Papſt das den Langobar⸗ 
den entriſſene Exarchat, und der P 
Wir d welcher dere chen 

Die Sachſen, Allemannen und Baiern werden abermals unterworfen. 

Abgeordnete von Conſtantinopel überbringen König Pipin die erſte Orgel 
des Abendlandes. 
Pipin's Sohn, 
Karl der Große, 768—814, wird nach Karlmann's 


Tode, 771, Alleinherrſcher. Er unterwirft die Aqui⸗ 
tanier, 771; erobert die ſächſiſche Feſte Eresburg 
mit der Irminſul, 772; bezwingt die Langobarden 
unter Deſiderius, um Papſt Hadrian zu ſchützen, 
773, und verleibt fie dem Frankenreiche ein. Er 
ſchlägt die Sachſen in zwei Feldzügen. Vertrag 
zu Paderborn, 777. 

Wittekind flieht zu den Dänen. 

Karl beſiegt die Mauren und ſtiftet die ſpaniſche Mark bis 
zum Ebro, 780. 

Roland. Roncevalles. 

Karl ſchlägt die Sachſen dreimal. Schlacht an der Haſe, 
185. 

Wittekind und Alboin laſſen ſich taufen. 

Vollſtändige Unterwerfung der Sachſen nach 32jähri- 
gem Kriege, 772— 803, und der Frieſen. 

Der Friede von Seltz. 

Karl züchtigt die Baiernunter Thaſſilo, der die Avaren 
herbeigerufen, 788, ſchlägt die Avaren, 796, und ſtiftet die 
Marken Oeſtreich und Brandenburg. Er wird von Leo III. 
zum römiſchen Kaiſer gekrönt, am 25. Dec. 800. Aus⸗ 
dehnung des großen fränkiſchen Reiches vom Ebro in Spanien bis 
an die Raab in Ungarn, und von der Tiber bis an die Eider. 

Die Elbfeſtungen gegen die Normänner. Verſuch der Verbindung des 
Rheins mit der Donau. Die kaiſerlichen Reſidenzen zu Aachen, Ingelheim 
und Nimwegen. 

Karl's freundſchaftliche Beziehungen zum Khalifen Harun al Raſchid 
(786-808) und zu den griechiſchen Kaiſern. 

Dauernde Trennung der abend- und morgenländiſchen Kirchen. Der 
Kirchenſtaat. 

Paulus Diaconus, Geſchichtsſchreiber der Langobarden, F 799. 

Karl liebt und befördert die Wiſſenſchaften. 

Anlegung von Kloſterſchulen zu Lyons, Tours, Osnabrück, Fulda, St. 
Gallen. Berühmte Schulen zu Bologna und Pavia. 

Die Gauen. | A 

Die Grafen. Das Maifeld. Die Capitularien. Die Geſetze beſtehen 
theils in den alten Volksrechten, theils in neuen Reichsverordnungen. Die 
Grenzmarken. Die Mark- und Sendgrafen. Der Adel und die hohe Geiſt— 
lichkeit bilden die Reichsſtände. Die Miſſionäre Columban, Gallus, Kilian 
und Bonifacius aus Irland und England. Die Bekehrung der Deutſchen. 
Alcuin aus England, Karl's Freund, lehrt zu Tours; Rhabanus Maurus 
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zu Fulda und Mainz. Der Geſchichtsſchreiber Eginhard, 839. Kanoniſches 
Recht; Verordnung deutſcher Predigten; Einführung des römiſchen Kirchen⸗ 
geſanges und der Orgel. Beförderung des Garten- und Ackerbaues. Han⸗ 
del und Gewerbe heben ſich. Der Dom zu Aachen. 

Die Scholaſtiker. Karl ſammelt altdeutſche Geſänge. Das Hildebrand- 
lied. Die Dietrich- und Siegfriedſage, um 800. Ottfried im Elſaß, um 
860. Gründung von Hamburg, 808. Stiftung von Bisthümern. 

Entwicklung des Städteweſens. Die Zehnten. 

Karl's Sohn, Ludwig der Fromme, 814—840. 

Sein häuslicher Zwiſt. 

Theilung des Frankenreichs durch den Vertrag zu 
Verdun, 6. Aug. 843, unter Ludwig's Söhne. Lothar 
wird Kaiſer, erhält Italien, die Schweiz, Bur⸗ 
gund und die Niederlande. Er ſtirbt 855, und ſein Stamm 
verſchwindet bald. 

Karl der Kahle erhält Weſtfranken. Ludwig der 
Deutſche erhält Deutſchland, 7 876. 

Ihre Nachkommen ſind uneinig und ſchwach. 

Anfänge der franzöſiſchen Sprache. Die Waſſermühlen. Die Schiff⸗ 
brücke zu Mainz. Gründung von Handelsplätzen. Eröffnung von Jahr⸗ 
märkten. Verbeſſerung der Straßen. Die Juden als Handelsleute. 

Die Raubzüge der Normannen nach Frankreich. Vertrag von Mer⸗ 
ſen, 870. 

Karl der Kahle wird Kaiſer, 875. 

Ludwig der Deutſche hinterläßt Deutſchland ſeinen drei Söhnen. 

Von dieſen wird b 
Karl der Dicke Kaiſer des ganzen Reiches. | 
Er wird abgeſetzt, 887. Die Länder werden wiede 

getheilt. Zunehmende Schwäche der Karolinger. 

Die beſchränkte Macht der Großen ſteigt durch die immer allgemeiner 
werdende 

Erblichkeit der Lehen. | 

Das Wahlrecht beim Erlöſchen einer Dynaſtie. Abnahme des Bürger⸗ 
und Bauernſtandes. Die Leibeigenen. Großer Sittenverfall. Räubereien. 
Fauſtrecht, Burgen. Wachſende Unwiſſenheit. Uebergewicht der Geiſt⸗ 
lichen, welche die einzigen Gelehrten find. Zerfall der Uuterrichtsanſtalten. 

(S. Schloſſer V., S. 409—442; VL, S. 18 —56; Duller I., S. 340—443; Weber I., S. 

575 2c.) 

Schwere Heimſuchungen Europa's im 9. Jahrhundert. Italien wird 

von den Sarazenen, Oſtdeutſchland von den Slaven, die Nordſee— 
und Kanalküſte von den Normannen verwüſtet. 

Hamburg wird verbrannt, 8837. Wein in Deutſchland ſeit 849. Baum⸗ 
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wollenpapier in Italien. Silberbergbau im Fichtelgebirge, ſeit 870. Bes 
ginn kirchlicher Interdicte. 
Deutſchland: 

Abfall der Deutſchen unter Arnulf von Kärnthen, 
8387—899. Er beſiegt die Normannen bei Löwen, 
891, und ruft gegen die Slaven die Magyaren 
(vom finniſch-mongoliſchen Stamm) zu Hülfe, welche 
Deutſchland verwüſten. Arnulf erkämpft in Italien die 
Kaiſerkrone, 895. 

Die deutſchen Grafen machen ſich zu Herzögen und halb unabhängig. 
Ende der Karolinger in Deutſchland. Die weltlichen und geiſtlichen Großen 
wählen endlich zum 

König Konrad von Franken, f 918. Deutſch⸗ 
and wird ein Wahlreich, 911. 

(S. Schloſſer IV., S. 65—94; Duller II., S. 3 ꝛc.; Weber I., S. 585 ꝛc.). 

Fan k reich 

Karl der Einfältige, 898-929. Burgund wird unter 
Boſo unabhängig. 

Anarchie in Italien. Verwirrungen in Frankreich. 

Hugo von Paris. Die Normannen unter Rollo werden ins Reich 
aufgenommen, 911. 

Ludwig IV., bis 954. Lothar, bis 987. 

Die Macht geräth ganz in die Hände Hugo's des Großen. 

Deſſen Sohn 

Hugo Capet, 987— 996, nimmt den franzöſi⸗ 
aon dauernd in Beſitz und wärd 
Stammvater der Capetinger. Der letzte Karo⸗ 
linger ſtirbt im Gefängniß, 987. 

(S. Schloſſer, V., S. 274—285; Weber I., S. 587596). 

Die wachſende Macht der Hierarchie. Der Benedictinerorden. Scotus 
Erigena, 880. Iſidor von Sevilla. Nithard, Regino. 

Das dunkle Jahrhundert. 

Alle höhere Bildung erliſcht im chriſtlichen Abendlande. Wiſſenſchaft und 
Kunſt müfjen ſpäter von den ſpaniſchen Arabern entlehnt werden. Der 
Papſt Gerbert, 999. Die Turniere. 

Die wendiſchen Städte an der Oſtſee. 


Die Normannen. 
(S. Schloſſer V., S. 210—228, 285 293; Weber I., S. 596 ꝛc.; Duller I., S. 485 ꝛc., 494 2c.) 
Die kräftigen und wilden germaniſchen Nordmänner. 
Die beiden Edden. 
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Bildung der drei unabhängigen Staaten Dänemark, Norwegen und 
Schweden. 

Das „Thing“, oberſtes Gericht und Reichstag. Die Wikingerzüge. Die 
Skalden. 

Die Normannen ſuchen im 9. Jahrhundert die Nordſeeküſten 
heim und dringen am Rhein, an der Elbe und Seine vor. 

Die Dänen ſind im 9. und 10. Jahrhundert die Geißel Englands. 

Die Oſtmannen in Irland. Der Apoſtel des Nordens, Ansgar, 7 865. 

Die Faröer⸗Inſeln und Island werden entdeckt und bevölkert, 860. 

Von da aus werden 
Grönland und Weinland (Amerika) entdeckt, 990. 
Die uralte Handelsſtraße die Düna hinauf und den Dnjepr hinab. 

Die Normannen erſcheinen als „Wäringer“ in Rußland, bezwingen 
die finniſchen, lettiſchen und ſlaviſchen Völker und werden von den 
Sarmaten zur Herrſchaft berufen, denen ſie Namen (Ruſſen), Adel 
und Fürſten geben, 882. 


Die Ruſſen. 


Rurik gründet das Ruſſenreich, 862. 

Nowgorod. 

Kämpfe mit den Byzantinern. Oleg erobert Kiew und Smolensk, 
und erſcheint vor Conſtantinopel, 904. 

Wladimir, der Große, 980—1015, führt das Chriſtenthum ein. 

Die griechiſche Kirche. 

Cyrillus, erſter Apoſtel, um 880. Methodius in Mähren. Die Polen 
werden römiſch-katholiſche Chriſten, ebenſo die Tſchechen (Böhmen). 
Adalbert, Biſchof von Prag, wird von den heidniſchen Preußen erſchla⸗ 
gen, 996. 

Die Ruſſen drängen langſam die finniſchen Völker nach Norden und 
Oſten zurück. 

Die Ungarn (Magyaren) werden aus Ahe hr 
ſitzen am Bug und Dnieſter verdrängt uehwen 
Ungarn ein und verwüſten Deutſchland durch wie⸗ 
Derholte Einfälle 

Gründung von Moskau, 1147. 

„(S. Weber I., S. 604 rc.; Schloſſer VI., S. 17, 19, 98—100, 105, 107, 109 ꝛc.) 


England. 

(S. Schloſſer V., S. 223—274, 285—306; Weber I., S. 599 ꝛc., 800 ꝛc.) 

Alfred der Große, 871—901, ſchlägt die Dänen bei 
Eddington, 880, und ſichert die Ruhe durch gute Geſetze. 

Die Gemeinde- und Staatsverfaſſung. Anfang der Seemacht. Alfred 
befördert die Cultur und ſtiftet die hohe Schule zu Oxford. 

Eduard, der Aeltere, 901—924. 

Athelſtan, bis 941, bändigt die Dänen, 937. 

Edmund, bis 946. 

Dunſtan. Die Anmaßungen der Hierarchie. 

Der Dänenkönig Sueno vertreibt, nach Unter- 
werfung Norwegens, den engliſchen König 
Ethelred nach der Normandie. 

Ausrottung der Wölfe in England, 980. 

Sueno's Sohn, 
Kanut der Große, vereinigt die engliſche Krone 
mit der von Norwegen und Dänemark, 1017—1035. 

Die angelſächſiſche Königsfamilie gelangt mit Eduard dem Bekenner, 
1041-1066, wieder auf den Thron. 

Er ſtirbt kinderlos. Sein Geſetzbuch. Die Räderuhren. 

Der zum König gewählte 

Harald ſchlägt die Dänen, fällt aber gegen die Normannen. Die 
Schlacht von Haſtings, 1066. 

Wilhelm, der Eroberer, und ſeine (franzöſiſchen) Nor— 
mannen werden Herren von England. Er regiert 
bis 1087. 

Gründung von Bergen in Norwegen, 1080. 
Wilhelm II., bis 1100. 
Heinrich I., 110011834. 
Einführung des Feudalſyſtems und der Leibeigenſchaft. Die Hof- und 
Volksſprache. Die Geächteten. 
Die Normandie wird mit England vereinigt, 1105. 
Die Berechnung des Sonnenjahres. 


Die Normannen in Italien. 
(S. Weber I., S. 602 ꝛc.; Schloſſer VI., S. 166289). 
Italiſche Fürſten nehmen Normannen in Dienſt, welche Unter-Italien 
leicht für ſich erobern, 
zugleich aber die Stütze der Päpſte werden. 
Der Normanne Robert Guiscard wird Herzog 


von Apulien und Calabrien und erkennt den Papſt als 
Lehnsherrn an, 1060. Er und fein Bruder Roger ent⸗ 
reißen den zwiſtigen Arabern Unter⸗Italien 
und Sicilien. Boemund fällt ins byzan⸗ 
e ern, 1081. 
Roger II. (1130 —1154) gründet das Königreich 
beider Sicilien. 
Gute Verfaſſung. Hebung des Ackerbaues, Handels und der Gewerbe. 
Blüthe des Reiches, bis es unter den entarteten Nachkommen an die 
Hohenſtaufen kommt, 1186. 


Das römiſch⸗deutſche Kaiſerthum. 

(S. Schloſſer VI., S. 109—156; Duller II., S. 7-80; Weber I., S. 606 :c.) 

Das ſächſiſche Haus, 919—1024. 

Heinrich J. (der „Finkler“), Herzog von Sachſen, wird deut⸗ 
ſcher König. Er gewinnt Lothringen im Kriege 
mit Konrad I., 925, und ſchlägt die Ungarn bei 
Merſe burg, 933. 

Neue Städte an der Oſtgrenze. 

Heinrich unterwirft die Haveller (an der Havel) und die Lauſitzer, 
macht die Böhmen lehnspflichtig, ſchlägt die Wenden, 929. 

Er gründet die Markgrafſchaften Nordſachſen und Schleswig, dankt, zu 
Erfurt, ab und ſtirbt 936. 

Der Bürgerſtand entwickelt ſich trotz ſchwerer Kämpfe gegen das Fauſt⸗ 
recht. Begünſtigung des Bauernſtandes unter Heinrich. 

Sein Sohn, 9 

Otto J., der Große, bis 973. 

Gewaltige innere Kämpfe. 

er ch igt die Ingoch au Den Lech fel bei 
Augsburg, 955. 

Die Ungarn werden ruhig und bekehren ſich unter ihrem König und 
Geſetzgeber, Stephan, dem „Heiligen“, zum Chriſtenthum. 

(S. Schloſſer VI., S. 178 ꝛc.) 

Otto ſchlägt die Wenden und Polen; bekehrt ſie 

gewaltſam und durch Städte und Bisthümer an der Elbe, Oder und Donau. 

Er unterwirft die Böhmen unter Boleslav ſeit 
946. Er wird König von Italien 

durch die Heirath mit Adelheid, 950, und 
ſtellt die Reichsgewalt in Italien wieder her. Er macht Berengar 
von Jvrea zum König von Italien, weßhalb ſich ſeine Söhne gegen 


ihn empören, 952. Ludolf und Konrad werden von ihrem Vater 
beſiegt. 

Otto geht nach Italien gegen Berengar und wird 
zum römiſchen Kaiſer gekrönt, 962, 

wodurch er die römiſche Kaiſerwürde von neuem mit der deutſchen Krone 
verbindet. Er läßt Päpſte ab- und einſetzen. 

Otto zieht abermals nach Italien, 

um der Wirthſchaft des Papſtes Johannes XII. ein Ende zu machen, 963. 

Auf ſeinem dritten Zuge nach Italien züchtigt er die Römer, 964. 

Das kaiſerliche Inveſtiturrecht durch Papſt Leo VIII., 964. Das Erzbig- 

thum Hamburg, 967. Das Bisthum Prag. Das Erzbisthum Magdeburg. 

Die deutſchen Herzogthümer: | 

Sachſen, Thüringen, Baiern, Franken, Schwaben, Lothringen und 
Kärnthen. Der Markgraf von Oeſtreich. Die Pfalz und Burggrafen. 

Unterhandlungen mit Byzanz, 967. 

Die Silbergruben am Harz. 

Otto's Sohn, 

Otto II., 973—983. Er vertreibt die Dänen und Norweger, 974, 
unterdrückt den Aufſtand in Baiern, 976, nimmt dem franzöſiſchen 
König Lothar Lothringen wieder ab, 980, unterwirft Böhmen und 
Polen und ordnet Italiens Zuſtände. Er ſcheitert im Kampfe 
gegen die Sarazenen, 981. 

Die Züge der Deutſchen nach Italien ſind vortheilhaft für letzteres Land, 
welches durch innere Zwietracht und die Einfälle der Normannen und 
Ungarn zerrüttet iſt; doch bringen ſie Deutſchland Nachtheil, das dadurch in 
beſtändige Kriege verwickelt wird. 

Die Lombarden und Juden werden unter den Ottonen die Träger des 
Handels. Anfang der Glasmalerei in Deutſchland. Latein die Hofſprache 
der Ottonen. 

Das Herzogthum Sachſen blüht; ſeine ſchönen Städte. 

Die Canoniſationen. 

Otto III., 983 - 1002, fett Päpſte ein und züchtigt den römiſchen 
Adel, 998. 

Willigis, Erzbiſchof von Mainz, rettet dem minderjährigen Kaiſer die 
Krone, 985. Deſſen Mutter Theophano Reichsverweſerin. Otto macht 
den gelehrten Gerbert zum Papſt Sylveſter II., 999. 

Ende des dunkeln Jahrhunderts. Aufblühen des Städteweſens. Neue 
Regungen in Wiſſenſchaft und Kunſt durch Berührung mit den Arabern. 
Der perſiſche Homer Ferduſi. 

Das Ritterweſen blüht auf. Die Troubadours. Induſtrie und Bauten. 
Die Himmelskugel. Die Windmühlen. Die Uhren. Die Judenverfol— 
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gung. Das Schachſpiel bei den Perſern. Die lateinische Dichterin Ros⸗ 
witha. Das Erzbisthum Gneſen, 1000. 

(S. Nöſſelt II., S. 57-63; Weber I., S. 629—691; Duller II., S. 52—80; Schloſſer VI., 
S. 10916). 

Unruhen in Deutſchland und Italien. 

Heinrich II., bis 1024, ſtellt den Reichsfrieden her, zieht gegen 
Lothringen, die Polen und Lombarden und wird Kaiſer, 1004. Auf 
ſeinem zweiten Zug gegen Rom befeſtigt er die Oberhoheit des 
römischen Reiches in Unter-Italien, 1022. 

Die Unabhängigkeit der Papſtwahl. Begünſtigung der Geiſtlichkeit. 

Die fränkiſchen (ſaliſchen) Kaiſer. 

Konrad II. von Franken, 1024—1039, 

bringt ſeine Widerſacher zum Gehorſam, 
bändigt Pavia und Ravenna und wird Kaiſer, 1027. Er ſichert 
Unter⸗Italien und läßt ſeinen Sohn zum Nachfolger krönen. 
Erſter Schritt zum erblichen Kaiſerthum. 

Burgund wird aufs Neue unterworfen, 1033. 

Der „Gottesfriede“, 1038. Der Münſter in Straßburg, 1015. Die 
großen Handelsſtädte Venedig, Genua und Piſa. 

Handelsvertrag mit Kanut, dem Großen, und Abtretung Schleswig's 
an ihn. 

Anfang des ſeldſchuckiſchen Reiches in Aſien, 1037. 

Konrad züchtigt auf dem zweiten Römerzuge den wiberfpeufigen 
italienischen Adel, 1037—1038. 

Er erläßt das Geſetz über erbliche Lehen. 
Die Kupfermünzen, 1025. Der Dom zu Speier. 

Heinrich III., 1039-1056, herrſcht kraftvoll und gibt 
Deutſchland ſeine größte Ausdehnung. Er macht 
Böhmen, Polen und Ungarn lehenspflichtig, 1045. 

Schmachvolle Zuſtände in Rom. Die Simonie. 
Heinrich macht das kaiſerliche Anſehen in Italien und gegen die Päp ſte 
eltend. 
5 Die Papſtwahl wird wieder vom Kaiſer abhängig. Sa macht ſeinen 
Verwandten zum Papſt Leo IX., 1049. 
Der Landfriede, 1043. Verwüſtungen durch das Fauſtrechtthum. 
Gänzliche Trennung der römiſchen und griechiſchen Kirche, 1054. Ein⸗ 
ſetzung des Cardinal-Collegiums. Zunehmende Wallfahrten nach Jeruſalem- 
Die Carthäuſer, 1086. Die Ciſterzienſer, 1098. 
Erdbeben, Peſt und Hungersnoth, 1056. 
Auch bei den Arabern erliſcht die Liebe zu den Wiſſenſchaften. 
Trübe Zeitverhältniſſe. 
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ieich IV., 10561106. 
Seine Mutter Agnes. Die Markgräfin Mathilde. 
Beſtändige Unruhen und Bürgerkriege im Reich. 3 
Die Ungarn und Polen unter Bela verdrängen die Deutſchen, 1060. 
Aufrühreriſche Große. Heinrich's Leichtfertigkeit. 

Die verletzten Sachſen und Thüringer erheben ſich, 1073; ſie werden 
an der Unſtrut beſiegt, 1075. 

Papſt Gregor VII. ſtrebt nach Einheit und Macht der Kirche. 

Höhepunkt der päpſtlichen Macht. Der „Statthalter Chriſti“. Das 
Recht der Inveſtitur. Das Cölibat. Das Nationalconcil zu Worms, 1076. 
Kaiſer Heinrich, 
in den Bann gethan, 
erſcheint als Büßer in Canoſſa, 1077. 
Verheerender Bürgerkrieg. Der Gegenkaiſer Rudolph von Schwaben. 
Heinrich ſiegt an der Elſter, 1080. 
Sein Schwiegerſohn, 

Friedrich von Hohenſtaufen kämpft für ihn in Deutſchland, er ſelbſt 
gegen Pabſt Gregor's Normannen. Plünderung von Rom, 1084. 

Gregor wird abgeſetzt, flieht aus Rom 

und ſtirbt, 1085, in der Verbannung zu Salerno. 

Heinrich beſiegt zwei neue Gegenkönige. Welf von Baiern. Heinrich's 
Söhne, Heinrich und Konrad, empören ſich gegen ihren Vater. Er 
wird gefangen genommen und muß zu Ingelheim abdanken. 

Er ſtirbt, tief gebeugt, zu Lüttich, 1106. 
Abälard, 1079 —1142. 

Heinrich V., 1106—1125. Der Inveſtiturſtreit. Papſt Paſcha⸗ 
lis II. wird gefangen genommen. Die empörten Römer werden 
befiegt, 1111. Aufſtand der Sachſen. 

Das wormſer Concordat, 1122. Der Papſt behält die Inveſtitur. Der 
Kaiſer belehnt mit Scepter und Schwert. 

Erbliches Herzogthum Baiern unter den Welfen. 

Lothar der Sachſe, 1125—1138. Anfang des Streites 
zwiſchen den Welfen und Waiblingern. 

Die Reichstage. Die Städte. Die Zünfte. , 

(S. Weber I., ©. 665—667; Duller II., S. 161—185; Schloſſer VI., S. 318 ꝛc.) 


Die Byzantiner. 


Verfall des byzantiniſchen Kaiſerthums. Angriff auf daſſelbe von 
allen Seiten. Es verliert Unter-Italien und Sicilien an die Nor— 
mannen. 


ee 


Baſilius Macedo. Der Patriarch Photius. 
Die Baſiliken. 8 

Der Flottenführer Romanus. 
Die Feldherren 

Nicephaxrus und Phocas Stegen in rern uD 
Syrien, 960. 

Einfälle der Bulgaren und Ruſſen, welche bis vor 
Conſtantinopel ziehen. Die Seldſchucken greifen das 
Reich von Aſien her an. 

Jſaae Comnenus gründet die ruhmvolle Dynaſtie 
der Comnenen, e unter welchen das Reich ſich 
wieder hebt. 

Unter Alexis“. (1081-1118) geht der erfte Kreuzzug 
durch Griechenland. 


Die mohammedaniſchen Reiche 


auf der afrikaniſchen Nordküſte werden im 10. und 
11. Jahrh. ſelbſtſtändig. 
Der geiſtliche Khalif. 
Die Türken erobern Syrien und Paläſtina und 18 
handeln die chriſtlichen Wallfahrer. 


Die Kreuzzüge. 
Uebermacht der Kirche. 
Der erfte Kreuzzug, 1096—1099. 
(S. Weber I., S. 671—681; Nöffelt IL, S. 113—128; Schloſſer VI., S. 200-233, 
349—435; Duller I., S. 148 zc.) 
Peter von Amiens 
predigt, in 

Papſt Urban's II. Auftrag, 
in Stadt und Land einen Kreuzzug. Der Pabſt auf der kKirchenverſamm⸗ 
lung zu Clermont, 1095. 

Ungeordnete Schaaren unter Peter von Amiens und Walter Habe⸗ 
nichts ziehen voran durch Deutſchland und Ungarn. Sie werden 
im byzantiniſchen Reich aufgerieben, 1096. 

Gottfried von Bouillon, Herzog von Lothringen, 1097. 
Seine Brüder Balduin und Euſtathius, Robert von Flandern, 
Hugo von Vermandois, Boemund und Tankred (Normannen), ſind 
Führer des erſten Kreuzzugheeres. 


906 


Sie leiſten Alexius Comnenus den Treueid. Große Muſterung bei Nicäa: 
600,000 Mann. 
Sieg über die Türken bei Doryläum. 
Mühſale und Entbehrungen des chriſtlichen Heeres. 

Antiochia wird erobert, 1098. Die 30tägige Be⸗ 
lagerung und der Fall von Jeruſalem, 1099. 

Gottfried ſiegt über die Aegypter bei Ascalon; 

er ſtirbt, 1100. 

Balduin wird König von Jeruſalem. Ense 
bis 1187. 

Die Ritterorden: 

Die Johanniter, 1099; die Templer, 1118. Die Deutſchherren. Edler 
Rittergeiſt. 

Kleine chriſtliche Reiche zu Edeſſa, Antiochia ꝛc. 

Der zweite Kreuzzug, 1147—1149. 

König Ludwig VII. von Frankreich und Kaiſer 
Konrad III. 
nehmen das Kreuz. 

Bernhard von Clairvaux. 

Se Sreunsfahrer guter! Konrad werden in“ Jco⸗ 
nium beinahe aufgerieben und jene unter 
Ludwig ſehr geſchwächt. Erfolgreicher Zug gegen Da— 
mascus. 

Der gerechte und tapfere Sultan Nureddin. Der Sultan Sala⸗ 
din erobert Jeruſalem wieder, LIST. 

In Folge deſſen 
der dritte Kreuzzug, 1189—1192, unter Kaiſer 

Friedrich Barbaroſſa, Philipp Au guſt von Frank⸗ 
reich und Richard Löwenherz von England. 
Friedrich ſchlägt den Sultan von Jconium und 
ertrinkt in Cilicien, 1190. Sein Heer wird auf⸗ 
gerieben. Die franzöſiſchen und engliſchen 
Kreuzfahrer langen zur See, nach der Erſtür⸗ 
mung von Meſſina, vor Akkon an, welches er- 
ob ert wird. Uneinigkeit der Kreuzfahrer. 

Streit Richard's mit Leopold von Oeſtreich. 

Ein Vertrag ſichert den Chriſten die Küſten von Tyrus bis Joppe 

und die Wallfahrten nach den „heiligen Orten“. 
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Richard überläßt Cypern dem König Guido von Luſignan, deſſen 
Nachkommen es 300 Jahre lang beſitzen. Er muß vor Jeruſalem 
umkehren, 

wird auf der Rückfahrt verſchlagen und von Leopold von Oeſtreich gefangen 
gehalten, bis er ſich loskauft. 

Mächtige Auregung der Künſte und Wiſſenſchaften durch die Kreuzzüge. 
Die Reichthümer wecken das Streben nach Genuß und den Annehmlichkeiten 
des Lebens. Die Chriſten zeigen ſich indeß im Morgenlande habſüchtig, 
grauſam und ausſchweifend. 

Der milde und große Sultan Saladin. 

Der dierte ven, zug, 1208. 

Franzoſen und Italiener ziehen unter Bonifacius von Montferrat, 
Balduin von Flandern u. A. von Venedig aus nach 
Oſten. 

Der byzantiniſche 

Prinz Alexius fleht ſie um Hülfe gegen ſeinen Onkel an, 

der deſſen Vater entthront hat. 

Unter dem Dogen Jandobo erobern ſie Conſtan⸗ 
tinopel 

und ſtiften unter Balduin von Flandern 
das lateiniſche Kaiſerthum. 

Die zwei griechiſchen Nebenreiche zu Nicäa und Trapezunt. Die 
Venetianer erobern die Küſtenländer und den 
Archipel. 

Die Lehensmonarchie. 

Die Wallachen und Bulgaren gründen unabhängige Reiche. Balduin 
erliegt ihnen. Seine Nachfolger behaupten den Thron nur unter 
ſchweren Kämpfen, bis, von Kleinaſien aus, Michael Paläologus 
Conſtantinopel einnimmt und das byzantiniſche Reich wiederher- 
ſtellt, 1261. 

Der Kreuzzug der Kinder, 1213. 

Der Kreuzzug des Königs Andreas II. von Un⸗ 
garn, 1217. Eroberung und Verluſt von Damiette, 1219. 

Devifünfte Kreuzzug unter Friedrich TEA 12 

Der Sultan Kamel von Aegypten kriegt mit dem Beherrſcher von Damas— 
eus um Syrien und Paläſtina. 

Des Kaiſers günſtiger Vertrag mit dem Sultan, 1229. 

Die beiden Kreuzzüge unter Ludwig IX. von 
Frankreich, 12501270. 
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Jeruſalem wird durch die Sarazenen erobert. 
Aufreibung der geiſtlichen Ritterorden, 1244. 

Ludwig IX. landet in Aegypten, 1249, nimmt Da⸗ 
miette, wird gefangen genommen und muß ſich 
los kaufen, 1250. Er vertheidigt Akkon vier Jahre lang. 

Sturz der Kurdenherrſchaft in Aegypten durch die Mammeluken 

unter Bibars, 1260. 

Dieſe erobern Paläſtina, 1268. Antiochia fällt. 

Ludwig unternimmt einen zweiten Kreuzzug, 
gegen Tunis und die ſarazeniſchen Seeräuber, 
der mit ſeinem Tod endigt. 

Der engliſche Prinz Eduard zieht, in Verbindung mit Frieſen, nach 

Paläſtina, 1277. Tripolis und Akkon werden von den Mamme— 
luken erſtürmt und zerſtört, 1289 —1291. 

Ende der Kreuzzüge und Verluſt der in denſelben eroberten chriſt— 
lichen Beſitzungen in Aſien, 1291. 

5 [| flüchten fi) nach Cypern und laſſen ſich auf Rhodus nie- 
EL, . 
Die Kreuzzüge befördern die geiftige Ausbildung des Abendlandes, ver- 
edeln das Ritterweſen, bereichern die Kirche und heben hie und da die Frei⸗ 
heit und den Wohlſtand der Städte und der Bauern. 


Die ſchwäbiſchen (hohenſtaufiſchen) Kaiſer. 


1138-1254. 


Konrad UI. Bürgerkrieg zwiſchen den Hohenſtaufen und Welfen. 
Die Belagerung von Weinsberg. Der Welfe 
Heinrich der Löwe erhält Sachſen, und Albrecht der Bär Brandenburg. 
Albrecht der Bär, erſter Markgraf von Brandenburg. Sein Sohn 
Bernhard ſtiftet die ſächſiſchen Linien. | 
Gründung von Berlin, 1162, 
Oeſtreich wird unabhängiges Herzogthum. Aufſtände der Slaven, 
Burgunder und Italiener. 
Rügen und die Slaven werden von Heinrich dem Löwen unterworfen, 
1168. | 
Deutſche Koloniften in Siebenbürgen, 1140. 
Allgemeine Kirchenverſammlung von tauſend Biſchöfen zu Rom. 
Friedrich J., Barbaroſſa, 1152-1190. 
Frankfurt a. M. wird die Kaiſerwahlſtadt, 1152. 
(S. Weber I., S. 685—707; Schloſſer VII., S. 279-395). 
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Friedrich gibt Heinrich dem Löwen Baiern zurück, ſteuert den Fehden 
der Reichsfürſten und zwingt Böhmen und Polen zum Lehenseid. 

Er verleiht die Pfalzgrafſchaft bei Rhein ſeinem Halbbruder Konrad, dem 
Gründer von Heidelberg. 

Friedrich's ſechs Feldzüge nach Italien. 

Mailand und der lombardiſche Städtebund machen ſich von ihren Biſchö⸗ 
fen und Grafen frei und gelangen zu großem Wohlſtand. 

Otto von Wittelsbach. 

Das roncaliſche Feld. ö 

0 Die kaiſerlichen Obervögte. Die ſieben Kurfürſten. Papſt Alexander III., 
109, 

Mailand wird zerftört, 1162. Aleſſandria, 1165 angelegt, wird von 
den Lombarden belagert, 1175. 

Die Untreue Heinrich's des Löwen, Herzogs von Sachſen und Baiern. 

Niederlage der Deutſchen bei Legnano, 1176. Sechsjähriger Waffen⸗ 
ſtillſtand mit dem Papſte, 1177. | 

Friedrich nimmt zu Goslar, 1179, Heinrich dem Löwen die Herzogthümer 
Baiern (an Otto von Wittelsbach) und Sachſen (theilweiſe an Bernhard 
von Auhalt). b 

Der Friede mit den lombardiſchen Städten, 1183. Ober⸗Italien wird 
republikaniſch. 

Das Krönungfeſt in Mainz, 1184. 5 

Lübeck wird eine Pflanzſtätte des Handels und der Bildung. Meſſe in 
Leipzig, 1160. 

Die dithmarſiſche Republik, durch die Schlacht von Bornhövde, 1227, 
befeſtigt, erhält ſich 300 Jahre. 

Walter von der Vogelweide, 11601227. Heinrich von Veldeck, erſter 
Minneſänger. Die Magnetnadel wird den Europäern bekannt, 1180. Der 
Bergbau im Erzgebirge, ſeit 1167. 

Das Kaiſerthum im Kampf mit dem Papſtthum. 

Der Sohn Friedrich's I, 

Heinrich VI., 11901197, zieht nach Unter⸗Jtalien, 
welches ihm von Tankred und deſſen Normannen ſtreitig gemacht 
wird. Der Aufruhr in Deutſchland zwingt Heinrich zur Rückkehr. 
Er beſiegt ſeine Gegner. Von den Genueſen und Piſanern unter⸗ 
ſtützt, ſchlägt er die Normannen bei Catanea, 1194, 
und gewinnt Unter⸗Italien und Sicilien. 

Er ſtirbt voll großer Entwürfe, 1197. Seine Ausſöhnung mit Heinrich 
dem Löwen. 

Philipp von Schwaben, 

Vormund des unmündigen Friedrich II., des Sohnes Heinrich's VI. 


Otto IV., 
Sohn Heinrich's des Löwen. 

Furchtbarer Bürgerkrieg in Deutſchland. 

Erzbiſchof Adolph von Köln. Richard Löwenherz. Berthold von Zäh⸗ 

ringen. 

Ottokar von Böhmen 
erhält den Königstitel. Der Pabſt iſt auf Seiten der Welfen. Philipp 
wird von Otto von Wittelsbach ermordet, 1208. 

Heinrich's VI. Sohn, Friedrich, wird 
vom Papſte nach Deutſchland entſandt, 1210, und 

endlich allgemein als Kaiſer anerkannt. 

Friedrich Ul. von Hohenſtaufen, 1218-1250. 

(S. Grieſinger „Myſterien des Vat.“, I., S. 225—253; Weber I., S. 705 ꝛc.; Schloſſer VII., 
S. 131-142, 251270, 279305; Duller II., S. 234 2c.) 

Der Streit mit den Päpſten. 

Der Papſt Innocenz III. ſucht die Kirche über den Staat zu ſtellen und 
erwirbt die päpſtlichen Rechte vollkommen wieder. Die Mönche ſind ſein 
Heer: die Ciſtercienſer, Karthäuſer, Bettelmönche, Franciscaner, 1210, Cas 
puziner, Dominicaner, 1216. 

Die Inquiſition, 1229. 
Die Waldenſer und Albigenſer. 

Kreuzzug gegen ſie. Simon von Montfort und Raimond von Toulouſe. 

Die Scholaſtiker. Der hl. Bernhard. Die Schwertbrüder. Die Bil 
dung von geſchloſſenen Geſellſchaften. 

Gründung von Amſterdam, 1203. Die Vehmgerichte. 

Der deutſche Orden erobert Preußen, 12281283. 
Gründung von Thorn, Kulm und Königsberg. 
Die Kämpfe der Welfen und Waiblinger. Die Gegenkönige in 
Deutſchland. ü 
Unruhen in Italien. 
Friedrich II. hebt Italien durch muſterhafte Geſetze 
und Erweiterung der Rechte des Bürgerſtandes. 

Die Reichsvertretung. Die Univerſität Neapel. Allgemeiner „Landfriede“ 
zu Worms. Das kaiſerliche Reichshofgericht, 1235. 

Meſſe in Frankfurt, ſeit 1240. Die Zinngruben in Böhmen, 1242. Die 
Auguſtiner, 1256. 

Friedrich unterdrückt in Deutſchland die Empörung ſeines Sohnes 
Heinrich und die Geſetzloſigkeit. 

Die Lombarden erheben ſich gegen ihn. Er ſchlägt ſie am Oglio aufs 
Haupt, 1238. 

Seine Strenge und Erpreſſungen. 

Bannfluch des Papſtes, der die Lombarden unterſtützt, 1239, 
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und auf der Kirchenverſammlung zu Lyons, 1245, den Kaiſer ab- und den 
„Pfaffenkönig“ Heinrich Raspe von Thüringen einſetzt. 

Der Gegenkönig Wilhelm von Holland, 1247—1256. 

Friedrich beſchenkt die Reichsſtädte mit großen Rechten. Die weltlichen 
Fürſten halten zu ihm. 

Das Raubritterthum nimmt überhand. 5 

Die Kreuzpredigten der Dominicaner gegen den Kaiſer. Wüthende 
Kämpfe in Italien. 

Enzio verliert die Schlacht am Foſſalta, 1249. Der Kaiſer ſtirbt vor 
Gram, 1250. 

Verbindung des Zuyder Sees mit dem Meer. Der „Sachſenſpiegel“, 
Al 

Erſtehung der Hanſa, 1247. 

Konrad von Marburg, der erſte und letzte deutſche Groß-Inquiſitor, wird- 
vom Volk erſchlagen, 1233. 
Untergang der Hohenſtaufen. 
Der Papſt reißt Neapel und Sicilien als Lehen an ſich. 
Friedrich's Sohn, 
Konrad IV., 1250 — 1254, verliert die Schlacht bei 
Oppenheim, 1251, gegen den Gegenkönig Wil⸗ 
helm von Holland. Er verſucht vergebens, Unter⸗Italien 


wiederzugewinnen 
und ſtirbt im Bann, 1254. 


Sein Halbbruder Manfred hält ſich in Unter⸗Italien. Papſt 
Urban IV. übergibt dieſes als Lehen an Karl von Anjou, der bei 
Benevent ſiegt, 1266. 5 i 

Der letzte Hohenſtaufe, 

Kourad's IV. Sohn, 

Konradin von Schwaben, will ſein Er breich Neapel 
und Sicilien wieder erobern, unterliegt age 
bei Scurcola, 1268, und wird, mit Friedrich von Baden, 
in Neapel. 

durch Karl von Aujou 

enthauptet. 

Erſte Dukaten und Groſchen, um 1260. Der „Schwabenſpiegel,“ 1268. 
Zuckerraffinerien, 1270. Marco Polo's Reiſe nach China, 1272. Entſte⸗ 
hung des Dollart, 1277. Der Dom zu Köln, 1248. 

Johann von Proeida. 

Die ſicilianiſche Vesper, 1282. Die Sicilianer übergeben ihre Inſel 

dem Schwiegerſohne Manfred's, 

Peter von Arragonien, deſſen W Sohn, Friedrich, erſter König 
von Sicilien wird. 


Die Mongolen 


ziehen unter Dſchengis-Chan, 1201—1227, erobernd 
durch Aſien und Europa. 

Sie erobern China, 1204, Hindoſtan und Perſien, 
und zerſtören viele blühende Städte, 

wie Bochara, Samarkand, Balkh ꝛe. 

(S. Schloſſer VII., S. 218 —245; Weber 1., S. 723 2c.) 

Sie verheeren, unter Batu, Oſteuropa ſeit 1227. 
Rußland wird durch die Niederlage an der Kalka 
250 Jahre lang botmäßig. Polen und Ungarn 
werden grauen voll verwüſtet. 

Heinrich der Fromme, Herzog von Nieder-Schle⸗ 
ſien, erliegt den Mongolen auf der Wahlſtatt 
bei Liegnitz, 1241, worauf ſie umkehren und dem 
Khalifenreich zu Bagdad ein Ende machen, 1258. 
Sie erobern Syrien mit Aleppo und Damascus, wei— 
chen aber den Mammeluken. 

Zertretung der arabiſchen und chriſtlichen Bildung des Morgenlandes. 

Das große Mongolenreich, mit der Hauptſtadt Karakorum, 
zerfällt in mehrere unabhängige Reiche. 


Bildung und Literatur im Zeitalter der Kreuzzüge. 

Die Rechtspflege. Das deutſche und das kanoniſche Recht. 

Das Thierepos. Blüthe des Minnegeſanges. Heinr. von Ofterdingen, 
Hartmann von der Aue, Gottfried von Straßburg, Wolfram von Eſcheu— 


bach. N 
Das Nibelungenlied. 
Der perſiſche Dichter Saadi, um 1250. = 
(S. Weber I., S. 727 ꝛc.; Duller II., S. 255386; Nöſſelt IL, S. 140-115, 161— 166, 
Schloſſer VII., S. 340—377, 392403). 


Das deutſch⸗römiſche Reich. 


Das Zwiſchenreich und das Fauſtrecht, 1250— 1273. 
Auswärtige Fürſten führen den Kaiſertitel: Wilhelm von Holland, 
Richard von Cornwallis (Bruder Heinrich's III. von England), 


en Tal 


Alphons von Caſtilien. Allgemeine Befehdung. - Die Shi: und 
Trutzbündniſſe 
der von den großen Fürſten begünſtigten 
Städte gegen das Raubritterthum. 
Ihr raſches Wachsthum und Blüthe der Gewerbe. 
Die Hanſa und der rheiniſche Städtebund, 1241—1247, Die Reichs⸗ 
ſtädte. Hartes Loos der hörigen Bauern und Juden. 

Der Schwertorden, 
gerufen von Albert von Apeldern, Biſchof von Livland, 
unterwirft, ſeit 1203, Liv⸗, Eſth⸗ und Kurland. 

Riga, Reval. Die Litthauer werden geſchlagen, 1309. 

Jagello 

ſiegt bei Tannenberg, 1410. 

Preußen kommt unter polniſche Lehensherrſchaft, 1466. 

Marienburg, Danzig. Gewaltſame Bekehrung dieſer Länder. 

Ottokar von Böhmen nimmt Mähren und 
reich, 1253, und ſtrebt nach der Kaiſerkrone. 

Der Kaiſer Rudolph von Habsburg, 1273 —1291, 
Deutſchlands Wohlthäter und Ordner. 

Ottokar wird auf dem Marchfeld bejiegrunnge 
tödtet, 1279. Rudolph verleiht Oeſtreich, Steiermark und 
Krain ſeinen Söhnen 

und gründet Habsburg's Hausmacht. 

Er überläßt Italien ſich ſelbſt, unterwirft Eberhard von Würtemberg 
und die Burgunder, und ſichert den Landfrieden. 

Zerſtörung vieler Raubburgen. Einführung der deutſchen Sprache bei 
den Gerichten. 
Die Glasſpiegel. Die Schleuſen. 

Adolph von Naſſau, 1291—1298, fällt bei Ae am 

Donnersberg, gegen Rudolph's Sohn, Albrecht J. 
Die Schlaguhren. 
Der ländergierige Kaiſer 
Albrecht von Oeſtreich, bis 1308. Er bekriegt Holland, 
Burgund und Böhmen 
und demüthigt die rheiniſchen Kurfürſten. Er wird von ſeinem Neffen, 
Johann von Schwaben, ermordet, 1308. 
Gioja's Compaß, 1300. 

Gründung der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft, 1307. 

(S. Nöſſelt II., S. 202—211; Schloſſer VIII., S. 99102). 

Große Beſitzungen des habsburgiſchen Hauſes in der Schweiz. Albrecht 
ſchickt harte Vögte, welche von den Schweizern verjagt werden. 
Die Sage von Wilhelm Tell. 
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Albrecht's Sohn wird mit feinen Rittern bei Morgarten erſchla— 
gen, 1315. 

Dem „ewigen Bunde“ zwiſchen Schwyz, Uri und Unterwalden treten 
nach und nach die andern Kantone bei. 

Heinrich VII. von Luxemburg, 1308-1313. © erwirbt 
Böhmen. Sein Römerzug, 1311, 

und Kampf mit der päpſtlichen Partei in Italien. 

Achtjähriger Krieg zwiſchen den Gegenkaiſern Ludwig, dem Baiern, 
und Friedrich von Oeſtreich. Letzterer wird in der Schlacht bei 
Mühldorf beſiegt 

und gefangen genommen, 1322. 

Ludwig von Baiern, Kaiſer, 1322—1347, bleibt Sieger im 
Kampf mit dem Papſtthum. Die Kurfürſten erklären ſich zu 
Rhenſe für die Unabhängigkeit der deutſchen Krone, 1338. 

(S. Grieſinger I., S. 78 ꝛc., 259 ꝛc.; Duller III., S. 95 ꝛc.) 

Ludwig unterſtützt die ghibelliniſchen Visconti in Italien und wird 
von den Päpſten Johannes XXII. und Benedict XII. mit Bann 
und Interdict belegt. 

Lumpenpapier in Deutſchland, 1308. 

Ludwig bringt Tyrol an ſein Haus. Papſt Clemens VII. 

Der König von Böhmen, Karl IV. von Luxemburg, 1347—1378, 
wird gegen Ludwig von Baiern zum Kaiſer gewählt, aber erſt nach 
deſſen Tode allgemein anerkannt. 

Sein Gegner, Günther von Schwarzburg. 

Der „ſchwarze Tod“. Die Geißelbrüder. Myſtiſche Genoſſenſchaften. 
Verfolgung der Juden, von denen viele in Polen und Ungarn Zuflucht 
finden. 

Karl läßt ſich von den Fürſten und Städten Italiens die . 
abkaufen. 

Er bringt Brandenburg, Schleſien, die Lauſitz und die Oberpfalz an ſein 
Haus. Böhmen ſteht unter ſeiner Pflege in hoher Blüthe, Deutſchland 
wird dagegen vernachläſſigt. Prag, die Reſidenz und erſte deutſche Univer- 
fität, 1348. 

Die Univerſitäten zu Wien, 1355, Heidelberg, 1386, Köln, 1388, Er⸗ 
furt, 1389. 

Verbeſſerung der Nechtspflege. Die „goldene Bulle“, 1356, beſtimmt 
das Wahlrecht der Kurfürſten. 

„Till Eulenſpiegel“, 1350. 

Erſte große Papiermühle zu Lübeck, 1360. Die Induſtrie in Nürnberg. 

Erfindung des Schießpulvers 

durch Berthold Schwarz. 
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Blüthe des Hanſabundes, um 1360. Er erobert Kopenhagen, 1369. 
Er zählt 77 Städte vom Niederrhein bis nach Preußen und Livland. 
Seine Niederlagen zu Nowgorod, Bergen, Brügge und London. Der 
levantiſche Handel zieht ſich von Italien über Augsburg nach dem Norden 
zu, wodurch Straßburg, Mainz, Köln, Erfurt und andere Städte ſich heben. 

Der große Städtekrieg, 1388 —1400. 

Der unthätige Kaiſer 
Wenzel, 1378 —1400, 
wird dreimal von ſeinen Unterthanen gefangen genommen und endlich abge⸗ 
ſetzt, 1400. 
Die Städte in Schwaben, Franken und am Rhein ſchließen den ſchwä— 
biſchen Städtebund zur Abwehr des Raubritterthums. 
Eberhard der Greiner, von Würtemberg. 
Der Reichstag von Eger, 1389, 
und Landfriede auf 12 Jahre. 
Büchſen und Musketen, 1368. 
Der perſiſche Odendichter Hafiz, 1370. 
Stiftung von Volksſchulen in Utrecht. Die Univerſitäten zu Würzburg, 
1403, Leipzig, 1409, Ingolſtadt, 1410, Roſtock, 1419. 

Die ſchweizeriſchen Kantone führen Krieg gegen Habsburg und beſie— 
gen Herzog Leopold von a in der Schlacht von Sem⸗ 
pach, 1386. 

Arnold von Winkelried. 

Der Sieg bei Näfels, 1388. Die Freiheit der Eid⸗ 
genoſſen iſt begründet. 

Erſte Papiermühle in Nürnberg, 1390. Erſter Kanal in Deutſchland 
(zwiſchen Elbe und Trave). Erſte Apotheke in Deutſchland, 1404. 

Kaiſer Ruprecht von der Pfalz, 1400 —1410, unternimmt einen 
erfolgloſen Feldzug nach Italien. 

Kaiſer Sigismund von Luxemburg, 1410 — 1437 

Er ſucht die Kirchenſpaltung zu heilen. Die Reformbeſtrebungen des 
Papſtes Urban VI. führen zur Aufſtellung des Gegenpapſtes Clemens VII. 
Die Kirchenverſammlung zu Piſa, 1409, ſetzt beide ab und wählt einen drit⸗ 
ten Papſt. Allgemeiner Ruf nn Kirchenverbeſſerung an „Haupt und 
Gliedern“. 

(S. Duller III., S. 438 — 165 

Wycliffe und Huß. 

Die Koſtnitzer Kirchenverſammlung, 14141418. Die Sorbonne gegen 
die Lehre von der päpſtlichen Unfehlbarkeit. ’ 

Huß und fein Freund Hieronymus u verbrannt, 1415. 


Der Huſſitenkrieg, 1419. 
Der Feldherr 


553 


Johann Ziska. Die Huſſiten wählen den Großfürſten von Litthauen, 
Sigmund Coributh, zum Regenten und beſiegen alle Neichsheere 
bis 1422. 

Nach Ziska's Tode treten Spaltungen ein. 

Coributh muß nach der Schlacht von Auſſig entſagen, 1426. 

Die Huſſiten verheeren, unter Procopius, Sach⸗ 
ſen, Schleſien, Thüringen und Franken, 1426— 
1430, und erpreſſen Tribut von Brandenburg und Baiern. 

Die Adamiten. 

Das baſeler Concil, 1431—1448, macht den Huſſiten Zugeſtändniſſe. 

Schwere Niederlage der Huſſiten bei Prag und Tod 
der beiden Procope, 1434. Georg Podiebrad wird ihr König, 
1458—1471. Sein Nachfolger Wladislaus ſtiftet den Religions- 
frieden zu Kuttenberg, 1485. 

Die böhmiſchen und mähriſchen Brüdergemeinden. 

(S. Weber I., S. 789—791; Nöſſelt II., S. 245—250; Schloſſer IX., S. 125280). 

Das Baſeler Concil unterliegt mit ſeinen Reformbeſtrebungen dem Papſt, 
der ein Gegen-Concil nach Italien beruft. 

Das große Jubeljahr. 

Burggraf Friedrich von Nürnberg, aus dem hohenzoller'ſchen Hauſe, 
erwirbt die Mark Brandenburg, 1415, und legt den Grund zum preußiſchen 
Staate. 

Mit Sigismund erliſcht das luxemburgiſche Kai— 
ſerhaus, welchem von nun an ununterbrochen 
das habsburgiſche folgt, 1437—1806. 

Kaiſer Albrecht U., von Oeſtreich, 1437—1439. 

Ihm folgt ſein Vetter 

Friedrich III., his 1493. Er bekümmert ſich nur um feine Erb- 
lande und führt einen ungläcklichen Krieg gegen die Schweizer 
(1444 1446). 

Unruhen und Kämpfe in Deutſchland. Der ſchwäbiſche Bund kriegt mit 
Albrecht von Brandenburg, 1446—1451. Der Prinzeuraub in Sachſen, 
1455. Die Herzöge Albrecht und Ernſt theilen Sachſen. Die pfälzer Feh— 
den. Kriegsbanden in Schleſien. Die Wiener belagern Friedrich in ſeiner 
eigenen Burg, 1462. 

Die kaiſerliche Macht ſinkt durch den häufigen Dynaſtienwechſel und das 
Wahlrecht. Die Fürſten und Städte nehmen an Macht und Selbſtſtändig— 
keit zu. Die Eidgenoſſenſchaften der Städte. 

Das Ritterweſen. Schutz der Kirche und der Schwachen. 

Die Zünfte breiten ſich aus. 

Die Univerſität zu Löwen, 1429. 

Die erſte große Orgel, 1444. Die erſte Glasfabrik in Deutſchland, 1471 
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Reinecke de Voß. Die erſten Hexenproceſſe, 1480. Der Branntwein. Die 
Büchercenſur, ſeit 1486. 


Die Univerſitäten zu Greifswalde, 1456, Freiburg, 1457, Baſel, 1460, 
Mainz, Upjala und Tübingen, 1477. Die Silbergruben zu Schneeberg und 
Annaberg, 1471. Das Clavier, 1472. 


Frankreich. 
(S. Weber I., S. 800802; Schloſſer VII., S. 3—19, 38 ꝛc.) 
Die ältere capetingiſche Linie. 
Ihre berühmteſten Könige ſind: 
Philipp (II.) Auguſt, 1180—1223; Ludwig IX. („der Hei⸗ 
lige“), 1226-1270; Philipp IV. (der Schöne), 1285-1314. 
In Folge der Kreuzzüge werden viele der mächtigen Vaſallen beſeitigt. 
Die königliche Gewalt hebt ſich mehr und mehr. Zunahme der Städte, 
welche durch Philipp Auguſt zuerſt zu den Reichstagen zugelaſſen werden. 
Die Zünfte. Förderung der Gewerbe und des Handels. Selbſtgewählte 
Obrigkeiten und der Bürgerſtand werden die Stützen des Thrones. Pflege 
der Wiſſenſchaften und Rechtskunde. Straßenpflaſter in Paris, 1184, und 
die Stadtmauern, 1211. Die erſte franzöſiſche Univerſität, zu Paris, 1210. 
Papſt Bonifacius VIII. wirft ſich zum Schiedsrichter zwiſchen Philipp 
dem Schönen von Frankreich und dem König von England auf und belegt 
erſtern mit dem Bann und Juterdict. Philipp läßt durch ſeine Reichsſtände 
die Unabhängigkeit des Staates vom Papſtthum erklären. 
Er nimmt den Papſt gefangen, deſſen Nachfolger in Avignon 
unter franzöſiſchem Einfluß 
reſidiren, 1305-1376. 
(S. Schloſſer VIII., S. 1223). 


Philipp der Schöne reißt Stadt und Gebiet Lyon vom deutſchen Reiche 
los und bereichert ſich durch Vernichtung der Templer, deren Orden 
aufgehoben wird, 1312. Nach dem Tode ſeiner drei Söhne geht 
die Erbfolge, in Folge des ſaliſchen 1 an das Haus 

Val ois über. 

König Philipp IV. Valois, 13281350, wird von Edu⸗ 
ard, König von England, un d den fande 
Handelsſtädten in der Seeſchlacht von Sluys, 
1340, und bei Crecy, 1346, beſiegt. Er verliert Calais 
an Eduard. 

Angeblich erſter Gebrauch der Kanonen. 
Philipp's Sohn und Nachfolger, 


Johann der Gute, 1350—1364, erleidet durch den „ſchwarzen 


Prinzen“ die Niederlage von Poitiers, 1356, und 
wird gefangen nach England geführt. 
Aufruhr in Paris. Der Bürgerkrieg. 
Im Vertrag von 1360 
werden die Erblande der Plantagenets abgetreten, und 
Eduard von England entſagt dem franzöſiſchen Throne. 
Das neuburgundiſche Haus 
entſteht, 1363, da König Johann ſeinen Sohn, Philipp den Kühnen, zum 
Herzog von Burgund macht. Das Haus endigt mit Karl dem Kühnen, 1477. 
Johann's Sohn, 
Karl V., 1364—1380, 
heilt die Wunden Frankreichs. Beſeitigung der Söldnertruppen. Sein 
Feldherr 
Bertrand du Guesclin nimmt alle engliſchen Beſitzungen, außer Calais, 
weg. 
Karl VI., 1380 —1422. 


Geſetzloſigkeit! im Lande. Streit um die Regentſchaft für den wahnfinnis 
gen König. Auflehnung des Bürgerſtandes. 


Die RNitterſchaft und der flandriſche Adel beſiegen die Bürgerlichen 
bei Roesbeke, 1382. 

Die orleans'ſche und die burgundiſche Partei. Graf Armagnac. 

(S. Nöſſelt IL, S. 252—255). 

Karl VII., 1422-1461. Die Jungfrau von Orleans. Die 
Belagerung von Orleans, 1429, das durch die Jungfrau von 
Orleans entſetzt wird. Dieſelbe drängt die Engländer zurück, 
wird gefangen und in Rouen verbrannt, 1431. 

Dunois bedrängt die Engländer. 

Die Engländer behalten blos Calais. 


Die erſte ſtehende Armee. Die königliche Gewalt ſteigt durch fortwährende 
Vermehrung der Kronländer. 

Sicherung der 110 15 der gallicaniſchen Kirche. 

Reitende Poſt, 1464 


Ludwig XI. 
bricht durch Verrath und Ränke die Macht der Kronvaſallen. 

Er ſtürzt Karl den Kühnen von Burgund mit Beihülfe der Eidge— 
noſſen, welche ihn bei Granſon, 1476, und bei Murten, 1477, be⸗ 
ſiegen. 

Ludwig reißt Lothringen und Burgund an ſich. 

Zum Schutz gegen ihn heirathet Karl's Tochter, Maria von Butte den 
Erzherzog Maximilian von Oeſtreich, 
(Sohn Kaiſer Friedrich's III.), 
der den König Ludwig bei Guinegate ſchlägt, 1479. 
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Ludwig fest die Parlamente ein, um den Bürgerſtand zu heben. 
Karl VIII., bis 1498, und Ludwig XII., bis 1515. 
Vereinigung der Bretagne mit Frankreich. 

Die Miniſter regieren. 


England. 


König Heinrich II. (Plantagenet), 1154— 1189, bringt die 
Plantagenets auf den Thron, deren E; 
in Frankreich zu blutigen Kriegen mit e 
führen. | 

Die Conſtitution von Clarendon, 1164, : za 

Thomas Becket, Erzbiſchof von Canterbury, ermordet, 1170. 

Blutige Kämpfe um den Beſitz von Irland. 

Heinrich's Söhne: 

Richard Löwenherz zieht nach Paläſtina. Johann 
„ohne Land“, 1199-1216, verliert die Normandie und alle 
franzöſiſchen Erbländer, 1203. Seiner Härte wegen entbindet der 
Papſt alle Unterthanen ihres Treueids und gibt ihm die Krone als 
päpſtliches Lehen zurück. Das ergrimmte Volk erzwingt von ihm 
die Magna Charta, 1215, wodurch der Grund zur engliſchen 
Freiheit gelegt wird. 

Ausbildung der engliſchen Sprache. Schließliche Verſchmelzung der 
Normannen und Sachſen zu einem Volke. Das Parlament (Ober- und 
Unterhaus). Allmähliche Erſtarkung der Volksfreiheit. 

(S. Weber I., S. 807 ꝛc.; Schloſſer VIII., S. 258299, 410435). 

Heinrich III., 1246—1272. 

Er verſucht vergebens, Neapel den Hohenſtaufen zu entreißen und ſeinen 
Bruder Richard zum deutſchen Kaiſer zu machen. 

Empörung des gedrückten Volkes. Simon von Montfort und Ser 

Die Weſtminſtet⸗Abtei. Die Univerfität zu Oxford, 1229, Roger 
Bacon. Duns Scotus. Thomas von Aquino. 3 

Eduard I, 1272—1307, fügt Wales dem Reiche zu, 

erweitert den Freibrief und 

ſucht Schottland zu bezwingen. 

Robert Bruce. William Wallace. 

Eduard IL, 1307-1327, verliert die Schlacht von Bannockburn 
gegen die Schotten. 

Die ſchottiſche Krone geht von den Bruces auf die Stuarts über. 

Schottlands „Heldenzeitalter“. 

Die Wollmanufactur in England. 


re 
Eduard III., 1327—1377, beſiegt die Schotten, 
beſchränkt die päpſtlichen Eingriffe 
und beginnt mit Frankreich blutige De 
Fiege. 
Erſte Stecknadeln in England. 
Verdrängung der franzöſiſchen Sprache als Staats- und Gerichtsſprache. 

Heinrich IV. von Lancaſter, 1399— 1413, entſetzt Richard II. 

ſeines Thrones und ſichert dem Hauſe Lancaſter die Krone. 
Aufſtand des Adels unter Northumberland und Percy Heißſporn. Ihre 
Niederlage bei Shrewsbury. 
Heinrich V., 1413—1422, ſiegt bei Azincourt, 1415. 
en Armagnac's und des Johann von Burgund, 1419, Des letztern 
ohn, 
Philipp der Gute, 
ſchließt ſich an England an und 
bewirkt Heinrich's Anerkennung als König von Frankreich, 1422. 
Tod Heinrich's und Karl's. 

Die engliſchen Könige müſſen im Kampf mit Frankreich und Schott— 
land, mit ihren Baronen und den Gegenkönigen, dem Volk immer 
größere Rechte bewilligen. 

Gaſſenbeleuchtung und Apotheke in London. 

Die Kriege der weißen und rothen Roſe. 

Richard, Herzog von Pork, Urenkel Eduard's III., beginnt 
in om den Thron mit Heinrich VI., 
und erliegt, 1460. Sein Sohn Eduard (IV.) rächt 
ih in zwei ſiegreichen Schlachten, ſetzt Heinrich 
gefangen und wird König. 

Eduard IV., 1461—1483, ſiegt abermals über die Anhänger von 
Lancaſter bei Tewksbury, 1471. 

Er räumt ſeinen Bruder Clarence aus dem Wege. 

Sein Bruder Richard ermordet nach deſſen Tode deſſen beide Söhne 

im Tower 
und wird König | 

Richard III., bis 1485. 

Ein naher Verwandter des Hauſes Lancaſter, 

Heinrich Tudor, gewinnt mit franzöſiſcher Hülfe die 
Schlacht von Bosworth und wird König als 

Heinrich VII., 1485—1509. Mit ihm kommt das Haus 
Tudor auf den Thron. 


In Schottland herrſchen Adel und Biſchöfe über den ohnmächtigen König 
und das halbwilde Volk. 


(S. Weber I., S. 822; Nöſſelt II., S. 290 ꝛc.; Schloſſer, X., S. 7—193, 322—393). 


Italien. 


Die deutſch-römiſchen Kaiſer können ihr Anfehen in Italien nicht kräftig 
behaupten. Der Geiſt republikaniſcher Unabhängigkeit erwacht. Viele 
Städte werden frei. Aufhebung der Leibeigenſchaft. Der Adel zieht in die 
Städte. Mailand, Pavia, Genua, Piſa und Venedig werden mächtig. 

Republikaniſche Bewegungen in Rom. Arnold von Brescia wird ver- 
brannt, 1144. Die Unruhen dauern fort bis 1198. 

Bologna wird die erſte Rechtsſchule in Europa und zählt, um 1200, 
bereits 10,000 Studenten aus allen Ländern. Salerno wird die berühmteſte 
medieiniſche Schule. Die Univerſität Pavia, 1361. 

Venedig: 
Der durch die Kreuzzüge ausgebreitete Handel und Verkehr mit dem Mor⸗ 
genlande kommt beſonders 
Venedig 
zu Gute. Es breitet ſeinen Handel durch Häfen und Stapelplätze im adria⸗ 
tiſchen Meer und auf dem Feſtland aus. Seine Paläſte, Kirchen und Ka⸗ 
näle. Verpflanzung des Seidenbaues von Griechenland nach Italien. Die 
urſprünglich demokratiſche Verfaſſung wird im 13. und 14. Jahrhundert 
eine Erbariſtokratie und drückende Oligarchie. Den machtloſen Dogen 
ſtehen 6Räthe zur Seite. Das Colleg der 40. Die ganze Macht liegt im 
Großen Rath. Der Zehnmännerausſchuß. Die Staatspolizei und die 
Inquiſition. Der Doge Marino Falieri ſucht vergebens die Ariſtokratie zu 
ſtürzen, 1355. 
Schwere Kämpfe mit Genna um die Seeherrſchaft. 
Handelsvertrag mit Aegypten. 
Venedig erlangt, 
mit Hülfe dalmatiſcher Söldner, 
im 14. und 15. Jahrhundert Verona, Padua, Brescia ꝛc. 
Der General Carmagnola und der Doge Foscari. Die Univerfität zu 
Padua, 1221. 
Genua: 
bricht im 12. Jahrhundert die Macht Piſa's, 
erwirbt Corſica und Sardinien und zieht den weſtlichen Handel an ſich. 

Es unterliegt der Politik von Venedig. Seine Paläſte und ſein Hafen. 

Seine Wechſelbank. Die Podeſtas und Dogen. 


Mailand: 
unter Franz Sforza, 1450. 
Seine repnblikaniſche Verfaſſung geht unter in Folge der Herrſchaft der: 
Visconti über die Lombardei. Vergrößerung des Herzogthums Mailand. 


Die Rottenführer (Condottieri). Gräuelthaten der Visconti. Die bedräng⸗ 
ten Mailänder übertragen die Herrſchaft au Franz Sforza. Seine Nach⸗ 
folger ſind grauſam und frevelhaft. 
Die Grafen von Savoyen erweitern ihr Land zu einem Herzogthum 
vom Jura bis Nizza. 
Amadeus regiert ruhmvoll. 
Florenz: 
Der Adel herrſcht, bis das in Zünfte getheilte Volk die Oberhand erhält, 
um 1343. Kampf mit der Geldariſtokratie und vollſtändige Demokratie. 
Brillen und Ferngläſer, 1285. 
Cosmo von Medici | 
19 0 ohne Rang und Titel faſt unumſchränkt durch ſeinen Reichthum und 
eiſt. 
Er macht Florenz nach glücklichen Kriegen zum Sitz der Künſte und 
Wiſſenſchaften. 
Er ſtirbt 1464. 
Lorenzo der Prächtige, 1472 — 1492, 
macht Florenz zum „Athen Italiens“ durch Sorge für das öffentliche Wohl 
und die Pflege der Künſte und Wiſſenſchaften. 
Die Griechen in Italien. 
Die italieniſche Malerſchule. 
Hohe Blüthe der italieniſchen Literatur. 
Dante Alighieri („göttliche Komödie“), 1265-1321. Petrarca 
(Sonetten), 1304—1374. 
Der Proſaiker 
Boccaccio, 1313-1375. 
Aufleben des Studiums der alten Sprachen. Höhere Lehranſtalten. 
(S. Weber I., S. 761-765; Schloſſer VIII., S. 214258). 
Kirchenſtaat: 
Wilde Geſetzloſigkeit während des Aufenthaltes der Päpſte in Avignon. 
Die Colonna und Orſini. 
Cola Rienzi verſucht die republikaniſche Verfaſſung wiederherzuſtel— 
len und wird zum Volkstribun gewählt, 1347. | 
Sein Tod, 1354. 
Nach Beilegung der Kirchenſpaltung bemühen ſich einige Päpſte, die Wun⸗ 
den des Kirchenſtaates zu heilen. So Nicolaus V., um 1450. 
Die vaticaniſche Bibliothek. 
Die Markgrafen von Eſte regieren in Modena, Reggio ꝛc. 
Im 15. Jahrhundert vereinigen ſie damit Ferrara als Herzöge. 
Neapel: 
Karl Anjou i 
herrſcht bis 1285, und ſeine Nachfolger bis 1343, 
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Karl III. (bis 1386) vereinigt Ungarn mit Neapel. 
Ladislaus, bis 1414, erweitert das Reich. ; 
Dann kämpfen die franzöſiſche und arragoniſche Partei um den Beſitz, 
bis der franzöſiſche König Karl VIII. es erobert, 1495. 
(S. Schloſſer VIII., S. 469580; IX., S. 284-325, 349—408, 437480). 


Spanien. 
Feſte Ritterorden. 

Jacob I., 1213—1276, vereinigt die mauriſchen Staa⸗ 
ten Valencia und Murcia mit ſeinem beeer 
durch Katalonien vergrößerten Königreich Arra⸗ 
gonien. Sein Sohn, Peter III. fügt Sicilien hinzu. 
Unterwerfung der baleariſchen Inſeln und, zeit⸗ 
weiſe, Sardiniens. 

Die Rechte der Stände werden erweitert. 

Die Cortes als Geſetzgeber und Steuerbewilliger. Der Reichstag zu 
Saragoſſa, 1287. 

Nach dem Erlöſchen des barceloniſchen Königsſtammes wird 

Ferdinand von Caſtilien, 1412, zum König von Ar⸗ 
ragonien und Sicilien erwählt. Er und ſein Sohn 
Alfons (1416-1456) erweitern die ſtändiſchen W 

Deſſen zweiter Nachfolger, 

Ferdinand der Karho lä ſchen, 1 Spanien 
durch Vermählung mit Iſabella von Caſtilien und die Erwerbung 
von Navarra. 

In Caſtilien it Ferdinand der „Heilige, 1217—1252, 
gegen die Mauern ſiegreich und erwirbt Cordova, Sevilla und Ca⸗ 
dix, 1233. 

Sein Sohn, 
Alfons K., der „Weiſe“, 
befaßt ſich nl Aſtronomie, Muſik, Dichtkunſt, erweitert die Univerſität 


Salamanca, befördert die Ausbildung der ſpaniſchen Sprache und erläßt 
Geſetzſtatuten. 


Nach ſeinem Tode wüthet Bürgerkrieg 40 Jahre lang. 
Perez de Gusman vertheidigt Tarifa gegen die Araber, 129. 
Alfons XI., 1312-1350, bricht, mit Hülfe Portu⸗ 
gal's, die Macht der Mauren am Sala do und ero- 
bert Algeſtras, 1314, 
Kanonen bei den Arabern und Spaniern, 1331. 
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Neuer Bürgerkrieg, welcher ein Jahrhundert währt, bis Jſabella, 
1474—1504, den Thron erbt 
und Ferdinand von Arragonien heirathet. 
Ferdinand und Iſabella ſuchen, unter des Cardinals kimenes Leitung, den 
Adel und Clerus zu ſchwächen und die Krone zu ſtärken. Die Inquiſition. 
„Auto-da-fé“. Torquemada, 1480. 
Völlige Vertreibung der Mauren aus Spanien 
durch Eroberung von Granada, 1492. 
Die „Alhambra“. Die Paſſirung des Aequators. 


Portugal 


entwickelt ſich unter dem burgundiſchen eee als ein beſonderes 
Reich. 

Alfons J. nimmt den Königstitel an, 1139. Er beſiegt die Ara- 
ber und erobert Algarbien. Er 

verleiht eine treffliche Verfaſſung und 
erklärt ſich unabhängig von Caſtilien, 1143. 
Die Hauptſtadt Liſſabon. 
Sancho J. 
beſiegt die fanatiſchen Almahaden. 
Blühender Ackerbau. 

Im 15. Jahrhundert werden Ceuta und Tanger in Nordafrika ero— 
bert. 

Aufſchwung des Seehandels und Entdeckungsreiſen. Ent⸗ 
deckungeder Azoren, 1432, und der capver diſchen 
Inſeln, 1449. 

(S. Weber II., S. 4—6; Schloſſer VIII., S. 341410; IX., S. 325399; X., S. 465 

—506). 


Skandinavien. 


Olav verbreitet das Chriſtenthum in Schweden, um 1000; 
doch kämpft es mehrere Jahrhunderte lang mit dem Heidenthum, bis es, im 
12. Jahrhundert, obſiegt. Es verbreitet ſich im 13. Jahrhundert nach Finn— 
land. 
Die ſkandinaviſche Mythologie. Die Benedictinermönche. Erleichterung 
des Looſes der Unfreien. Verdrängung der Runenſchrift. 
In Dänemark 
herrſchen die Nachkommen Kanut's. Sein Schwiegerſohn, 
Waldemar I., 1157—1182, züchtigt die ſeeräuberiſchen Wenden, 
zieht erobernd durch Pommern (Rügen), 1168, Mecklenbura und 
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Holſtein, zerftört die große Handelsſtadt Julin, 1177, und wird 
König der Wenden. 
Der Handel von Schleswig, Wisby, Hamburg und Bremen. Gründung 
von Stockholm. 

Waldemar II., 1202— 1241, erobert die Oſtſeeländer bis Eſthland 
und gründet Stralſund. Gegen ſeine Härte erheben ſich Hamburg und 
Lübeck mit Erfolg, und 8 

ſeine Eroberungen gehen verloren. 

Der Adel beſchränkt die Königsmacht mehr und mehr. 

Margaretha, vermählt an Hakon VIII. von Norwegen, ver⸗ 

einigt alle drei Reiche durch die Union von Cal⸗ 
mar, 1897 
Jeder der drei Staaten behält ſeine eigenen Rechte. 
Mit Chriſtian I. kommt das Haus Oldenburg in Düne 
mark zur Regierung, 1448 — 1481. 
Der weiſe Reichsverweſer 
Sten Sture in Schweden, 1471—1504. 
(S. Weber I., S. 851). 


Ungarn. 


Das arpadiſche Königshaus in Ungarn bis 1301. 
Nach Beſiegung der Ungarn am Lech bekehrt ſich König Geiſa (972 —. 
997) zum Chriſtenthum. Stephan der „Heilige!“ erhält, 
997, die Krone von Papſt Sylveſter II. 
und hebt die königliche Macht. Er theilt das Land in 72 Comitate und 
führt Ackerbau und gute Geſetze ein. 
In Folge von Bürgerkrieg wird Ungarn ein deutſches Reichslehen. 


Ladislaus, um 1080, macht die Nation wieder unabhängig und 
erobert kr und Dalmatien. 
Gründung von Hermannſtadt, 1160. 
Im 13. Jahrhundert erzwingen die Ungarn einen Freiheitsbrief von 
Andreas II., 1205 — 1235, 
die Grundlage zu Ungarns freier Verfaſſung. 
Grauenhafte Verwüſtung des Landes durch die Mongolen, 1241. 
Bela IV., 1235 —1270, 
ruft deutſche und italieniſche Anſiedler herbei. 
Ungarn als Wahlreich, 1301. 
Mit Andreas III. ſtirbt das arpadiſche Königshaus aus. Karl Robert 
von Anjou wird gewählt. 
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Ludwig der Große, 1342—1382. 

Unter ihm iſt Ungarn hochgebildet und mächtig. 

Er erwirbt Polen 

(als Neffe Caſimir's des Großen), 

die Wallachei und Bulgarien. Er dehnt ſo ſein Reich vom 

Ausfluß der Weichſel bis zum adriatiſchen und ſchwarzen Meer aus. 
Tokay. Ludwig ſchützt die Bauern gegen den Adel. 

Nach ſeinem Tode wüthen Parteikämpfe, bis Kaiſer Sigismund ſich 
als König von Ungarn behauptet (1410—1437). Dieſer wird 
vom osmaniſchen Sultan Bajazeth beſiegt. 

Sigismund's Tochter, 
Eliſabeth regiert in Ungarn bis 1437. 
Johann Hunyad, 1444-1456, 
Reichsverweſer für den unmündigen Ladislaus, 
bekämpft die Osmanen mit Glück. 
Sein Sohn, 

Mathias Corvinus, Ungarns größter König, 1458 —1490, 
entreißt den Osmanen Bosnien, erobert die Lauſitz, 
Steiermark, Mähren ꝛc. 


bis Wien, gründet die Univerſitäten zu Ofen und Preßburg und ruft Ge- 
lehrte, Künſtler und Gewerbsleute ins Land. 


Polen. 


Polen unter den Piaſten bis 1386. 

Innere Parteiungen ſchwächen das Land, ſo daß, im 12. Jahrhundert, 
Schleſien ſich losreißt und germaniſirt wird. 

Um den wilden Preußen zu widerſtehen, ruft der polniſche Herzog von 
Maſovien den deutſchen Ritterorden ins kulmer Land. Wladislav, 
um 1320, vereinigt die polniſchen Lande wieder. 

Kaſimir der Große, 1333—1370, erobert Galizien 
und Rothrußland. 

Er begünſtigt das Städteweſen, aber die Herrſchaft bleibt beim Adel. 


Handel und Gewerbe ſind in den Händen der Juden. Die Bauern ſind 
leibeigen. 


Gründung der Univerſität zu Krakau, 1343. Mit Kaſimir erliſcht der 
Stamm der Piaſten. 


Der Adel wählt Ludwig den Großen von Ungarn, 
und nach deſſen Tode ; 

Jagello von Litthauen, 1386. Polen unter den 
Jagellonen, 1386—1572. Polen wird mit Lit— 
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hauen ver einigt. Jagello ſchwächt bei 55 den 
Deutſchorden für immer, 1410. 
Sein Sohn, 

Wladislav II., 1434 — 1444, fällt wider die Türken bei 
„ de 
daſimir IV., bis 1492, nimmt, durch den Frieden zu Thorn, 
55 dem Deutſchorden Weſtpreußen ab. 

Die polniſchen Reichstage. 

(S. Weber J., S. 853 ꝛc.; II., S. 90; Schloſſer VIII., S. 76--99). 


Rußland. 


(S. Weber I., S. 605 ꝛc.; 859 2c.) 

Wladimir der Große, um 1000, führt die griechiſch— chriſtliche 
Kirche in feinem Reiche ein, das ſich vom Dnjepr bis zum Ladoga— 
ſee erſtreckt. | 

Die Hauptſtadt Kiew. 
In Folge der Spaltung des Landes in viele Großfürſtenthümer, reißen 


die Litthauer, Polen und Schwertbrüder große Strecken des weſtlichen Ruß⸗ 
lands an ſich. 


Die Mongolen beſiegen die Ruſſen an der Kalka, 
1224, erobern Kiew, 1240, und machen das ganze Land 
250 Jahre lang ihren Groß-Chans zinspflichtig. 

Die Leibeigenſchaft der Bauern. 

Alexander Newski erringt einen glänzenden Sieg über die Schwert⸗ 

iter 1241, | 
Nowgorod wird’ Mitglied det Hanſa, 1276, 

Der Großfürſt Demetrius Iwanowitſch ſucht das mongoliſche Joch 
abzuſchütteln. Die Mongolen verbrennen ſeine Hauptſtadt Mo 3 = 
kau, 1380. Erſt 

Jwan Waſiljewitſch der Große, 

von Moskau, 

e 208 ganze Land von den Mongolen und 
ſtellt Rußland wieder her, 14621505. 

Unterwerfung von Nowgorod, 1478. Der Kreml zu Moskau. 


Das oſtrömiſche Reich. Die Byzantiner, ee 


und Türken. 
(S. Weber I., S. 862 2c. ; Schloſſer IX., S. 3—125). 
Gegen Ende des 13. Jahrhunderts werden die mongoliſchen Steppen- 
völker, die Osmanen, um den Aralſee, von andern Mongolen 
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verdrängt und erkämpfen ſich in Kleinaſien das 
Reich der Seldſchukken. 
Ihr Fanatismus. Die Derwiſche. 

Os man dringt, 1299, durch die olympiſchen Päſſe nach Bithynien 

und erhebt Pruſa (Burſa) zu ſeinem Herrſcherſitz. 

Die Eroberung Nicomediens. 

Murad J. erobert Adrianopel, 1360, begründet die Ja⸗ 
nitſcharenmacht und bezwingt ganz Kleinaſien. Die 
Serbier und Bulgaren widerſtehen mit Glück bis zur verderblichen 
Schlacht von Koſſova, 1389. 

Bajazeth, 1389 —1403, erobert Macedonien und 
Theſſalien und dringt in Griechenland ein. Er 
erſtürmt Argos. Kaiſer Sigismund, die Böhmen 
und Ungarn, Johann von Burgund und die 
Blüthe des franzöſiſchen Adels erliegen in der 
mörderiſchen Schlacht von Nicopolis, 1399, und 
laſſen Bosnien in den Händen der Türken. 

Der Mongole Timur (Tamerlan), 

Nachkomme des Dſchengis-Chan, 

verläßt Samarkant, um alle Völker Aſiens zu unterwerfen. Perſien 
EbùMien erliegen dem „großen Mogul 
Bagdad und Damascus werden zerſtört. Syrien wird den 
Mammeluken entriſſen und das Groß-Chanat von Kap— 
tſchak erobert, 1396. Moskau und ganz Rußland wird 
ver wüſtet. 

Bajazeth erliegt den Mongolen bei Angora (Ancyra), 
1402, und wird gefangen genommen. 

Timur's Reich erſtreckt ſich vom Indus bis zum 
Dujepr, zerfällt jedoch nach ſeinem Tode, 1405. 

Die Osmanen (Türken) erholen ſich. Murad II., 1421—1451, 
gewinnt Kleinaſien wieder und bedrängt Byzanz. 

Der oſtrömiſche Kaiſer Johann VII. Paläologus 

ſucht das Land durch Vereinigung der abend- und morgenländiſchen Kirche 
zu retten, 1438. Das Volk iſt jedoch dagegen. Der Papſt predigt einen 
Kreuzzug gegen die Türken. 

Die Polen und Ungarn werden bei Varna von den Türken geſchlagen, 
1444. 

Mohammed II., 1451-1481, belagert das vom Kaiſer 
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Conſtantin (IX. Paläologus) heldenmüthig verthei⸗ 
digte Conſtantinopel und erobert es, 1453, 
und gleich darauf das 
griechiſch-trapezuntiſche Reich, Griechenland und 
Moorea. 
Vergebliche Verſuche zu einem Kreuzzug. 
Der Sieg der Chriſten bei Belgrad, 1456. 
Serbien und die Walachei werden türkiſch. Die 
Moldau wird zinspflichtig. 
In Albanien und Epirus allein behauptet ſich 
Skanderbeg, 1467, während Hunyad Ungarn rettet. 
Der Tod Mohammed's macht ſeinem begonnenen Zug nach Italien ein 
Ende. 


Erfindung der Buchdruckerkunſt 
durch Johann Guttenberg in Mainz und ſeine Gehülfen, Peter Schöffer und 
Johann Fauſt, 1436. 
Die Kupferſtecherkunſt, 1440. Erſte Anwendung des Leinwand- und 
Baumwollenpapiers. Das Poſtweſen. Die geiſtliche Cenſur. 
Im Mittelalter werden die Waaren Indiens durch die Karawanen den 
Venetianern und Genuueſern zugeführt. 

In der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts läßt der portugieſiſche 
König Heinrich der Seefahrer, 7 1460, Entdeckungsreiſen unter: 
nehmen. Die Inſeln Porto Santo und Madeira, 1420, die cana⸗ 
riſchen und azoriſchen Inſeln, das grüne Vorgebirge und Guinea 
werden entdeckt. 

Der Sclavenhandel. 

Unter Johann II. von Portugal (1481—1495) wird die Linie paſſirt, 
1475. Barth. Diaz gelangt von Unter-Guinea ans Cap der guten 
Hoffnung, 1436. 

Unter Emanuel dem Großen, 1495—1521, 5 

entdeckt Vasco de Gama den Seeweg nach Oſtindien, 1498. Albu⸗ 
querque erkämpft den Portugieſen dort ein Reich. 

Cabral entdeckt Braſilien, 1500. 

Martin Behaim. 

Die Eroberung von Conſtantinopel durch die Türken treibt die hervor⸗ 
ragenden griechiſchen Gelehrten nach Florenz, wodurch die Keuntniß der alt⸗ 
griechiſchen Sprache, Kunſt und Wiſſenſchaft wieder auflebt. 
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Tabelle der Geſchichte der neueren Zeit. 


1492. Entdeckung Amerika's durch Chriſtoph Columbus. 

1517. Die Reformation. Luther und Zwingli. 

1519— 1556. Kaiſer Karl V. 

1530. Der Reichstag zu Augsburg. 

1540. Der Jeſuitenorden. 

1555. Der Religionsfriede zu Augsburg. 

1558 — 1603. Eliſabeth von England. 

15651609. Der niederländiſche Befreiungskrieg. Alba. 
Wilhelm von Oranien. 

1572. Die Bartholomäusnacht. 

1589-1610. Heinrich IV. von Frankreich. 

16181648. Der dreißigjährige Krieg. Tilly. Wallen⸗ 
ſtein. Guſtav Adolph. 

1640-1688. Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 

1649-1660. England eine Republik. Cromwell. 

1643—1715, Ludwig XIV. von Frankreich. 

1688-1725. Peter der Große von Rußland. 

1700-1721. Der nordiſche Krieg. Karl XII. 

1701-1714. Der ſpaniſche Erbfolgekrieg. Prinz Eugen 
und Marlborough. 

1740 —1786. Friedrich II. von Preußen. 

1756-1763. Der ſiebenjährige Krieg. 

1776-1783. Der nordamerikaniſche Freiheitskrieg. 


Geſchichte der neuern Zeit. 


Die Neue Welt. 


Chriſtoph Columbus, von Genua, entdeckt Ame⸗ 

Fkt, nen 12. Deer 1192 | 
Die ſagenhafte Inſel Atlantis. 

Iſabella von Caſtilien gibt Columbus drei Schiffe zur Fahrt. Er 
verläßt (mit den Gebrüdern Pinzon und 90 Seeleuten) den Hafen 
von Palos, am 3. Aug. 1492, und entdeckt Guanahani (San Sal⸗ 
vador), am 12. Oct., Haiti und Cuba. Seine Rückkehr von „Weſt⸗ 
indien“. Auf den drei folgenden Reiſen (1495, 1498, 1502), ent⸗ 
deckt er Jamaica, die kleinen Autillen und die Nordküſte von Süd⸗ 

amerika. In Ketten nach Spanien abgeführt, ſtirbt er nach einer 
letzten (verunglückten) Reiſe, 1506. 
(S. Nöſſelt II., S. 303331; Weber II., S Se) 
- Der erfte Beſchreiber des neuen Erdtheils und | 
Entdecker der Länder am Amazonenſtrom, Amerigo Vespucci, 
gibt ſeinen Namen der Neuen Welt. 

Johann Cabot aus Venedig entdeckt, 1497, Labrador. 

Sein Sohn, Sebaſtian Cabot, und der Portugieſe 
Cortereal entdecken, 1498—1501, das nordameri⸗ 
kaniſche Küſtenland von Florida bis Labrador. 

Balboa dringt über die Landenge von Panama 
vor und entdeckt den großen Ocean, 1515. Magel⸗ 
lan gelangt durch die Magellan⸗Straße in den 
großen (ſtillen) Ocean und erreicht die oſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, 1519—1521. Die erſte Erdumſeglung. 

Diaz de Solis am La Plata, 1515. 

Ferdinand Cortes erobert Mexico (Anahuac). 

Die Azteken und Tezeucaner. Die Tolteken. Ihre despotiſche Civili⸗ 
ſation. Künſte und Gewerbe. N 
Montezuma. 
Die „Trauernacht“, 1520. 
Die heiße Schlacht von Otumba. 
Cortez wird zurückberufen, 1528. 
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Er unternimmt Züge nach um und entdeckt Califor-⸗ 
ea, 1536. 
Pizarro in Peru, 1529—1535. 
Die Inkas. Die Hauptſtadt Cuzco. 
Anlegung von Lima, 1535. 
Almagro entdeckt Chili. 
Entzweiung unter den Spaniern. Pizarro's Tod, 1541. Seine Söhne. 
Pedro de la Gasca, 
von Karl V. als Statthalter nach Peru geſchickt, ordnet die Verhältniſſe, 1548. 
Orellana entdeckt von Peru aus den Maranon. 
„Eldorado.“ 
Die ſyſtematiſche Vertilgung der Indianer. N 
Die Miſſionen. Las Caſas. Der erſte Selavenhandel. Die Creolen, 
Meſtizen und Mulatten. Die Kolonialwaaren. Die Kartoffeln, der Tabak 
und Mais werden nach Europa, das Pferd und Rind, der Hund, die Katze, 
das Schaf, die Ziege, das Schwein und Huhn nach Zu verpflanzt, 
um 1565. Die Vermehrung der edeln Metalle. b 
Der Welthandel geht von Italien und Deutſchland auf 15 Weſten 
Europa's über. Die Galeonen und Silberflotten. Potoſi. Die Koloni— 
ſirung durch Weiße, eine Quelle der politiſchen Macht. 
(S. Weber II., S. 14—17; Schloſſer XI., S. 185—193; Nöſſelt II., S. 303 2c.) 


Portugal. 


el der Große, 1495—1521. 
Höchſte Blüthe Portugal's. Portugieſiſche Faktorei in Oſtindien, 1505. 
Goa. 
Unter Johann III. werden die Entdeckungsreiſen fortgeſetzt. 
Die Blüthe des Landes geht raſch durch die Inquiſition und die Jeſuiten 
zu Grunde. 
Sebaſtian III. erleidet durch die Mauren in Afrika eine Nieder— 
lage und fällt, bei Alcaſſar, 1578. 
Sein cee 
Heinrich, 
ſtirbt ohne Erben, 1580. 
Portugal wird von Philipp II. von Spanien ange⸗ 
eignet 1580, und bleibt mit Spanien einverleibt 
bis 1640. 


Das deutſche Kaiſerreich. 


Rorımiltan L, deutſcher Kaiſer, 1493—1519. 
(S. Schloſſer XI., S. 179185, 30—352; Weber I., S. 799 fc. 
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Der Reichstag zu Worms und der „ewige Landfriede“, 1495. 
Geſetzliches Ende des Fauſtrechts. Das Reichskammergericht. Eintheis 
lung des Reichs in 10 Kreiſe, 1512. Das Poſtweſen. Die Macht der 
Landesfürſten befeſtigt ſich. 

Die Eidgenoſſen verweigern die Anerkennung des Reichskammerge⸗ 
richts und ſchlagen Maximilian bei Dornach. Friede zu Baſel, 
1499. Anerkennung der unabhängigen Schweiz. 

Die Univerſitäten Wittenberg, 1502, und Frankfurt a. d. O., 1506. 

Maximilian verbindet ſich mit Ludwig XII. von Frankreich, Ferdi⸗ 
nand von Arragonien und Papſt Julius II. gegen 
Venedig, 1508. 

Die Ligue vou Cambray. 
Der Handel der Hanſa ſinkt. Maximilian, der letzte ritterliche Kaiſer, 
begünſtigt die Gelehrten. Verbeſſerung des Kriegsweſens. Die Landsknechte. 

Karl V., deutſcher Kaiſer, 1519—1556. 

Er iſt, ſeit 1516, als Karl I., König von Spanien und nr 


Er erbt die Niederlande 
durch ſeinen Vater Philipp, den Sohn Maximilian's und Maria's von 
Burgund, 
und Spanien 
von ſeiner Mutter Johanna, 
endlich auch die burgundiſchen und öſtreichiſchen Erblande 
von ſeinem Großvater, 
die er ſeinem Bruder Ferdinand 
zur Verwaltung und dann zum Beſitz 
überläßt. Er wird 
durch die Entſcheidung des Kurfürſten von Sachſen (Friedrich's des Weiß jen) 
deutſcher Kaiſer, 1519. 

Die deutſchen Fürſten werden faſt unabhängig. Das Kaiſerthum ſinkt 

zum Schatten herab. Die religiöſen Spaltungen. a 
Der Auguſtinermöuch Martin Luther (1483 —1546) leitet die 
Reformation ein zu Wittenberg, 31. Oct. 1517. 

Sie verbreitet ſich über Sachſen und Heſſen nach Preußen, wo Albrecht 
von Brandenburg mit dem Deutſchorden übertritt, dann nach Kur-, Eſth⸗ 
und Livland und nach Schweden, wo Guſtav Waſa die Staatsverfaſſung 
und Kirche ändert, 1527, endlich nach Dänemark, Norwegen und Islaud. 
Die Bewegung wird anfänglich in Rom nicht beachtet. 

In den habsburgiſchen Landen mehren ſich die „Proteſtanten“ trotz fürſt⸗ 
lichen Druckes und erringen ſich Rechtsgleichheit. Papſt Leo X. 1 
Luther als „Ketzer“. 

Ulrich Zwingli's (1484—1531) Reformation in Zürich, 1517. 


. 


Sie verbreitet ſich über die Schweiz, Frankreich, die Niederlande, England 

und Schottland. 
Joh. Calvin, T 1560. 
Die Ingquiſition macht der neuen Lehre ein raſches Ende in Italien und 
Spanien. Die „Socinianer“ finden Zuflucht in Polen, um 1540. 
Die Wiedertäufer, 1533 — 1535. 
Der Reichstag zu Worms, 
April, 1519. 
Die Reichsacht 
wird über Luther und ſeine Anhänger ausgeſprochen. Luther, auf der Wart— 
burg, überſetzt die Bibel. 
Die Kapuziner, 1526. 
Der deutſche Bauernkrieg, 1525. 

Die Bauern verſuchen, ihr Elend durch die Wiederherſtellung der altdeut— 
ſchen Freiheiten und der Reichseinheit zu erleichtern. Franz von Sickingen. 
Ulrich von Hutten. Thomas Münzer in Sachſen, Florian Geier in 
Franken, Wendel Hippler, Jäcklein Rohrbach in Schwaben. Götz von 
Berlichingen. Die 12 Artikel. Die „Rädelsführer“. 

Der Kampf um Weinsberg. | 

Luther verdammt die Bauern. Georg von Frundsberg. Georg Truchſeß 

von Waldburg. Grauſame Behandlung der beſiegten Bauern. 


(S. Zimmermann's Geſch. des Bauernkrieges; Nöſſelt III., S. 27 ꝛc.; Weber II., S. 46 ꝛc., 
62 ꝛc.; Duller IV., S. 180 — 250). 


Die Fugger in Augsburg. 
Cattundruck in Augsburg, 1523. 
Karl's V. franzöſiſch⸗italieniſche Kriege, 1521— 
1529. 
Karl kriegt mit Franz I. von Frankreich wegen Mailand und Neapel. 
Die Schlacht von Pavia, 1525. 
Franz I. wird gefangen genommen. Verdrängung der Fran⸗ 
zoſen aus Italien. Einnahme und Plünderung 
Ro mö's durch die deutſchen und Spanischen Krieger unter Bourbon, 
1527. Franz I. hält den Vertrag zu Madrid nicht, und es entſpinnt 
ſich neuer Krieg, der mit dem Frieden von Cambray endet, 
1529. 
Religiöſe Kämpfe unter den Eidgenoffen, 1529—1531. 
Tod Zwingli's in der 
Schlacht von Kappel. 
Anerkennung der Religionsfreiheit in den ſchweizeriſchen Cantonen. 
Karl kehrt nach Deutſchland zurück. 
Reichstag zu Speier, 1529, und zu Augsburg, 1530. 
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Die „Augsburger Confeſſion“. Die Religionsfreiheit in Deutſchland. 
(S. Schloſſer XII., S. 43 ꝛc.) | 
Karl macht der Seeräuberei im Mittelmeer ein 
Ende durch Eroberung von Tunis, 1535. 
(S. Schloſſer XII., S. 200 2.) 
Herrſchaft der Wiedertäufer in Münſter. 
Joh. von Leiden, Bockold, Knipperdolling. Der Bürgermeiſter Wullen⸗ 
weber in Lübeck. 
(S. Duller IV., S. 287-304) 8 
Das Spinnrad und die Erzgießerei, 1530. Die Taucherglocke, 1538. 
Albrecht von Brandenburg, 
Hochmeiſter des deutſchen Ordens, 
erhält das Herzogthum Preußen 
als polniſches Lehen, 1525. 

Die proteſtantiſchen Fürſten heben die Klöſter auf und geftatten den Geiſt⸗ 
lichen die Ehe. Der Gottesdienſt in deutſcher Sprache. Die Univerſttät 
Marburg, 1527. 

Karl kriegt abermals mit Frankreich, 1536, und 
fällt in die Provence ein. 

Der Waffenſtillſtand zu Nizza, 1588, 

Karl unternimmt einen Zug gegen das ſeeräuberiſche Algier Wi Er⸗ 
folg, 1541. 

ares nierter ie mir Frankreich, 1542 —1544. 
Er beſiegt den Herzog von Cleve, rückt in die Champagne und be- 
droht Paris. Franz wird, im Frieden von Crespy, zur 
Herausgabe von Mailand und Neapel gezwungen. 5 | 

Die Univerſitäten Königsberg, 1544, und Jena, 1558. Fürſtenſchulen. 

Der ſchmalkaldiſche Bund, 1530. Der Reichstag zu Regensburg, 
1541. 

Johann Friedrich, Kurfürſt von Sachſen. Landgraf Philipp von Heſſen. 

Karl bekommt endlich die Hände frei, um die Kirchen- und Reichsſpaltung 
zu unterdrücken. Reichstag zu Augsburg, 1546. Steigende Gährung in 
Deutſchland. i 

Der ſchmalkaldiſche Krieg, 1547. Die Sachſen und Heſſen rücken 
gegen die Donau und verlieren die Schlacht von Mühlberg. 

Schärtlin von Burtenbach. Das Augsburger Interim, 1548. 

Moritz von Sachſen rettet durch einen erfolgreichen Feldzug nach dem 
Süden die proteſtantiſche Sache. 
Der Vertrag von Paſſau, 1552. 

Der 5 Religionsfriede ſichert den Proteſtanten Ruhe in Deutſch⸗ 

land, 1555 


u, 


Kurfürſt Moritz von Sachſen fällt in der Schlacht von Sievershauſen 

gegen Albrecht von Brandenburg, 1553. 

Karl dankt ab, 
von Krankheit und durch das Scheitern ſeiner Unternehmungen nieder- 
gedrückt, 1555, und ſtirbt im Kloſter San Juſte, 1558. 

(S. Nöſſelt IL, S. 44—53; Weber II., S. 52—76; Schloſſer XII., S. 200-299; G. Frey⸗ 
tag's „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“; Sybel's Vermiſchte geſchichtliche Schriften). 

Karl's Bruder, 

Ferdinand J., 
wird durch Erbvertrag, nach dem Tode Königs Ludwig II., 
König von Ungarn und Böhmen, 1556, 
und dann 3 
deutſcher Kaiſer, 1556 — 1564. 
Von nun an wird kein Kaiſer vom Papſt gekrönt. 
Der Spanier . 
Ignatius Loyola gründet, 
unter Papſt Paul III., in Paris 
den Jeſuitenorden, 1540. 

Schnelles Wachsthum deſſelben. Die Jeſuiten zeichnen ſich als Kanzel⸗ 
redner und Miſſionäre aus und werden Erzieher der Jugend. Der Orden 
gewinnt bald eine bedeutende politiſche Wichtigkeit. 

Das Tridentiner Concil, 1543—1563, 
ſtellt zwar einige Mißbräuche der alten Kirche ab, beſeitigt aber nicht die 
Kirchenſpaltung wegen Beibehaltung der alten Lehre und Verfaſſung. Der 
Heidelberger Katechismus. 
(S. Weber II., S. 91 ꝛc.; Duller IV., S. 381 ꝛc.) 
Maximilian II., deutſcher Kaifer, 1564—1576, 
hält getreulich den Religionsfrieden. Wühlereien der Jeſuiten. 
Rudolph IL, 1576—16“12, 
wird von Spaniern und Jeſuiten geleitet. 
Er verliert Oeſtreich, Mähren und Ungarn an ſeinen Bruder Mat— 
thias, 1608. 
Doch erhält er ſich Böhmen durch den 
Majeſtätsbrief, 1609, 
bis es ebenfalls Matthias zufällt, 1611. 
Schutzbündniß der Proteſtanten unter Friedrich von der Pfalz. 
Die „Union“, 1608. 
Gegen ſie entſteht 
Degen, 
durch Herzog Maximilian von Baiern und Ferdinand von Oeſtreich, 1609. 

Streit um die Erbfolge in Cleve. 

(S. Duller IV., S. 470-571; Weber II., S. 146—170; Nöſſelt III., S. 181-2315 Schlof⸗ 
fer XIV., S. 115—301, 406 ꝛc.) 55 
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Die Bank in Hamburg, 1610. Entdeckung der Electricität, 1590. Der 
Thermometer, 1610. Der Barometer, 1643. Der gregorianiſche Kalender, 
1582. Univerſitäten Gießen, 1607, Salzburg und Rinteln, 1621. Erſte 
gedruckte Zeitung in Frankfurt, 1615. 

Matthias, Kaiſer, 1612—1619. 

Die Religionsbeſchwerden und Verletzung des böhmiſchen Majeſtätsbrie⸗ 

fes führen zum 30jährigen Krieg. 


Italien. 


Venedig: 
Die Ligue von Cambray kriegt mit den Venetianern, 
welche durch die 
Schlacht von Agnadello 
die Ligue ſprengen, 1509. 

Der Handel Venedig's und Genua's ſinkt. Italien verfällt durch den 
Kampf fremder Nationen um deſſen Beſitz. . 
Durch Maximilian's Beiſtand wird Venedig gerettet. Die Franzoſen 

werden aus Italien vertrieben. 
Zuckerraffinerien in Venedig. 
Genua: 
Der Seeheld 
Andreas Doria, 1528. 
Die Verſchwörung Fiesco's, 1547. 
Mailand: 
Ludwig XII. von Frankreich erobert Mailand, 1500, verliert es indeß, 
trotz der Tapferkeit des Gaſton de Foix und Bayard, 
durch die „heilige Liga“, 1512. Er erobert es abermals durch die 
Schlacht von Marignano, 1515. 
Der Kirchenſtaat: 
Der Papſt und Ferdinand von Arragonien verbinden ſich durch die heilige 
Liga gegen die Franzoſen, 1511. 
Die Borgias 
in Rom, um 1500. 
Papſt Julius II., 1503—1513, 
vergrößert den Kirchenſtaat durch die Eroberung von Bologna, Ancona, 
Ferrara ꝛc. 
Die Peterskirche zu Rom. 
Kunſt und Bildung im Vatican unter 
Leo X. (von Medici). 
Florenz: 
Die Florentiner vertreiben die Mediceer 


auf das Anftiften von 
Savanarola, 
werden jedoch wieder zur Unterwerfung gezwungen. 
Neapel: 
Die Franzoſen in Neapel, um 1495. Die Schlacht von Fornuovo. 
Die Spanier kämpfen mit den Franzoſen um den Beſitz Neapel's. 
Sieg des Spaniers Gonſalvo de Cordova am Garigliano, 1504. Ver— 
einigung Neapel's mit Sicilien unter ſpaniſchen Vicekönigen. 


Spanien. 
Johanna, Königin von Caſtilien, 1504. Ihr Sohn, Karl., 
efalerbe aller ſpaniſchen Beſitzungen, 
13516. 
Der Regent Kimenez. 
Die Empörung des caſtiliſchen Adels, 1519, 
(Don Juan Padilla) 

und der arragoniſchen Städte wird durch die Schlacht von Villalar 

unterdrückt, 1521. 
Die Städte verlieren ihre Freiheiten. Der Adel und die Geiſtlichkeit im 
Bund mit dem Königthum. f 
(S. Schloſſer XI., S. 288—305, 352362, 390396). 
Karl's Sohn, 

Philipp II., König von Spanien, der Niederlande 
und Unter⸗ Italiens, 1556—1598. 

(S. Schloſſer XII., S. 424-444; XIII., S. 3—43, 84—93, 175—216, 245300). 

Philipp ſtrebt nach unbeſchränkter Königsmacht und der Vertilgung des 
Proteſtantismus. Er beginnt als der reichſte und mächtigſte, und endet als 
der ohnmächtigſte Fürſt ſeines Jahrhunderts. 

Die Corſaren ſtören den Verkehr auf dem Mittelmeer. 

Philipp kämpft 1 gegen die Türken, welche 
bei Lepanto von Don Juan und den Venetianern 
Bestegt werden, 1571. 

Die Inquiſition und die Jeſuiten. 

Die Spanier werden durch den mit den Franzoſen verbündeten Papſt 
aus Italien verdrängt. Herzog Alba zwingt den Papſt durch ſei— 
nen Einfall in den Kirchenſtaat zum Frieden. 

Die Freiheitskämpfe der Niederländer, 1565—1609. 

Philipp's Druck treibt ſie zum Aufſtand und Abfall. 

Margaretha von Parma, 

Philipp's Halbſchweſter, 

Statthalterin, 1559 —1567. 
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Das Compromiß, 1565. 
Der Geuſenbund, 1566. Alba, 1513. Wilhelm von Ora⸗ 
nien und Graf Egmont. 
Hinmordung von 1800 „Ketzern“ 
Oranien vereinigt die nördlichen ſieben Provinzen, 1563. 
Die Greuel Alba's und ſeine Niederlagen führen zu ſeiner Abberufung, 
1573. 
Requeſens. 
Der Vertrag zu Gent, 1576. Don Juan, 1576-1578. 
Alexander Farneſe von Parma (1578—1592) und Moritz, Wilhelm's 
Sohn, 1584 1608, 
die größten Feldherrn des Jahrhunderts. 
Die erſten Deiche an der frieſiſchen Küſte, 1572 
Die utrechter Union, 1579. 
Die Niederländer behaupten ſich, unter abwech⸗ 
ſelndem Kriegsglück, gegen die ſpaniſche Macht. 
Frankreich ſendet ihnen Anjou, und Engkand 
Leieeſter zum Beiſtand , 1585. 

Philipp's „unüberwindliche Armada“ erliegt den 
Stürmen und den Flotten der Ergalasnpver > 
Niederländer, 1588. 

Belgien nimmt Albrecht von Deftreich von Philipp I. als Statthal⸗ 
ter an, 1598. 
Waffenſtillſtand und Hollands Unabhängigkeit, 1598. 


Holland. 


Die Holländer machen große Entdeckungen und Eroberungen zur See. 
Der Handel blüht auf. Amſterdam hebt ſich. 
Der Hudſonfluß und die Hudſonbai, 1609. Spitzbergen. Neuholland, 
20. Die Behringsſtraße. Batavia. Die Molukken, 1620. Flibuſtier⸗ 
züge gegen die ſpauiſchen Goldflotten und Kolonien. Wallfiſch- und Härings⸗ 
fang. Die Holländer beſetzen das Cap. Kolonien in Nordamerika. Franz 
Drake's Reiſe um die Welt, 1577 —1580. 
Holland iſt der Sitz des Studiums der alten Literatur. Niederländiſche 
Malerei. Große Gelehrte. 
(S. Weber II., S. 108 2c.; Duller IV., S. 453—470; Schloſſer XIII., S. 29—43, 84—93, 
162167, 175—190, 204—216, 271303; XIV. S. 18—34) 
Einführung des Thees und Porcellans, um 1590. Die Fernröhre und 
Microſcope. 
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Frankreich. 


Franz I, 1515—1547. 
(S. Schloſſer XII., S. 125—169; Weber II., S. 44 ꝛc.; Nöſſelt III, S. 17 ꝛc., 30 ꝛc.) 
Die Einfälle in Italien. 
Dreißigjähriger Religionskrieg, 1562—1593. 
Franz II., bis 1560. 
Die Guiſen 
erlangen große Macht. Ihnen gegenüber 
die Bourbonen. . 
Anton von Navarra. Prinz Condé. Admiral Coligny. Die Hugenot, 
ten. Verſchwörung von Amboiſe gegen die Guiſen. 
Karl IX. Seine Mutter, Maria von Medici, Regentin, 1560-1574. 
Das Blutbad zu Vaſſy. 
Die Schlacht von Dreux. 
Der Friede von Amboiſe, 1563. Cultusfreiheit. 
Neuer Kampf, 1567. 
Die Schlacht von St. Denis. 
Abermalige Bewilligung des freien Cultus. Belagerung der Hugenot— 
ten in 
La Rochelle, 
1569—1570, welche 
die Schlacht von Jarnac 
verlieren. Friede von St. Germain. Die Bartholomäusnacht, 24. Aug. 
1572. Die „heilige Ligue“ der Katholiken, 1575; 
König Heinrich III., 
Haupt der heiligen Ligue. 
Der Friede zu Poitiers, 1577. Freier Cultus. 
Heinrich von Navarra, Thronerbe, 1584. Gegen ihn verbündet ſich 
Philipp II. und die Ligue. Bürgerkrieg. | 
Verſchwörung der Pariſer, 1588. Die Barrikaden. Ermordung des 
Herzogs und Cardinals von Guiſe. 
Heinrich III. 
beſtimmt bei ſeinem Tode zum Nachfolger 
Weinrich V., 
den „beſten der Könige“ und 
Gründer des bourboniſchen Hauſes, 1589—1610. 
Er beſiegt die Ligue bei Jvry, 1590, und belagert Paris. 
Er wird katholiſch, 1593. 5 
Friede von Vervins, 1598. Das Edict von Nantes 
gewährt den Proteſtanten freie Religionsübung. 
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Der Herzog von Sully. Das Land erholt ſich wieder. Die Seidenmanu⸗ 
factur in Lyon. Die Chauſſeen. 
Ermordung Heinrich's durch Ravaillac. 
(S. Nöſſelt III., S. 133-138; Schloſſer XIII., S. 43—70, 93—107, 167—175, 216—245). 


England. 


Heinrich VIII., 1509 — 1549. 
Er begründet, nach anfänglichem Streit mit Luther, 
die anglicaniſche (biſchöfliche) Hochkirche. 
Seine tyranniſchen Maßregeln. Wolſey. 
(S. Weber II., S. 78 ꝛc.; Nöſſelt III., S. 75 ꝛc.; Schloſſer XII., S. 125 ꝛc., 237 2c.) 
Die ſechs Frauen Heinrich's; unter ihnen Katharine (Tante Kaiſer Karl's) 
und Anna Boleyn (Mutter Eliſabeth's). 
Cranmer. Fiſher. Thomas Morus. 
Die Presbyterianer (Diſſenter). 
Eduard VI., 1549 — 1553. 
Regentſchaft des Herzogs von Somerſet und Warwick's. Dudley. 
Johanna Grey, 1554. 
Die „blutige“ 
Maria bis 1558. 
Die Scheiterhaufen von Smithfield. 
Eliſabeth, 1558—1603, 
knechtet das Volk, macht es aber mächtig nach Außen, und 
legt den Grund zu Englands Größe. 
Maria Stuart wird Königin von Schottland, 1560. 
John Knox und die Herrſchaft der Puritaner. Bothwell. 
Die Schotten zwingen Maria zur Eutſagung. 
Northumberland und Weſtmoreland unterſtützen ihre Anſprüche auf die 
engliſche Krone durch Empörung, welche unterdrückt wird. 
Maria wird enthauptet, 1587. 
Aufſchwung des Handels und der Schifffahrt. 
Die oſtindiſche Compagnie, 1600, und die Erwerbung Virginiens, 
1608, begründen Englands koloniale Macht. 
Die Univerſität Edinburgh, 1580. 
Die Grafen Leiceſter und Eſſex. Raleigh. 
Eliſabeth's Seeſiege gegen die Spanier. 


Skandinavien. 


Johann J., König von Skandinavien, 1481—1513. 
Die Abgeordneten der Städte und die Freibauern. Die Univerſität 


Upſala. 


Chriſtian II. von Dänemark bezwingt Schweden 
aufs neue. Er iſt der letzte König Skandin a- 
viens, 1512—1522, 

ſtrebt nach unumſchränkter Königsmacht, bekämpft die Ariſtokratie und die 
Macht des Clerus, ſowie die Handelsherrſchaft der Hanſeaten. 
Sein Sturz und Ende der calmarer Union. 
Dänemark: 

Friedrich von Schleswig-Holſtein wird König von 
Danemar!, 1523. 

Schweden: 

Guſtav Waſa befreit mit den Darlekarliern fein Vaterland von 
den Dänen und wird, mit Hülfe Lübeck's, König von Schwe— 
den. Der Friede von Malmö, 1524. 

Sein Sohn, 

Erich IV., erwirbt Eſthland. 

Die Synode von Upſala verbietet den Katholicismus, 1593. 
Erich's Nachfolger, 

Sigismund (König von Polen) wird entſetzt und Karl IX. 
gewählt. 

Der deßhalb eutſtehende Krieg mit Polen trägt den Schweden 
Livland und einen Theil von Preußen ein, 1611. 


Ungarn. 


Ludwig II., 15161526. 

Die Türken erſtürmen Belgrad. Schimpflicher Friede. 
Der Nationalconvent beſchränkt die Königsgewalt. 

Die Türken ſiegen abermals bei Mohaes, 1526. 

Johann Zapolya erhält die Krone vom Sultan Suleiman. 

Zerſpaltung Ungarns. 


Rußland. 


Span Waſiljewitſch II. (der „Schreckliche“), 1533—1584, 
der erſte „Selbſtherrſcher aller Reußen“ (Zar), erobert Kaſan 
und Aſtrachan. 

Unter ihm beginnt der Koſack Jermok die Unterwerfung Sibiriens. 


Die Strelizen. Die Koſacken. 
(S. Weber I., S. 861; Schloſſer XII., S. 80—125). 
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Die Türkei. 
Die erſte Hälfte des 16. Jahrh. iſt die Glanzzeit der Osmanen (Türken). 
Mohammed's Enkel, 

Selim J., 1512—1520, fügt Syrien und Aegypten 
Dem Reiche Dei. 

Suleiman, der Prächtige, 1520—1566, belagert Rhodus, 
das die Ordensritter heldenmüthig vertheidigen. Ihr freier Abzug 
nach Malta, 1522. 

Suleiman erobert Ungarn und rückt dor W 
1529, das er vergeblich belagert. Er erlangt Oberhoheit über ganz 
Nordafrika, zieht vergeblich gegen Italien und ſtirbt vor Szigeth 
auf ſeinem zweiten Zuge gegen Ungarn, 1566. 

Der Held Zriny. 

Verfall des Türkenreichs ſeit Don Juan de Auſtria's Seeſieg bei 

ene, . 


— — 


Der dreißigjährige Krieg, 
16181648. 


Die Böhmen rächen die Uebergriffe der Jeſuiten durch Mißhandlung 
der kaiſerlichen Räthe in Prag, 1618. Sie rüſten ſich 
(unter Graf von Thurn und Ernſt von Mansfeld) 
gegen die kaiſerlichen Heere und belagern Wien, 1619. 
Die Proteſtanten in Oeſtreich und Ungarn ſtehen auf ihrer Seite. Ge 
heimes demokratiſches Bündniß mit Holland. 
Ferdinand wird in Frankfurt zum Kaiſer gewählt. 
Ferdinand II., deutſcher Kaiſer, 1619—1637. 
Die böhmiſchen Proteftanten machen den Kurfürſten Friedrich V. von 
der Pfalz zu ihrem Könige, 1619. 
Chriſtian von Anhalt. 
Maximilian von Baiern 
und der Feldherr der Liga, 5 
Tilly, gewinnen gegen Friedrich die Schlacht am weißen 
Berge, 7. Nov. 1620. Friedrich, nur einen Winter lang König, 
wird landesflüchtig und geächtet. 
ö Seine Kurwürde geht an Baiern über. Der böhmiſche Adel wird vertrieben 
oder vernichtet. 
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Mansfeld und Georg Friedrich von Baden beſiegen Tilly bei Wies— 

loch, 1622. Dagegen ſiegt Tilly bei Wimpfen, 1622. 
Heldentod der 400 Pforzheimer. 

Tilly ſchlägt Chriſtian von Braunſchweig bei Höchſt, erſtürmt Heidel— 
berg und wendet ſich gegen 

die evangeliſchen Länder in 

Norddeutſchland. Er beſiegt Chriſtian von Braunſchweig abermals, 
bei Stadtlohn (Weſtphalen), 1623. 

Chriſtian IV. von Dänemark verbindet ſich mit den 
norddeutſchen Fürſten gegen den Kaiſer, 1624. 
Gegen ihn wird Albrecht von Wallenſtein, 

Herzog von Friedland, 
mit einem ſelbſtgeworbenen Heere geſchickt. Mansfeld wird an 
der Deſſauer a und Chriſtian bei Lutter 
am Barenberg von Tilly geſchlagen und nach Jütland 
zurückgetrieben, 1626. 

Tilly und Wallenſtein erobern Schleſien und 
dringen bis an die Oſtſee vor. Wallenſtein erlangt 
Mecklenburg, doch widerſteht Stralſund der Belagerung, wie 
Magdeburg gegen Tilly. Das ebenfalls eroberte Schleswig-Hol— 
ſtein und Jütland werden, im Frieden von Lübeck, 1629, Chriſtian 
zurückgegeben. 

Das Reſtitutionsedict, 1629. 


Wallenſtein wird wegen Eigenmächtigkeit und Erpreſſungen abberufen, 
1630, und 


Tilly Generaliſſimus. 
Guſtav Adolph, König von Schweden, landet in 
Pommern, 24. Juni 1630, befreit Pommern, 
findet aber an den proteſtantiſchen Fürſten anfangs keine Bundesgenoſſen. 
Tilly zerſtört Magdeburg, 1631, und nimmt Halle, Mer- 
ſeburg und Naumburg. Nun verbinden ſich Branden⸗ 
burg und Sachſen mit den Schweden. Dieſe 3 
gen Tilly bei Leipzig 
(Breitenfeld), 7. Sept. 1631. 
Die Sachſen rücken in Böhmen ein. Guſtav Adolph erſcheint in den 
rheiniſchen Erzbisthümern und ſchlägt Tilly am Lech, 1632. 
Tilly's Tod. 
Guſtav Adolph läßt ſich in Augsburg huldigen und zieht in Mün⸗ 
chen ein. 
Pappenheim. 


= 100 


Wallenſtein wird wieder Feldherr mit unumſchränkter Gewalt. 
Er. erobert Böhmen und erſchöpft die Schweden, welche ſein 
Lager bei Nürnberg vergebens beſtürmen. Guſtav Adolph folgt 
Wallenſtein nach Sachſen. Sieg Guſtav Adolph's über 
Wallenſtein in der Schlacht bei Lützen, 6. Nov. 1632. 
Guſtav Adolph fällt. 

Der Kanzler 
Axel Oxenſtjerna und Bernhard von Weimar ſetzen 
jedoch den Kampf fort. 
Das heilbronner Bündniß, 1633. b 

Baiern wird von Bernhard, und Schleſien von Wallenſtein ſchwer 
heimgeſucht. Wallenſtein verharrt unthätig in Eger und wird we— 
gen ſeiner Verſchwörung mit Schweden und Frankreich abgeſetzt und 
auf Befehl des Kaiſers ermordet, 1634. Piccolomini, Gallas und 
Altringer erobern Regensburg und Baiern wieder. Die Schlacht 
von Nördlingen, 1634. i 

Die Schweden ziehen ſich bis Pommern zurück. Sachſen trennt ſich 
von ihnen und ſchließt Frieden mit dem Kaiſer in Prag, 1635, wo⸗ 
für es von den Schweden heimgeſucht wird. 

Frankreich verbindet ſich, unter Ludwig XIII. und 
Cardinal Richelieu, 

zur Unterſtützung der deutſchen Proteſtanten, offen 
mit Oxenſtjerna und Bernhard von Weimar. 
Die Proteſtanten in Frankreich werden dagegen verfolgt. 

Der ſchwediſche Feldherr Banäér dringt vor und ſiegt 
über die Oeſtreicher und Sachſen bei Wittſtock, 1636. 

Der deutſche Kaiſer Ferdinand III., 1637-1657. 

Bernhard von Weimar ſiegt bei Rheinfelden, 
erobert Freiburg und Breiſach, ſtirbt jedoch plötzlich, 
1639. Sein Heer kämpft in franzöſiſchem Solde unter Enghien 
und Turenne fort. Banér dringt in Böhmen ein; 

er ſtirbt 1641. Ä 

Die Franzoſen ſiegen in den Niederlanden bei 
Rocroix, 1643, über de la Fuenta, erwerben, im Bunde 
mit Holland, Dünkirchen und ſchwächen die ſpa⸗ 
niſche Seemacht, 1646. 

Der Schwede Torſtenſon erobert Schleſien und 
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beſiegt Piccolomini bei Leipzig, 1642. Dann 
zieht er gegen Wien. 

In Folge ſeiner Siege neigt man ſich zum Frieden, der jedoch durch den 

Beitritt Dänemarks zur kaiſerlichen Partei, 1643, 

verzögert wird. 

Torſtenſon wendet ſich raſch gegen Chriſtian IV. 
von Dänemark und zwingt ihn zum Frieden von 
Brömſebro. Dann ſiegt er in Böhmen am Berg 
Tabor und rückt nach Mähren. Sein Nachfolger Wrangel 
zwingt Sachſen und Brandenburg zum Waffenſtillſtand. 

Die Franzoſen dringen unter Condé und Turenne 
bis Baiern vor, 1645. 

Königsmark zieht auf Prag zu. 

Der weſtphäliſche Friede in Münſter und Osnabrück, 

ſeit 1645 unterhandelt und 1648 abgeſchloſſen. 

Theile von Pommern bleiben in den Händen der Schweden. Elſaß 
verbleibt den Franzoſen. 

Schwächung der Reichseinheit. Die Landesfürſten werden ſouverän und 
die letzten Reſte demokratiſchen Geiſtes in dem furchtbar verwüſteten und 
entvölkerten Deutſchland vernichtet. 

Das bis dahin geiſtig vorangeſchrittene Deutſchland wird in feiner Ent- 
wicklung geſtört. 

Die holländiſche und ſch weizeriſche Republik werden anerkannt. Die Pro⸗ 
teſtanten erlangen freie Religionsübung. 

Die ſtehenden Heere werden allgemeiner. 

Oeſtreich und Spanien verlieren, Frankreich und Schweden gewinnen an 
Einfluß. Allgemeine Nachahmung der franzöſiſchen Sitten und Sprache. 

Hamburg, Lübeck und Bremen bilden eine neue Hanſa, 1630. 

Die Univerſität Kiel, 1665. i 

(S. Duller V., S. 3—10; Nöſſelt III., S. 164 ꝛc., 533 ꝛc.; Schloſſer XIV., S. 115—143, 

171-301, 406—501). 5 


Schweden. 


Königin Chriſtine 
wird 1644 mündig, jedoch ſie 
entſagt, 1654, 
der durch die Adelsvorrechte beſchränkten Krone. Sie wird katholiſch, 1668. 
Karl Guſtav bekriegt Polen, nimmt Warſchau und 
Krakau ein, unterwirft ſich Polen und Litthauen. 
Er ſchließt einen Bund mit dem „großen“ Kurfürſten Friedrich Wil— 
helm von Brandenburg. Die Polen werden bei Warſchau geſchla— 
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gen, 1656. Sein Rückzug gibt den Polen die Selbſtſtändigkeit 
wieder. 

Karl Guſtav züchtigt die Dänen, 1658. Er erobert Schleswig und 
Jütland, und ſein Feldherr u Fridericia. Der roeskilder 
Friede. 

Karl's Tod. Der Adel in Schwbeden wird immer mächtiger. 
(S. Weber II., S. 173 2c.) 
Schweden entfaltet ſeine höchſte Macht unter Karl XII., 1697— 1718. 
Die reichen Städte Wismar, Stralſund, Stettin, Riga, Reval. Der 
Handel auf der Oſtſee. Finnland, Ingermanland, Liv-, Eſth⸗ und Kurland. 
Die unzufriedenen Livländer verbünden ſich mit Rußland, Polen und 
Dänemark. Patkul. 


Der nordiſche Krieg, 1700-1718. Karl's XII. Sie⸗ 
geszüge. 

(S. Schloſſer XVI., S. 3363; Weber II., S. 261270 ; Duller V., S. 101). 

Karl belagert Kopenhagen, 1700, und zwingt den däni⸗ 
ſchen König zum travendaler Frieden. Er ſchlägt am 30. Nov. 
das ihm zehnfach überlegene ruſſiſche Heer 
vor Narwa. Er zieht durch Livland nach Kurland und zer- 

ſtreut ein ruſſiſch⸗ſächfiſches Heer, rum nor 
Warſchau, 1702, fiegt bei Kliſſow, nimmt Kra⸗ 
kau und zwingt Friedrich Auguſt, Polen zu ent⸗ 
ſagen, 1704. 
Stanislaus Lesczinski wird polniſcher König. 

Karl erobert Lemberg. Friedrich Auguſt nimmt . wieder, 
muß aber ſofort Karl wieder weichen. Karl vereinigt ſich in Lit— 
thauen mit Rhenſkiöld nach deſſen Sieg über die Sachſen bei Frau⸗ 
ſtadt, 1706. 

Karl zieht nach Sachſen. 

Sein Lager zu Altranſtädt. Er zwingt Friedrich Auguſt zur Ruhe. 
Patkul wird ermordet. 

Karl zieht gegen die Ruſſen, erobert Grodow und 
Wilna. Er wird vom Koſacken-Hetman zu einem Zu 3 in die 
Ukraine beredet. Er belagert 

mit einem von ſtrengem Winter 2c. erſchöpften Heere, 

Pultawa. Er wird von Peter dem Großen beſiegt, 
1709, und in die Türkei gedrängt, 1710. Die Türken, von Karl 
beredet, rücken gegen die Ruſſen, 1711, und bringen ſie am Pruth 
in mißliche Lage und zu nachtheiligem Frieden. 


- 
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Karl in Bender gefangen bis 1714. Auf die Kunde vom 
Verluſt der deutſchen Beſitzungen außer Stralſund und Wismar 
erſcheint er plötzlich in Stralſund. 

Die Schweden unter Stenbock beſiegen bei Gadebuſch die weit über— 
legenen Dänen, 1713. 

Hannover und Preußen treten dem Bunde gegen Schweden bei. Karl 
muß Stralſund und ganz Pommern den Preußen überlaſſen. 

Karl rückt in Norwegen ein, 1716 und 1718. Er fällt 
vor Friedrichshall. 

Nachtheilige Friedensſchlüſſe mit dem Ausland. 

Drückende Oligarchie des Adels. Die Bergwerke. Schwedens Anſehen 
ſinkt. Es tritt Bremen und Verden an Hannover ab. 
Die herrſchende Ariſtokratie ſpaltet ſich in Parteien. 

Krieg mit Rußland. Niederlage der Schweden bei Willmanſtrand. 
Der Friede von Abo, 1743. Der Rußland befreundete Herzog 
von Holſtein⸗Gottorp wird König Adolph 
Friedrich, 1757-1771. 

Guſtav III., bis 1792, 

verfügt heilſame Reformen. 
Er ſucht vergebens das verlorene Finnland den Ruſſen abzuringen, 
1788. Er wird durch Ankarſtröm's Adelsverſchwörung ermordet, 
1792. 


Polen. 


Blutige Kämpfe unter 
Wladislaw IV., 1632—1648, und 
Joh. Caſimir, bis 1649, 
mit den Koſacken. Dieſe begeben ſich unter Rußlands Schutz und 
erobern Smolensk und Kiew. 
Kriege mit Rußland und den Türken ſchwächen Polen. 
Joh. Sobieski wird zum König gewählt, 1674-1696. 
Die Königswahlen in der Ebene von Wola. Das liberum veto. So— 
bieski bemüht ſich vergebens um beſſere Staatsordnung. Die Wahlkämpfe. 
Friedrich Aug uſt von Sachſen (der „Starke“) wird durch Geld 
König, 1696. 
Er behauptet ſich. Sein Tod, 1733. 
Große Vorrechte des Adels und Clerus. Die berüchtigten polniſchen 
Reichstage. 
Der Adel wählt Stanislaus Lesczinski. 
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Rußland und Oeſtreich ſetzen Friedrich Auguſt III. 
von Sachſen ein, 1733-1763. 
Lesczinski wird Herzog von Lothringen, das ſpäter an Frankreich fällt. 
Polens erſte Theilung zwiſchen Rußland, Preußen 
und Oeſtreich, 1772. 
Die Ruſſen nehmen Litthauen, Oeſtreich Galizien, Preußen Dit 
preußen. f 
Der polniſche Reichstag muß in die Lostrennung willigen. 
Zweite Theilung Polens, 1193. 
Volhynien und Podolien fallen an Rußland. Danzig falt an Preußen. 
Neuer Krieg der polniſchen Patrioten unter Kosciusko, 1794. 
Suwarow beſiegt die Polen bei Oſtrolenka und 
erſtürmt Praga. Ende des Krieges. 
Dritte Theilung und Ende Polens, 1795. Oeſtreich 
nimmt das krakauer Gebiet, Preußen das Land bis zur Weichſel, 
Rußland den Reſt. 


Preußen. 
Der „große“ 

Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg, 
1640 — 1688, verbündet ſich mit Karl XII. von Schweden und be⸗ 
freit Preußen von ſeiner Lehnspflicht gegen Polen. 

Preußen und die Oſtſeeländer werden im welauer Vertrag von Polen 
unabhängig, 1657. 

Die mit Frankreich verbündeten Schweden fallen 
in Brandenburg ein und werden vom „großen“ 
Kurfürſten 

(unter Derflinger) 2 
bei Fehrbellin geſchlagen, 1675. Stettin und halb 
Pommern fallen an Preußen. 

Cleve und die Mark werden gewonnen. 

Preußen wird Großmacht. Der „große“ Kurfürſt bildet eine große 
Heeresmacht. b 

Friedrich III., 1688-1713, 

wird 
König von Preußen 

für die dem Kaiſer verſprochene Hülfe nn: Frankreich. 

Charlottenburg. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 1700. Die 

Univerſitäten Halle (1694), Frankfurt, Breslau (1702). 

(S. Duller V., S. 123-155; Schloſſer XVI., S. 174197). 
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Friedrich Wilhelm J., 1713-1740. 

(S. Weber II., S. 276 2c.; Nöſſelt III., S. 308 ꝛc.; Duller V., S. 156 ꝛc.) 

Friedrich II., der Große, 1740 —1786. 

Seine harte Jugendzeit. Die Pietiſten, Herrnhuter und Methodiſten 
Herman Francke. Swedenborg, 1688 —1772. Der Trappiſtenorden. 

(S. Weber II., S. 278— 286). * 

Der erſte ſchleſiſche Krieg, 1740—1742. 

Friedrich II. beanſprucht und beſetzt Schleſien. Seine Feldherrn 
Schwerin und Leopold von Deſſau ſiegen bei Mollwitz, 1741. Sieg- 
reiche Schlacht unter Friedrich bei Chotuſitz. Der Friede von Bres— 
lau läßt Schleſien bei Preußen, 1742. 

Der zweite ſchleſiſche Krieg, 1744—1745. 

Friedrich II. rückt als Verbündeter Karl's VII. in Böhmen 
ein und nimmt Prag. Er ſiegt bei Hohenfried— 
erg, 1745. 

Ziethen. Winterfeldt. 

Prinz Ferdinand von Braunſchweig ſiegt bei Sorr, und „der alte 
Deſſauer“ bei Keſſelsdorf (über die Sachſen). 

Friede zu Dresden, 1745. Friedrich behält Schleſien 

und erkennt Franz als Kaiſer an. 
Der ſiebenjährige Krieg, 1756—1 763. 
(S. Nöſſelt III., S. 329-334; Weber II., S. 293—300; Duller V., S. 166228; Schloſ⸗ 
ſer XVI., S. 276-318). 
Friedrich hebt ſein Land aufs kräftigſte. Eiferſucht, der alten Mächte 
gegen Preußen. 

Rußland, Sachſen, Frankreich, Schweden und die meiſten deutſchen 
Reichsfürſten verbünden ſich mit Oeſtreich gegen Preußen, das nur 
England für ſich hat. 

Friedrich erobert Sachſen, 1756. 

Das Lager bei Pirna. 

Friedrich ſiegt bei Lowoſitz und die ſächſiſche Armee 

capitulirt 
bei Pirna. 3 

Er verliert die Schlacht bei Großjägerndorf gegen die 
Ruſſen, gewinnt, durch Schwerin, mit Mühe bei Prag, 6. Mai 
er wird don Daun bei Kollin geschlagen, 
18. Juni 1757, beſiegt die Franzoſen und die Reichs⸗ 
armee bei Roßbach, 5. Nov. 1757, und ſchlägt Daun 
bei Leuthen, 5. Dec. 1757. Letzterer verliert das bereits er— 
oberte Schleſien. 
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Ferdinand von Braunſchweig ſchlägt mit eng⸗ 
liſcher Hülfe die Franzoſen bei Crefeld, 1758. 

Die Ruſſen, 

unter Fermor, 
nehmen Altpreußen 
und verbrennen Küſtrin. 

Friedrich hemmt ſie durch die Schlacht von Zorndorf, 
25. Aug. 1758. 

Seydlik. : 

Er verliert gegen Daun durch den Ueberfall bei Hochkirch, 
1758, verdrängt jedoch, mit ſeinem Bruder Heinrich, die Feinde 
aus Schleſien und Sachſen. Die Ruſſen und Oeſtreicher 
unter Laudon, beſiegen Friedrich in der Schlacht 
von Kunersdorf, 1759. | 

Sachſen geht durch die Kapitulation von Maxen verloren. Der Her: 
zog von Broglie ſiegt bei Bergen, wird jedoch von Ferdinand von 
Braunſchweig aufs Haupt geſchlagen und muß über den Rhein 
zurück. 

Schleſien geht nach der Niederlage Fouquet's durch Daun verloren. 
Friedrich beſiegt Daun bei Liegnitz und Torgau, 
1760. 

Sachſen wird wiedergewonnen. Die Ruſſen verwüſten mittlerweile 
Altpreußen. Die Schweden liegen in Pommern. 

Die Franzoſen ſetzen mit 150,000 Mann über den Rhein, 
mit Spanien im Bunde. England verſagt Hülfe. Das kleine Preu- 
ßen iſt entkräftet. Da ſtirbt Eliſabeth von Rußland, 1762, 
und ihr Nachfolger, Peter III., ſch hieß ß 
mit Preußen. Auch Schweden zieht ſich zurück. 

Friedrich erobert Schleſien zurüfk, e 
erobert Kaſſel und verdrängt die Franzoſen. 

Die allgemeine Erſchöpfung führt zum Frieden von Hubertus⸗ 
burg, 1163. Schleſien wird preußisch. 

Friedrich II. ſtirbt 1786 und hinterläßt einen gefüllten Schatz. Ihm folgt 

Friedrich Wilhelm II., 1786-1797. 


England. f 15 
Jacob I Stuart, 1603—1625. 


Schottland wird mit England vereinigt. Die Pul⸗ 
ververſchwörung. 


A 
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Guy Fawkes. Jacob's Härte und Willkür gegen die Volksvertretung. 

Das Parlament verlangt das Geſetzgebungs- und Steuerbewilligungsrecht. 
Karl I., 16251649. 

Sein Kampf mit dem Parlament. Die Petition of Rights”. Bucking⸗ 
ham wird ermordet, 1629. Der Rathgeber Wentworth. Die Monopole. 
John Hampden. Religiöſe Verfolgungen. Die Puritaner und Presbyte— 
rianer. Biſchof Laud von London. 

Schottland erhebt ſich, 1637. 

Das neue (lange) Parlament, 1640, und 

Oliver Cromwell, 
(geb. 1599) richten ihre Angriffe, anſtatt gegen die Schotten, gegen Karl's 
Willkür in Staat und Kirche. Strafford und Laud werden eingekerkert. 
Das Unterhaus verlangt Abſchaffung der „Sternkammer“. Strafford wird 
hingerichtet, 1641. Fortgeſetzte Gewaltthaten ſteigern die Erbitterung des 
Volkes. Heer und Flotte werden vom Parlamente abhängig gemacht. 

Der König beſchließt Krieg, 1642. 

Die engliſche Revolution, 1642—1660. 


(S. Dahlmann's „Geſch. der engl. Revolution“; Schloſſer XV., S. 3—128; Nöſſelt III., S. 
132— 247; Weber II., S. 174-193). 


Das Parlament zieht die Regierungsgewalt an ſich. Anfänglich ſiegt 
Karl's Armee. Cromwell übernimmt die Parlamentsarmee 
und ſiegt bei Marſtonmoor, 1644. 

Fairfax. 
Cromwell ſiegt bei Naſeby, 1645, und zerſtreut Karl's 
Heer. Dieſer flieht zu den Schotten und wird ausgeliefert, 1647. 
Die Levellers. 
Cromwell 
erlangt die Oberhand im Parlament, 
läßt den König anklagen, 1648, und hinrichten, 1649. 
Die Quäker, 1649. Die Societät der Wiſſeuſchaften zu London, 1645. 
Die engliſche Republik, 1649 —1660. 
Cromwell Protector, 1653 —1658. 
Das „Rumpf⸗Parlament“ durch Neuwahlen ergänzt. Der Obergerichtshof. 
Neue Secten. a 
Schottland und Irland im Aufruhr. 
Montroſe ſtirbt für die Sache des Königs, 1650. 

Der Prinz von Wales wird als Karl II. aus Holland berufen. 

Eromwell erſtickt den iriſchen Aufſtand auf blu⸗ 
tige Weiſe, 1649, und den ſchottiſchen in der 
Schlacht bei Dunbar, 1650. 

Karl II. wird bei Worceſter geſchlagen, 1651, 

und flieht nach Frankreich. 
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Monk vollendet Schottlands Unterwerfung. 
Die Navigationsacte, 1651, gegen den holländiſchen Handel. 

Krieg mit den Niederlanden. Die holländiſchen 
Seehelden Tromp und de Ruyter fahren die 
Themſe hinauf. Admiral Blake beſiegt jreıı 
einer dreitägigen Seeſchlacht, 1653. Monk be⸗ 
ſiegt die Holländer zu Waſſer und zu Lande. 

Friede, 1654. 

Der Krieg mit Spanien iſt ebenfalls erfolgreich. Dünkir⸗ 
chen und Jamaica werden 1659, und Bombay 1662, erworben. 

Züchtigung der Corſaren von Nordafrika. N 

England iſt im Auslande hochgeachtet. 

Cromwell löſt das „lange“ Parlament auf, 1653, ein neues macht 

ihn zum Protector. 

8 Ein neues Oberhaus, 1658. Cromwell's Tod, 1658. 

Sein Sohn Richard wird Protector. Er hadert mit dem Parlament. 
Sieg der Heere unter Monk und Lambert, 1659. 

Das alte „Rumpf-Parlament“ wird wieder einberufen. 
Die „Sicherheits-Commiſſion“. Unter Zuſage der Gewiſſensfreiheit und 
Amneſtie wird 
Karl II., König 1660-1685. f 
Er verfolgt die Richter ſeines Vaters. 
Die große Peſt und Feuersbrunſt in London, 1665 und 1666. 
Karl verkauft Dünkirchen an Frankreich. 
Verſchwenderiſcher Hof. Die „Teſt⸗Acte“ des Parlaments, 1673. Claren⸗ 
don in Ungnade, 1668. Das „Cabal-Miniſterium“, 16691674. 
Karl's Sohn, Monmouth, iſt mit einigen tauſend Engländern in franzö⸗ 
ſiſchem Sold gegen die Niederländer. 
Die Habeascorpus-Acte, 1679. Bildung der Parteien der Whigs und 
Tories, 1681. Gewaltthaten des Hofes. ; 
Jacob II., bis 1689. 


Empörung unter Monmouth. 
Deſſen Hinrichtung und grauſame Verfolgung ſeiner Anhänger. Jeffries. 
Das ſtehende Heer. 
(S. Weber IL, S. 224; Schloſſer XV., S. 385—433, 595608; XVI., S. 24725). 
Jacob ſchließt ſich an Frankreich au, 1686. 
Die in Holland dienenden Engländer bleiben Wilhelm von Oranien 
(Jacob's Schwiegerſohn) treu. Rt 
Jacob 
ſucht den Katholicismus einzuführen und 
reizt das Volk zur Empörung. 
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Wilhelm von Oranien landet an der Küſte, 1688. 
Die Truppen und das Volk fallen ihm zu. Der König flieht nach 
Frankreich. Ende der Stuarts. 

Die zweite Revolution, 1688 —1689. Der National- 
convent. 

Die Bill of Rights. Das königliche Dispenſationsrecht wird abgeſchafft. 

Wilhelm von Oranien König, 

gründet das Syſtem des politiſchen Gleichgewichts in Europa gegen 
Frankreich. 
Die Schotten fügen ſich. Die Irländer werden 
durch die blutige Schlacht an der Boyne 
bezwungen, 1690. 
Die Preßfreiheit, 1692. Hebung der Seemacht. Blüthe des Handels. 
Die Bank von England, 1694. Anfang der engliſchen Nationalſchuld. 

lm, Der große Gegner Ludwigs XI V., ſtirbt 
kinderlos. Ihm folgt Jacob's II. Tochter Anna, 1702—1714. 

Vollſtändige Vereinigung Schottlands mit England. Die Krone 
an den Kur fürſten Georg von Hannover. 

England betheiligt ſich am ſpaniſchen Erbfolge— 
krieg (1701-1714). 

England unter dem Hauſe Hannover. 

Georg L, 1714—1727. 

Georg II., bis 1760. 

Georg III., + 1820. 

England ringt durch die Macht der öffentlichen Meinung und der natio— 
nalen Intereſſen ſeinen Herrſchern immer größere Freiheit ab. 

Walpole, 1715. Das Geſetz ſiebenjähriger Parlamente. Die Südſee— 
Compagnie, 1717. Der Staatswirthſchaftslehrer Adam Smith, 1723—1790 

Der Verſuch Karl Eduard Stuart's, den Thron wiederzugewinnen, 
ſcheitert durch die Schlacht von Culloden, 1746. 

(S. Weber II., S. 254-260; Schloſſer XVI., S. 247250). 

England betheiligt ſich am öſtreichiſchen Erb— 
folgekrieg, 1740-1748. 


Spanien. 


Spaniens Verfall. 
Philipp III., 1598 —1621. 
Philipp IV. 1621—1665. 

Der Herzog von Lerma. Verſchwendung. 
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Die Nation wird ſeit dem despotiſchen Philipp II. entkräftet. Der fana⸗ 
tiſche Clerus. | 
Philipp's IV. Günftling, 
Olivarez, 
vernichtet die Provincialſtände. 

Portugal, Andaluſien und Neapel erheben ſich. Zehnjähriger Bür⸗ 
gerkrieg. 

Portugal reißt ſich von Spanien los, 1640. Die 
Spanier werden von den Portugieſen und Fran⸗ 
zoſen unter Schomberg beſiegt, 1665. Spanien er⸗ 
kennt im Frieden von Liſſabon die Unabhängigkeit Portugal's an, 
1668. 

Beeinträchtigung der Cortes. 

Die Empörung in Catalonien führt zum Sturz des Olivarez. 
De Haro's Steuerdruck bringt neue Aufſtände. 

Karl II., 1665—1700, der letzte Habsburger. 
Der Jeſuit Neidhard. 

(S. Weber II., S. 108, 194 ꝛc.; Schloſſer XIV., S. 463 ꝛc.) 

Der ſpaniſche Erbfolgekrieg, 1701—1714 

(S. Frankreich). 

(S. Schloſſer XVI., S. 3-33; Weber II., 243251). 


Ludwig XIV. bewegt Karl II., Philipp von Anjou (Ludwig's Enkel) 
zum Erben einzuſetzen. 
Karl ſtirbt, 1700. 
Karl III. 
findet Unterſtützung in Catalonien. 

Die engliſche Flotte erobert Gibraltar, 1705, und vernichtet die 
franzöſiſche Flotte. Die Portugieſen erobern Madrid, 1704. 
Philipp V. ſiegt jedoch mit Hülfe der Franzoſen unter 
Berwick bei Almanza, vertreibt Karl aus Spanien 
und ſichert ſich deſſen Krone, nach Vendome's Sieg bei 
Villavicioſa, 1710, und der Erſtürmung von Barcelona, 1714. 

Die ſpaniſchen Niederlande erkennen Philipp V. an. 

Philipp V. König bis 1746. 

Einfluß der Königin Eliſabeth von Parma, 1714. Alberoni, F 1719. 

Sein Sohn Karl erhält beide Sicilien wieder, 1735—1759. Sein 
zweiter Sohn Philipp erhält Parma, 1724. Sein dritter Sohn 
folgt ihm als König 

Ferdinand III. 1746—1759. 
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Dieſem folgt 
Karl III. von Neapel, 1749 — 1788. Er überläßt jedoch Spanien 
ſeinem Sohne 
Ferdinand IV., 1759 —1825. 


(S. Weber II., S. 258). 
Portugal. 
Herzog Johann von Braganza wird 
König Johann IV. 
Peter II. Sein Friede mit Holland ſichert den Portugieſen Bra— 
ſilien, 1654. 
Johann V., 1705—1750. 


Die Cortes werden nicht mehr einberufen. 
(S. Weber II., S. 195). 


Italien. 
Aufſtand und kurze Herrſchaft des 
Maſaniello in Neapel, 1647. 
Die Herzoge von Savoyen und Piemont, 
Amadeus I., 1630-1637, und 
Karl Emanuel II., 1637— 1675, 
erweitern ihr Gebiet. 

Savoyen wird ein Königreich. 

Victor Amadeus II., 1675 —1730. Die Inſel Sardinien 
wird erworben. Die Könige von Sardinien. 

Karl Emanuel III., 1730—1773, reformirt. 

Victor Amadeus IV., 1773—1796. 

(S. Weber II., S. 254). 

Venedig und Genua verlieren durch die Türken⸗ 
kriege ihre Beſitzungen im Oſten, Cppern und Candia, 
behalten jedoch Corfu und Dalmatien 

durch Schulenburg's tapfere Vertheidigung. 
Das ſchwergedrückte Corſica erhebt ſich 
gegen Genua, 1730. 

Die von Genua herbeigerufenen Franzoſen erobern es mit Mühe 
dem Patrioten Paoli ab, 1755, und erhalten es von Genua, 1768. 

Mailand bleibt im Beſitz Oeſtreichs. 

Florenz wird 

1530 in ein Herzogthum, und 1569 
in das Großherzogthum Toscana verwandelt. Es verbleibt den 
Mediceern noch zwei Jahrhunderte lang. 
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Cosmo, 1537—1574, 
erweitert es durch Siena und befördert Kunſt und Wiſſenſchaſt Mit 
Cosmo II., 1609-1621, 
beginnt es zu zerfallen. 
Es erblüht nochmals unter 
Leopold, 1765—1790. 
Im Kirchenſtaat 
vernichtet 
Papſt Innocenz X. 
den Ackerbau. Kämpfe des ſtrengen 
Innocenz XI., 1676-1689, 
mit Ludwig XIV. Der freiſinnige 
Clemens XIV., 1769 —1774, hebt den Jeſuitenorden auf. 


Fraukreich. 
Frankreich unter Richelieu und Mazarin, 1624 


1661. 
Maria von Medici und Ludwig XIII., 1610-1643. 
Kämpfe mit dem hohen Adel. Der Herzog von Sully. Ludwig XIII. 
beruft zum letzten Mal die Reichsſtände, 1614. Der Günſtling Luynes. 
Cardinal Richelieu verſucht lange vergebens die Beilegung der Parteikämpfe, 
1620. Die Hugenotten unter Rohan und Soubiſe, 1621. 
Richelieu 
erſtrebt Macht nach außen und nach innen, bekämpft die mächtigen Huge⸗ 
notten, bricht die Macht des Adels, gewährt jedoch Religionsfreiheit, 1629. 
Er ſtirbt 1642. 
Mazarin 
während der Minderjährigkeit Ludwig' 8 XIV. Der Herzog von Beaufort. 
Der Adel erhebt ſich für ſeine Vorrechte. 
Der Krieg der Fronde, 1648—1653, wird von Turenne zu Gunſten 
des Hofes entſchieden. 
Der Cardinal von Retz und der Prinz Condé. 
Der pyrenäiſche Friede g 
iſt Mazarin's letztes Werk, 1659. Sein Tod, 1661. Vergrößerung Frank⸗ 
reichs. 
Frankreichs glänzendſter König 
Ludwig XIV., 1643—1715. 
Das Zeitalter der Despotie. 
(S. Weber II., S. 199 —221; Schloſſer XIV., S. 330—406; XV., S. 296-377, 413483). 
Frankreichs claſſiſches Zeitalter. 
„Der Staat bin ich“. Verſailles. Der prächtige Hof. Der ausgezeich— 
nete Finanzminiſter 
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Colbert. 
Le Tellier. Lionne. Die Organiſation des Heeres durch Louvois. 
Die Feldherrn Turenne, Condé, Luxembourg, Vauban. 
Der ſpaniſche Krieg, 1667-1668. Ankauf von Dünkirchen. 


Ludwig 
beanſprucht die ſpaniſchen Niederlande, 
unterwirft die Franche Comté und erobert Flandern. 
Die Verbindung der Holländer mit England und Schweden nöthigt 
ihn zum . 
Frieden von Aachen, 1668. 
Der Canal von Languedoc, 16671681. 
Der holländiſche Krieg, 1672—1679. 
Ludwig nimmt 
das den Holländern verbündete 
Lothringen und fällt in Holland ein. Lüttich, Utrecht und Oberyſſel 
werden erobert. 
Wilhelm von Oranien hält die Franzoſen lange bei Gröningen im Schach. 
Turenne beſetzt Trier und Cleve und zieht ins Elſaß. Er verwüſtet 
die Pfalz und zieht in Franken ein, wo er 
durch den „großen“ Kurfürſten 
bei Saßbach geſchlagen wird, 1675. 
Der nymweger Friede, 1679, 
bringt Frankreich die Franche Comté, den Reſt von Elſaß und Lothringen. 
Höhepunkt der franzöſiſchen Macht. Niederlaſſungen in Oſtindien, 
Cayenne, San Domingo, Madagascar. Die Handelsgeſellſchaften. Bau— 
werke, Lehranſtalten, Akademien. 
Der Janſenismus, 1630. Pascal. Boſſuet. Das Ediet von Nantes 
wird aufgehoben, 1685. Die „Reunionen“ und „Dragonaden“ vertreiben 
viele gewerbfleißige Franzoſen ins Ausland, beſonders nach England und 
Preußen. Paris wird die für Europa tonangebende Stadt. Die Kunſt 
und Wiſſenſchaft werden zu Mägden des Despotismus herabgewürdigt. 
Die franzöſiſche Sprache wird die diplomatiſche Sprache der Höfe. Die 
Ausſaugung und Verdummung des arbeitenden Volkes. 
Ludwig entreißt, mitten im Frieden, Straßburg 

dem deutſchen Reiche, 1681. Grenzverletzungen nach allen Seiten. 
(S. Schloſſer XV., S. 413—497, 534—549, 587625). 

Ludwig's Uebermuth bringt faſt alle europäiſchen Völker gegen Di auf. 
Ludwig's dritter Krieg, 1689—1697. 
Louvois verheert die Rheingegenden aufs ſchrecklichſte. Worms und 
Heidelberg werden verbrannt, 1689, 

und Mainz wird beſetzt. 

Der Marſchall von Luxembourg ſiegt bei Fleurus und Stenkirken über 
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die Deutſchen und Holländer, 1690. Catinat ſiegt in Italien, 
1691. Admiral Tourville ſiegt zur See bei Dieppe, 1690, wird 
jedoch durch die engliſch-holländiſche Flotte bei La Hogue beſiegt, 
1692. Luxembourg ſchlägt bei Neerwinden Wilhelm von Oranien, 
1693. Spanien verliert Barcelona an Vendome, 1697. 
Die Erſchöpfung Frankreichs macht Ludwig bereit zum 

Frieden von Ryswick. 

(S. Weber II., S. 234; Schloſſer XV., S. 587595). 

Frankreich betheiligt ſich am ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieg, 1701-1713. 

Ludwig beanſprucht den ſpaniſchen T Thron für ſeinen Enkel Philipp, 
der deutſche Kaiſer Leopold für ſeinen Sohn Karl. 


Portugal, Savoyen, Preußen, England und Holland mit Leopold gegen 
Frankreich. 


Prinz Eugen von Savoyen und der Herzog von 
Marlborough führen die öſtreichiſchen und engliſchen Heere. 
Catinat und Villeroi werden in Ober-Italien von Eugen beſiegt, 

1701. Marlborough ſiegt in den Niederlanden 

und nimmt Bonn. 
Vendome erobert dagegen Piemont und die Lombardei. Der Kur⸗ 
fürſt von Baiern beſetzt, als Bundesgenoſſe Frankreichs, Ulm und 
erſtürmt Kufſtein, wird jedoch durch den Aufſtand der Tyroler ge— 
hemmt, 1703. 

Die Baiern und Franzoſen nehmen Augsburg und Paſſau, 
werden aber von Eugen und Marlborough bei 
Höchſtädt (Blenheim) faſt aufgerieben, Aug. 1704. 

Frankreich von jetzt an ohne große Heerführer und ohne Geld. Berühm⸗ 
ter Zug von der Moſel zur Donau. 

Villeroi wird in den Niederlanden bei Ramillies von Marlborough 
beſiegt, 1706. 

Eugen's berühmter Marſch nach Savoyen und gro⸗ 
ßer Sieg bei Turin mit Hülfe der preußiſchen Truppen, 
1706. 

Philipp behauptet ſich in Spanien durch die Erfolge der Franzoſen. 

(S' Spanien). 

Ludwig's Friedensanträge werden zurückgewieſen. 

Eugen und Marlborough ſiegen über Vendome 
bei Oudenarde, 1708. Die mörderiſche, unentſchiedene 
Schlacht bei Malplaquet, 1709. 5 
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Marlborough's Abberufung durch die Tories, 1710, und endlich der Tod 
des Kaiſers Joſeph, 1711, führen zum 

Frieden von Utrecht, 1713. 
England erhält Neuſchottland, Neufundland, die Hudſonsbailänder, 
Gibraltar und Minorca. Preußen wird als Königreich anerkannt 
und erhält Neufchatel. 
Deutſchland erhält ſein ganzes Gebiet, außer dem Elſaß, zurück. 
Hannover erhält die Kurwürde und, 1714, die engliſche Krone. 
Friedrich Auguſt von Sachſen wird König von Polen. Die 1 
ſchen Niederlande fallen wieder an Oeſtreich, ſowie Neapel, Mai— 
land und 
(das ſpäter an Savoyen gegen Sieilien vertauſchte) 
Sardinien. 

Die Seerechte der Neutralen: freie Flagge, freies Gut. 

Ludwig XIV. ſtirbt 1715. Während der Minderjährigkeit ſeines Enkels 
Ludwig XV. iſt 

Philipp von Orleans Regent, bis 1723. 

Die Schlemmerei am Hofe. 

(S. Weber II., S. 251 2c.; Schloſſer XVI., S. 3— 75, 132 — 243). 
Ludwig XV., 1723—1774. 

Fleury. Die Marquiſe von Pompadour. Dubarry. Hohe Steuern und 
Anleihen. Die Generalpächter ſaugen das Volk aus, während der reiche 
Adel und die Geiſtlichkeit ſteuerfrei iſt. Streit mit den Parlamenten. Die 
Haftbriefe. 

Ludwig XVI., 1774—1793. Marie Antoinette. 

Die Halsbandgeſchichte. 

Malesherbes und Turgot verſuchen Reformen. Die Finanzminiſter 
Necker und Calonne. Die Verſammlung der Notablen, 1787. Gährung 
im Volk. 


Holland. 
Blüthe der holländiſchen Republik. Johann de Witt. Handel und 
Seemacht. 
(S. Weber II., S. 209 :c.) 
Wilhelm von Oranien, 1672—1702. Sein langer Kampf 
mit Ludwig XIV. Er wird erblicher Statthalter von Holland. 
Wilhelm IV., erblicher Statthalter, 1747—1751, der Vereinigten 
Niederlande. 
Holland betheiligt ſich am öſtreichiſchen Erbfolge 


krieg. 
(S. Deutſchland). 


* 
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Das deutſche Reich. 


Der friedliebende Kaiſer 
Leopold J., 1658 —1705, 
iſt ſeinem i Gegner Ludwig XIV. nicht gewachſen. 
Der Reichstag zu Regensburg, 1663. 
Der Krieg mit Frankreich und Schweden. Der Friede zu Whrg. 
Schwerer Krieg mit den Türken. 
Die Türken erneuern ihre Eroberungszüge. 
Siebenbürgen muß Tribut zahlen. 
Montecuccoli ſchlägt die Türken bei St. Gotthard in Ungarn, 
1664. 
Die Regierung hebt die ungariſchen Volksrechte auf. 
Die Ungarn empören ſich unter Emmerich Tököli, 1674, 
den die Pforte als ihren Vaſallenkönig in Ungarn anerkennt, 1682. 
Der Großvezir Kara Muſtapha rückt vor Wien 
(Staremberg), 
das nach 6otägiger Belagerung durch Johann 
Sobieski und Karl von Lothringen entſetzt wird, 
1683. 


Das Bayonnet, 1689. 
(S. Nöſſelt III., S. 268 ꝛc.) 


Ungarn wird zurückerobert. 

Das Blutgericht von Eperies, 1687. Die Stände müſſen auf dem Reichs⸗ 
tage zu Preßburg in die 

Aufhebung des Wahlkönigthums 
willigen. 

Die Türken werden von den Venetianern in Morea und Hellas, und 
von den Oeſtreichern in Siebenbürgen zurückgedrängt. Ludwig 
von Baden beſiegt die Türken bei Salankemen, 
1691, und Prinz Eugen bei Zentha (an der Theiß), 
1697. 

Der Friede von Carlowitz, 1699. 

= Sybel: „Verm. geſch. Schriften“; Schloſſer XV., S.549—587). 

Fofeph I, 1105 1711. 

(S. Duller V., S. A 0 

Der ſpaniſche Erbfolgekrieg. 

(S. Frankreich). 

Joſeph ächtet den undeutſchen Kurfürſten von Baiern, 1705, und ſetzt den 
Krieg mit Nachdruck fort. 
Die Königreiche Hannover und Sachſen. 


Karl VI., 1111-1740, der letzte Habsburger. 
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Die Türken entreißen den Peloponnes den Venetianern. Oeſtreich 

verbindet ſich mit den letztern. 3 
Prinz 

Eugen ſiegt bei Peber wardein und Belgrad, 1717. 

Die Türken werden zum Frieden von Paſſarowitz gezwungen, 1718. 
Sie müſſen das Banat und die kleine Wallachei abtreten. Dieſe 
Erwerbungen gehen jedoch, nach Eugen's Tod, im Frieden von Bel— 
grad verloren, 1739. 

Die pragmatiſche Sanction, 1713. Ihr gemäß folgt in den öſtrei— 
chiſchen Erblanden 

Maria Thereſia, 1740—1780. 

Es erheben ſich viele Gegner mit Anſprüchen auf ihre Länder. 
Der Kurfürſt von Baiern, von Frankreich und Spanien unterſtützt, 
verlangt die Kaiſerkrone. 

Der öſtreichiſche Erbfolgekrieg, 1740 —1748. 

Karl Albrecht von Baiern und die Franzoſemüber⸗ 
Fmpeln Pafſau und rücken vor Wien, 1741. AL 
brecht nimmt Prag und wird König von Böhmen 
ülſcher Kaiſer, Maria Thereſia begei⸗ 
ſtert auf dem Reichstag zu Preßburg die Ungarn, 
eddie Baiern und Franzoſen vertreiben 
und in München einziehen. 8 

Karl VII. (von Baiern), 1742—1 745, 

wird in Frankfurt zum Kaiſer gekrönt. 
Er muß aus ſeinem Lande fliehen. 

Di Oeſtreicher dringen in Böhmen ein. Rückzug der Franzoſen von 
Prag nach Eger, 1742. Maria Thereſia wird in Prag 
gekrönt, 1743. Sie erlangt einen Bundesgenoſſen 
an England. Die Engländer ſchlagen die Frau 
zoſen bei Dettingen, 1743. Auch Sardinien und Sachſen 
treten auf Oeſtreichs Seite. 

Karl VII. gewinnt Baiern wieder. 

Er ſtirbt 1745. Sein Sohn entſagt nach einem unglücklichen Feldzug dem 
öſtreichiſchen Erbe. 

Franz J. (von Lothringen), Maria Thereſia's Gemahl, 
wird deutſcher Kaiſer, 1745 —1 765. 

Oeſtreichs ſchleſiſche Kriege mit Preußen. 

(S. Preußen). 
wer Krieg u Frankreich dauert for Der Mar⸗ 
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Shall von Sachſen ſchlägt die Engländer, Holl⸗ 
länder und Oeſtreicher bei Fontenay, 1745, bei 
Raucoux 

(nach Abzug der gegen Stuart abberufenen Engländer) 
und rückt gegen Holland. Die Engländer unter Anſon 
vernichten die franzöfifche Flotte bei Cap Finisterre, 1147. Der 
Marſchall von Sachſen erobert Maſtricht. Der Friede von Aachen, 
1748. 

Die beiderſeitigen Eroberungen werden herausgegeben. Oeſtreich befe- 
ſtigt ſich, doch dauert die Ruhe nicht lange. Maria Thereſia's Reformen in 
ihren Staaten. 

Oeſtreich im ſiebenjährigen Krieg. 

(S. Preußen). 

Das zum Theil ſchrecklich verwüſtete Deutſchland hebt ſich bald wieder, 
beſonders Preußen. Friedrich II. begünſtigt franzöſiſche Bildung. 

Aufhebung von mehrern hundert Klöſtern in Oeſtreich. Verbannung der 
Jeſuiten aus Frankreich, 1762, aus Spanien, 1767. 

Die Reichsgewalt iſt zum Spott herabgeſunken. Ueber 300 reichsunmit⸗ 
telbare „Staaten“. Das Reichskammergericht zu Wetzlar. Die Wieder- 
belebung des geiſtigen Lebens und der Freiheit der Nation wird durch eine 
große Zahl Fürſten und Adlige befördert. 

Joſeph II., 17651790, 

ſucht im Reiche, wie in ſeinen Erbſtaaten, zu reformiren. 5 

Mit Maximilian Joſeph erliſcht die wittelsbacher Linie, 1777, und das 
Kurfürſtenthum Baiern fällt an Karl Theodor von der Pfalz. Joſeph II. 
beredet ihn zur Abtretung Baierns an ihn. 

Friedrich II., beſorgt über Oeſtreichs Vergrößerung, rückt in Böhmen 
ein. 

Der baieriſche Erbfolgekrieg, 1778-1779, 

wird meiſt mit der Feder geführt. Der Friede von Teſchen bringt Oeſtreich 
nur das Innviertel. 

Unter Maria Thereſia werden Heer- und Gerichtsweſen und Finanzen 
verbeſſert. Joſeph wirkt viel energiſcher im Sinne der Aufklärung, führt 
religibſe Duldung und gleiche Beſteuerung ein und hebt die Leibeigenſchaft 
auf. Clerus und Adel regen das Volk zum Widerſtand auf, beſonders in 
Belgien und Ungarn, 1787. Aufhebung des Jeſuitenordens. Papſt 
Pius VI. in Wien, 1782. Das Scheitern und die Verkennung ſeiner Pläne 
beſchleunigt Joſeph's Tod, 1790. 

(S. Nöſſelt III., S. 379384; Weber II., S. 332—337; Schloſſer XVI., S. 362—370, 
424—440; Duller V., S. 214— 240, 333 ꝛc.) 

Leopold II., 17901792, 

führt die er Einrichtungen wieder ein. Er muß die Auflöſung des wider— 
ſpänſtigen brüſſeler „Congreſſes“ mit den Waffen erzwingen. 


— 125 — 


Ihm folgt ſein Sohn 
Franz II., 1792-1835. 


Rußland 


unter dem Hauſe Romanow. 
Die Großen erheben Boris zum Zaaren, 1598-1605. 
Er hebt Handel und Bildung. 
Die Polen beſetzen Moskau, und der „falſche Demetrius“ regiert, 
1605-1606. 
Die Großen wählen 
Michael Romanow, 1613, 
mit unbeſchränkten Gewalten, um der Anarchie zu ſteuern. 

Michael, 1613-1645, Gründer des romanow'ſchen Regenten⸗ 
hauſes, dem Rußland ſeine Ausbildung zur europäiſchen Großmacht 
verdankt. 

Alexei Romanow, 1645-1616, unterwirft Smolensk und die 
Koſacken. 

Er eröffnet Handelswege nach China und Perſien. 

Fedor, 1676 — 1682. 

Aufſtand der Strelizen. 

Sein Bruder wird Zaar, 1682—1689. Alexei's jüngſter Sohn, 
Peter, erlangt die Herrſchaft wieder, 1689. 

Peter I., der Große, 1689—1725 

Einwanderung europäiſcher Handwerker, Seeleute und Officiere. Peter's 
Reiſen im Ausland. Unterdrückung des Strelizen-Aufſtandes, 1698. Peter's 
Schweſter Sophie. 
Peter faßt Fuß am aſow'ſchen Meere und baut Taganrog, 1699. Er 
ſetzt ſich an der Oſtſee feſt, 
baut die Feſtungen Kronſtadt und Schlüſſelburg und 
die Reſidenzſtadt St. Petersburg, 1703. 
Perers Fampfmit Kart XII. 
(S. Schweden). 
Rußlands Einfluß und Macht ſteigt. 

Er erhält Ingermanland, Eſthland, Livland, 1721. 

Der Zaar nimmt den Kaiſertitel an. Der ruſſiſche Seehandel beginnt. 
Der Senat iſt oberſtes Reichsgericht. Die „heilige Synode“. Der Kaiſer 
wird Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche. Peter bleibt ein Barbar. Hinrich— 
tung ſeines Sohnes Alexei. 

Katharina L, 1725—1 727. 

Menzikoff iſt allmächtig, wird jedoch von Dolgorucky geſtürzt. 
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Peter II., bis 1730. 
Anna, bis 1740. 
Biron, Oſtermann und Müunich. 
Der mit Oeſtreich gemeinſam geführte Türkenkrieg bringt Aſow ein. 
Eliſabeth, 1741—1762, | | 
Peter's I. jüngſte Tochter. Beſtucheff. 
Peter III. 
(S. Weber II., S. 266—273; Nöſſelt III., S. 271-294; Schloſſer XVI., S. 82-102). 
Katharina II., 1762—1796. 
Unterdrückung der Empörung des Koſacken Pugatſcheff, 1773-1775. Der 
allmächtige Potemkin. Die gemalten Dörfer der Ukraine. 
Katharina erzwingt, nach dem Tode von Auguſt III. von Polen, 1763, 
mit Friedrich II. die Wahl ihres Günſtlings 
Stanislaus Poniatowsli, 1764. 
Die General-Conföderation von Radom, 1767. 
Die Conföderation von Bar, 1768. 
Die Ruſſen erſtürmen Bar und Krakau 
und treiben die flüchtigen Polen in die Türkei. 
Hebung des ruſſiſchen Reiches. Anlegung vieler Städte. Die ausſchwei⸗ 
fende Pracht am Hofe. i 
Der erſte Krieg mit den Türken, 1770. Romanzow 
erobert Bender. f 
Griechiſcher Aufſtand gegen die Türken in Morea, 
das entſetzlich verwüſtet wird. f 
Verbrennung der türkiſchen Flotte im Hafen von Tſchesmé. 
Greuel der Verwüſtung allerwärts. 
Die Rufen ebobern die Krim, er, 
Die Peſt in Moskau. 
Der für die Türken nachtheilige 
Friede von Kudſchuk Kainardſche, 1774. 
Gewaltſame Unterwerfung der Tartaren am Dujepr. 
Gründung von Cherſon und Odeſſa, 1783. 
(S. Weber II., S. 338 —339; Nöſſelt III., S. 374; Schloſſer XVI., S. 440462). 
Der zweite Krieg mit den Türken, 1787. 
Die Türken ſuchen das Verlorene wiederzugewinnen. 
Potemkin erſtürmt Otſchakoff und Bender. Suwarow, von den 
Oeſtreichern unter Coburg unterſtützt, beſiegt die Türken 
wiederholt. Erſtürmung von Ismail, 1790. Laudon 
erobert Belgrad. 
Leopold II. und Katharina ſchließen mit der Pforte den Frieden 
zu Jaſſy, 1792. Der Dujeſtr wird Grenzfluß. 
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Reformen und Bündniß Polens mit Preußen, 1791. Beim Anrücken 
der Ruſſen zieht ſich Preußen zurück. 
Die Polen ſiegen unter Kosciusko bei Dubienka, doch bleiben ſie durch 


innere Parteiung gelähmt. 
(S. Polen). 


Dänemark. 


Friedrich IV., 1700—1730, 
hebt den Wohlſtand des Landes. 

Chriſtian VI., bis 1746. 
Friedrich V., bis 1766. 

Die goldene Zeit Dänemarks. 
Chriſtian VII., bis 1808. 

Der deutſche Arzt und allmächtige 
Miniſter Struenſee. Goldberg. 


Nordamerika. 


England und Frankreich führen einen wechſelvollen Land- und Seekrieg 
um den Beſitz der Länder. 

Die heſſiſchen Söldner, ihr Verkauf. 

Die Engländer erobern Quebek und beſetzen Canada, 1759. 

Wolf und Montcalm. 

Frankreichs Seemacht und Handel faſt vernichtet, 

Es muß im 

Pariſer Frieden 1763, 

große Beſitzungen in Amerika 1 und Florida) und in Oſtindien an 
die Engländer abtreten. 

Die britiſchen Kolonien, um 1750 zu dreizehn angewach- 
ſen: Maſſachuſetts, Rhode Island, Connecticut, New Hampfſhire, 
New York, New Jerſey, Pennſylvanien, Maryland, Delaware, 
Virginien, Nord- und Süd⸗Carolina, Georgia. 

England führt mit Frankreich und Spanien wiederholt Kriege um 
die Grenzen ſeiner Beſitzungen. 

Die Koſten des ſiebenjährigen Krieges belaſten England ſchwer mit 
Schulden, zu deren Deckung es die angeblich am meiſten bevortheilten Kolo— 
nien beſteuert. Proteſt der Kolonien gegen 

die Stempeltaxe von 1765. 

Wm. Pitt, Fox, Sheridan, Burke im Parlament. Adreſſe der Kolonien 
an den König, 1766. Steigende Unzufriedenheit. Handelseinſchränkungen 
durch die Engländer. Das Parlament beharrt auf Beſteuerung der Kolonien. 
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Die Boſtoner werfen engliſche Schiffsladungen Thee ins Meer, 
18. December 1773. 

Sperrung des boftoner Hafens. Die Juniusbriefe, 1769-1772. 

Thomas Payne. 

Der Congreß zu Philadelphia beſchließt Abbruch des Verkehrs mit 
dem Mutterlande 

und eine Adreſſe an die engliſche Nation. 

Maſſachuſetts wird in Aufruhr erklärt. 

Der nordamerikaniſche Freiheitskrieg, 1775-1783. 

Die Kolonien greifen zu den Waffen. Gefecht bei Lexington, 
19. April 1775, bei Bunkers Hill, 16, Juni 1 Nor 
mung von Boſton durch Lord Howe, 4. März 1776. | 

George Wafhington wird Oberbefehlshaber. Benjamin 
Franklin, Geſandter in Frankreich, 1776. 

Der Generalcongreß in Philadelphia. 

Die Unabhängigkeitserklärung am 4. Juli 1776. 

Die öffentliche Meinung in Europa zu Gunſten des Aufftandes, der von 
Frankreich und Spanien insgeheim unterſtützt wird. 

Lafayette, Kalb, Steuben, Kosciusko. 

England miethet über 30,000 Heſſen, Hannoveraner, Braunfchwei- 
ger 2c. Howe bemächtigt ſich New Norte. 

Waſhiugton führt einen klugen Vertheidigungskrieg. Gefechte auf Long 
Island und bei White Plains. 

Waſhington in New Jerſey und Pennſylvanien. Gefangennahme 
der Heſſen in Trenton. Sieg bei Princeton. Nieder⸗ 
lage am Brandywine und Fall Philadelphiadbs. 

Gates zwingt die Engländer unter Burgoyne bei Saratoga zur 
Uebergabe, 1777. 

Franklin erlangt Frankreichs Beiſtand. 

Frankreich und Spanien erkennen die Unabhängigkeit der Kolonien an. 

Arnold's Verrath. Major Andre, 

Die Engländer ziehen zu Lande den Kürzern, ſiegen jedoch zur See. 

Waſhington und Lafayette (Steuben), zwingen 
Cornwallis in Horktown zur Uebergabe, 19. De 
tober 1781. 

Die am Kriege unbetheiligten Seeſtaaten vereinigen ſich zu einem bewaff⸗ 
neten Neutralitätsbunde. Holland weigert ſich, beizutreten, handelt aber 
den Engländern feindſelig. 

Die Seeſchlacht zwiſchen den Engländern und Holländern auf der 
Doggersbank, 1781, ſchwächt Holland. 
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Deſſen Verluſte in Oſt- und Weftindien, 1783. Der den Engländern ges 
neigte Statthalter Wilhelm V. legt ſein Amt nieder. Preußens Armee 
unter dem Herzog von Braunſchweig ſetzt ihn wieder ins Ant ein, 1785. 

Eine ſpaniſch⸗franzöſiſche Flotte nimmt den Engländern Minorca 
weg, 1781. Der engliſche Admiral Rodney beſiegt die franzöſiſche 
Flotte bei Dominica, 1782. General Elliot ſchlägt die Angriffe 
auf Gibraltar zurück. 

Friede zu Verſailles, 1783. Die Kolonien werden 
fei. 

Die Vereinigten Staaten heben ſich ſchnell in Handel und 
Bevölkerung. 

Sie bilden anfangs eine loſe Conföderation ohne Macht nach außen und 
ohne Würde nach innen. 

Die conſtitutionelle Convention von 1787 beſchließt eine innigere Ver— 
einigung durch einen geſetzgebenden Congreß, durch einen auf vier 
Jahre zu wählendeu Präſidenten als ausführende Gewalt und durch 
ein Oberbundesgericht mit Bundesbezirksgerichten als höchſter 
Inſtanz. 

Der Senat beſteht aus je zwei Abgeordneten jedes Staates, das Haus 
aus den nach der Volkszahl gewählten Abgeordneten. Jeder Staat iſt in 
ſeinen innern Angelegenheiten ſelbſtſtändig und wird durch einen Governor, 
eine Legislatur und die Staatsgerichtshöfe vertreten. Der Bund beſtimmt 
Zoll⸗ und Handelsangelegenheiten und Krieg und Frieden. Er iſt allein 
berechtigt zur Vertretung nach außen, zur Errichtung einer ſtehenden Armee 
und Flotte, zur Vollziehung der Bundesbeſchlüſſe und zum Geldprägen. 

George Waſhington, erſter Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten, 1789—1797. 

Die Hauptſtadt Waſhington. 


Das Wiederaufblühen der Künſte und Wiſſen⸗ 
chaten in Mittelalter. 

Die Mediceer und die aufgeklärten Päpſte. Die Buchdruckereien in 
Venedig und Paris. Humaniſtiſche Studien. Univerſitäten und gelehrte 
Geſellſchaften. Joh. Reuchlin, 1455—1522. Erasmus von Rotterdam, 
1467-1536. Der engliſche Kanzler Thomas Morus. Ulrich von Hutten, 
14881523. 

Die Baukunſt. Kathedralen und Rathshäuſer. 

Die höchſte Blüthe der Künſte in Italien. 

Michel Angelo 5 ö 
Buonarotti, 1474—1563, der „Meiſter dreier Künſte“. Die florentiniſche 
Schule. 
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Ghiberti, T 1455. 
Bevenunto Cellini, F 1572. Rafael Sanzio, 1483 — 1520. 
Die römiſche Schule. 
Tizian, 1477—1576. 
Die venetianiſche Schule. 
Leonardo da Vinci, T 1519. 
Die lombardiſche Schule. 
Correggio, F 1543. Guido Reni, f 1642. Salvator Roſa, T 1673. 
Die Brüder a 
Van Eyck, 1366—1455. Rubens, 15771640. Rembrandt, 
1606-1674. | ; 
Van Dyck, F 1641. 
Hans Holbein, 7 1554. Albrecht Dürer, 1471—1528. 
Die deutſche Schule. ; 
Lucas Cranach, 1472—1553. 
Die holländiſche Schule. 
Murillo, 1618— 1682. 
Velasquez. 
Claude Lorraine, 1600-1682. 
Orlando Laſſo, 1520—1594. 


Paleſtrina, 1524— 1594. 
Erſte Zeitung in Venedig, 1536. 
Die Anatomie wird zu Padua gelehrt, 1537. 
(S. Schloſſer XI., S. 421-480; XII., S. 444-486; Weber II., S. 17-31; Nöſſelt III., 
S. 54—71; Duller IV., S. 51— 78). 
Die Taſchenuhren. Die Flintenſchlöſſer. Die Erzgießerei, 1530. Die 
Taucherglocke, 1538. Die Logarithmen, 1544. 
Einführung des Thees und Porcellaus aus China, 1590. 
Die Fernröhre und Microſcope. 
Erweiterung des wiſſenſchaftlichen Gebietes durch ernſtes Forſchen und 
wichtige Entdeckungen in der Naturlehre. 
Philoſophie, Arznei-, Sprach- und Geſetzkunde heben ſich. 
Die alte Literatur in Holland. 
Die Schulen und Univerſitäten in Deutſchland. 
Die großen Aſtronomen. Copernicus (aus Thorn), 1473—1543, 
lehrt ein neues Sonnenſyſtem. Tycho de Brahe, T 1601. 
Kepler, 1571-1631. Galilei, 1564 1642. 
Der gregorianiſche Kalender durch Pabſt Gregor XIII., 1582. 
Der Juriſt Cujacius. Der Medieciner Paracelſus. Harvey (1577—1657) 
entdeckt den Blutumlauf. 
Hugo Grotius, 1583—1645. 


u 1570 und Dramatiker Hans Sachs aus Nürnberg, 
— 19100. 

Giordano Bruno, f 1600. Philipp Melanchthon, F 1560. 

Der Mathematiker Gaſſendi, T 1656. f 

Die Philoſophen: 

Bacon, T 1626, Carteſius, 1650. Montaigne. 
Der Staatsmann und Hiſtoriker Macchiavelli, F 1527. 
Die Dichter: 
Arioſto, 1474 — 1533. 
Der wüthende Roland. 
Torquato Taſſo, 7 1595. 
Das befreite Jeruſalem. 
Metaſtaſio und Alfieri. 
Die ſpaniſchen Lyriker de la Vega, Herrera und Mendoza. 
Cervantes, T 1616. 

Don Quixote. — Der Dramatiker, 

Lope de Vega, 1552— 1635. Calderon de la Barca, 1600-1681. 

Der portugieſiſche Epiker 

Camoens, 7 1569. 
Der Dramatiker 
Wm. Shakeſpeare, 1564—1616. 
Der Linguiſt 
B. Johnſon, 7 1637. 
Der Epiker 5 
Milton, 1608 — 1674. 

The Paradise lost. — Dryden, 1631—1701. 

Das erſte deutſche Schauſpielhaus in Nürnberg, 1550. Die Oper in 
Venedig, 1550. 

Das letzte Vehmgericht, 1568. Der letzte Raubritter, 1567. 

(S. Schloſſer XIII., S. 454—482, XIV., S. 501—511; Weber IL, S. 128—146). 

Die Bauk in Hamburg, 1610. 

Die Entdeckung der Electricität, 1590. Der Thermometer, 1610. Der 
Barometer, 1643. Erſte gedruckte Zeitung zu Frankfurt, 1615. 
ll Gießen, 1607, Salzburg und Rinteln, 1621. Die Univerſität 

iel, . 

Die Entdeckung von Neuholland und Neuſeeland (1642). 

a Sprachrohr, 1625. Savary's Dampfmaschine, 1699. Die Brenn⸗ 
iegel. ar 

Frankreichs claſſiſche Literatur. 

Der Satyriker 

Rabelais, F 1553. 
Malherbe, 7 1628. 
Corneille, 1606 — 1684, 
Schöpfer des franzöſiſchen Dramas. 
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Racine, 1639—1699. Moliere, 1620—1673. Voltaire, 1694 — 
1778. Boileau, 1636—1711. 
Der Fabeldichter 
Lafontaine, f 1694. 
Leſage, 7 1747. 


Fénélon, 1651—1715. 
Telemaque. 
Entſtehung der politiſchen und literariſchen Journale. Bayle (Diction- 
naire), 1647 1706. 


Die Kanzelredner 
Boſſuet, 
Bourdaloue, Maſſillon. 
Mezeray 1 1683. d'Aubigné. Frau von Sevigns. Labruydre. Laroche⸗ 
foncauld. Frau von Maintenon. Fontenelle. 
Akademie der Wiſſenſchaften und Sternwarte in Paris, 1666. 


(S. Weber II., S. 234243; Nöſſelt III., S. 253257; Schloſſer XVI., S. 120170). 


Aufhebung der Leibeigenſchaft in Dänemark, 1702. 

Der däniſche Luſtſpieldichter Holberg, 1684 —1754. 

Deutſchland unter dem Einfluß der franzöſiſchen Literatur, Sprache und 
Sitten. 

Fahrenheit's Queckſilber-Thermometer, 1715. 

Letztes Erſcheinen der Peſt in Deutſchland, 1715. 

Schröder's Pianoforte, 1717. 

Der holländische Naturforſcher Boerhaave, f 1738. 

Die Diamantengruben in Braſilien. 

Die Univerſitäten Göttingen, 1737, Erlangen, 1743, Halle, 1694. 

Iſaac Newton, 1642—1717, und Leibnitz, 1645 —1716, 

Schöpfer neuer philoſophiſcher Syſteme. Theorie der Schwere. Die „Mo⸗ 
naden“. Umſchwung in Theologie, Jurisprudenz und Mediein. 


Das Zeitalter der Aufklärung. 

Aberglaube und Fanatismus verſchwinden allmälig. Die unbeſchräukte 
Regentengewalt wird erſchüttert. 

B. Spinoza, der pantheiſtiſche Philoſoph, 1632—1668. Der Rationaliſt 
Locke, 1682-1704, Hobbes T 1650. Lord Shaftesbury, 7 1713. Die 
Deiften. = 

Linné (neues Syſtem der Naturgeſchichte). 

Hollands treffliche Philologen. Frankreichs denkende Köpfe. . 

Der große Geſchichtsſchreiber Gibbon, F 1794. Der Skeptiker Hume, 
＋ 1776. Pope, 7 1744. Swift, 7 1745. Thomſon, 7 1748. Young, 
Richardſon, Fielding, Sterne, Smollett. Der Schauſpieler Garrick. 

Voltaire, 1694-1778. Montesquieu („Geiſt der Geſetze“), 1689-1755. 
Der Naturaliſt J. J. Rouſſeau, 1712—1778. Die Encyclopädiſten Holbach, 
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Helvetius, Diderot und d'Alembert. Der Naturforſcher Buffon, 7 
1788. 5 

Mesmer. St. Germain. Caglioſtro. Hamann. 

Der Freimaurerorden. 

(S. Schloſſer XVI., S. 331—369; Weber II., S. 303—312; Duller V., S. 236—256). , 

Guericke's Luftpumpe, 1650. Die Pendeluhr, 1656. Das Sonnenmicro— 
ſcop, 1738. Die Blatternimpfung in Oxford, 1713. Erſte gelehrte Zeitung 
in Leipzig, 1715. Auffindung von Herculanum und Pompeji, 1738. 

Entdeckung der Behringsſtraße, 1739. 

Die Electriſirmaſchine, 1742. Franklin's Blitzableiter. Aufhebung der 
Tortur durch Friedrich II., 1756. Die Silhouetten, 1759. 

Cook's drei Reifen um die Welt, 1768-1779. 

Watt verbeſſert 

die Dampfmaſchine, 1777. 
Arkwright's Spinnmaſchine. Montgolfidre's erſte Luftfahrt, 1780. Her— 
ſchel's Spiegelteleſcop und Entdeckung des Uranus, 1781. Der Galvanis— 
mus. Der thieriſche Magnetismus. Die Lithographie. Der Stereotyp— 
druck. 

Die deutſchen Muſiker J. S. Bach, Händel, Graun, Gluck, Mozart, 

1756—1791. Beethoven, 1770-1827. Haydn, 7 1809. 

Hebung des claſſiſchen Studiums. Erneſti. Bentley. Hemſterhuis. 
Ruhnken. Ch. Wolff. 

Beginn der deutſchen claſſiſchen Literatur. Martin Opitz. Die erſte 
ſchleſiſche Dichterſchule, 1600-1650. Haller. Bodmer. Gottſched. Gellert. 
Hagedorn. Kleiſt. Gleim. Uz. Rabener. Weiße. 

F. G. Klopſtock, 1724 —1803. 
Meſſiade. 
Geſſner. 
Ch. M. Wieland, 1733— 1813. 
Oberon. 
G. E. Leſſing, 1729 — 1780. 
Nathan, Laokoon. 
J. G. Herder, 1744 —1803. 
Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit. 

Die Balladendichter Bürger, 17481794, F. L. Stolberg, 1750 

1819. J. H. Voß, 17511825. Hölty. Pfeffel. 
J. W. Göthe, 1749—1832. 
Iphigenie, Taſſo, Wilh. Meiſter, n und Dorothea, Fauſt, Bal⸗ 
laden und Lieder. 
F. Schiller, 1759—1806. 
Die Räuber, Fiesco, Kabale und Liebe, Don Carlos, Maria Stuart, Jung⸗ 


„ 


frau von Orleans, die Braut von Meſſina, Wilh. Tell, Balladen und 
Lieder. f 


Jean Paul Fr. Richter, 1763—1825. 

Die Romantiker Matthiſon, Tiedge, Novalis, A. W. und F. von Schle⸗ 
gel, Tieck. Die patriotiſchen Dichter Körner, Arndt, Schenkendorf, Eichen- 
dorf. 

Uhland. | 
G. Schwab, J. Kerner, v. Kleiſt, Rückert, Möſer, F 1794. Schlözer, 
71808. Kant, 1724—1804. La vater, 5 1801. 

Der Mathematiker Euler. Der Pädagog Baſedow Der Sprachforſcher 

Adelung. Lichtenberg. 8 
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Tabelle der Geſchichte der neueſten Zeit. 


1789. Die erſte franzöſiſche Revolution. 

17931815. Der europäiſche Krieg. 

1804. Kaiſer Napoleon. 

1806. Auflöſung des deutſchen Reiches. 

1830. Die zweite franzöſiſche Revolution. 

1848. Die dritte franzöſiſche Revolution. 

1852. Napoleon III. von Frankreich. 

1853-1856. Der Krimkrieg. 

1860. Der italieniſch⸗öſtreichiſche Krieg. Das Königreich 
Italien. 

1861-1865. Der amerikaniſche Bürgerkrieg. 

1866. Der öſtreichiſch-preußiſche Krieg. Telegraphiſche 

Verbindung der alten Welt mit der neuen. 


— 136 — 


1 Geſchichte der neueſten Zeit. 


Die erſte franzöſiſche Revolution 
und 
der europäiſche Krieg 
1789-1815. 
(S. Weber II., S. 361 ꝛc.; Schloſſer XVII., S. 766 ꝛc). 


Beginn der erſten franzöſiſchen Revolution, 1789. 

Die franzöſiſche Revolution bringt äußere und innere Umwälzungen in 
der eivilifirten Welt hervor. 

Berufung der Generalſtände. 

Sieyes. Mirabeau. 

Die conſtituirende Verſammlung, Mai 1789 bis September 1791. 
Erſtürmung der Baſtille, 14. Juli 1789. 

Lafayette, Anführer der Nationalgarde. Camille Desmoulins. 

Necker's Entlaſſung iſt das Signal zur allgemeinen Erhebung. Die 
Adeligen beginnen auszuwandern. Das Feudalſyſtem wird aufgehoben. 

Die Menſchenrechte werden proclamirt. 
Die Kirchengüter werden mit Beſchlag belegt und die Klöſter aufgehoben. 
Die königliche Familie wird gefangen nach Paris gebracht, October 1789. 
Die Aſſignaten 
auf die Güter der Krone und Geiſtlichkeit. Eintheilung des Landes in 
83 Departements. 

Die Gleichheit aller Bürger wird ausgeſprochen, Juni 1790. 

Die Jacobiner und die Cordeliers. Das großartige Verbrüderungsfeſt 
und der Treueid des Königs, Juli 1790. Heimliche Flucht des Königs, der 
jedoch eingeholt wird. 

Erſte Conſtitution, September 1791. 

Beſchränkte Monarchie. Der König unverletzlich. 

Die geſetzgebende Verſammlung, October 1791 bis 
September 1792. 
Der Berg und die Girondiſten. N 

Verordnung gegen die Prieſter und Emigranten. Das Miniſterium 
Dumouriez-Roland. 

Die Rüſtungen der Ausgewanderten reizen zur Kriegserklä— 


rung gegen Oeſtreich und Preußen, 1792. 
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Die Coalition gegen Frankreich zu Pillnitz. 

Frau Roland. Der Bierbrauer Santerre. 

Ferdinand von Braunſchweig rückt in Lothringen ein. 

Aufruhr gegen den König. Kampf in Paris. Die Nationalverſammlung 
ſetzt den König unter Wache. 

Die Conſtitution wird umgeſtoßen, Auguſt 1792. 

Frankreich wird eine Republik. 

Der Nationalconvent, ſeit September 1792. 

Danton. Marat. 

Péthion. Die Pikenmänner. Verfolgung der Verdächtigen. Das 
Mordgericht. 

Robespierre. Proceß des Königs wegen Verraths. Hinrichtung 
Ludwig's XVI., 21. Januar 1793. 

Hinrichtung der Königin, 16. October 1793. 

Das öſtreichiſch-preußiſche Heer in der Cham- 
pagne. Dumouriez fiegt bei Jemappes, erobert die 
öſtreichiſchen Niederlande mit Lüttich. Sardinien, 
Savoyen und Nizza fallen der franzöſiſchen Republik zu. 

Coalition der europäiſchen Mächte, 1793. Coburg 
und Erzherzog Karl ſiegen bei Neerwinden. Die Franzoſen im 
Elſaß unter Cuſtine. ER 

Mainz öffnet ihnen die Thore. 

Neue Zeitrechnung (bis 1806). 

Sturz der Gironde. 

Das Comité du salut public. Hebert. Die Sansculotten. Vollſtän⸗ 
dige Herrſchaft des Berges. Hinrichtung der Girondiſten. Vergniaud, 
Isnard, Desmonlins. Charlotte Corday ermordet Marat. Carrier in der 
empörten Vendée. f 

Die Engländer werden nach Toulon gerufen. Belagerung von 
Toulon durch die Nationalarmee. Napoleon Bonaparte (geboren 
zu Ajaccio, 15. Auguſt 1769) erobert Toulon wieder. 

Das Volk bewaffnet ſich maſſenhaft. 

Die Freiheitsbäume. Die Marſeillaiſe. Die Herrſchaft der Guillotine, 
heraufbeſchworen durch die Coalition. 

Die Oeſtreicher beſetzen Conde und Valenciennes, Juli 1793, 

unterſtützen aber das engliſch-holländiſche Heer nicht, welches geſchlagen wird. 

Robespierre und Carnot retten Frankreich durch das Schreckensſyſtem. 
Der geniale Carnot organiſirt eine Volksarmee 

und entwirft einen neuen Feldzugsplan. 
Dreizehn Armeen im Felde. 


Hoche, Pichegru, Jourdan. 

Die Vendcse wird beſiegt. Das Kriegsglück neigt ſich zu den franzöſiſchen 
Waffen. Die Gefechte mit den Oeſtreichern bei Wattignies, und mit den 
letztern und den Engländern bei Turcoing. 

Pichegru erobert Ypern. Jourdan ſiegt bei Fleurus und erzwingt 
die Räumung Belgiens. Pichegru erobert Holland im Winter 
1794—1795. | 

Die batahiſſhe Repub pi, 119%. 

Preußen ſchließt, 

da es mit Polen beſchäftigt iſt, 
einen Saparatfrieden zu Baſel, 1795. 

Friede mit Spanien. St. Domingo wird an Frankreich abgetreten. 

Die Franzoſen am Main und Neckar unter Pichegru und Jourdan. 

Die zweite Conſtitution wird ebenfalls umgeſtoßen. 

Die Schreckensregierung. 

Der Wohlfahrtsausſchuß. Couthon. St. Juſt. Hinrichtung von 
Malesherbes, Lavoiſier, Florian und Danton, 1794. Der Tempel der 
Vernunft. 5 

Schärfung der Büchercenſur in den übrigen Ländern. 

Sturz und Hiurichtung Robespierre's am 9. Thermidor (28. Juli) 
1794. N 

Tallien. Pichegru. Der letzte Verſuch zur Wiederherſtellung des 

„Schreckens“ ſcheitert, Mai 1795. Aufhebung des Revolutionsgerichts. 
Die Exiſtenz des höchſten Weſeus und die allgemeine Religionsfreiheit 
deeretirt. Die Noyaliften und Prieſter erheben ihr Haupt. Der „weiße 
Schrecken“. 

Der Luftballon wird zum Krieg benutzt. Der Telegraph von Chappe. 
Neue Maße und Gewichte. Errichtung von Primärſchulen. 

Die dritte Conſtitution. Die Regierung unter fünf Directoren. Der 
Rath der Alten und der 500. Die Royalijten greifen zu den 
Waffen. Napoleon Bonaparte kartätſcht ſie in Paris nieder, 
October 1795. Er erhält den Oberbefehl über die italieniſche 
Armee. 

Frankreich unter dem Directorium, 1795—1799. 
Unglück Frankreichs zur See. Abwechſelndes Glück in Deutſchland. 
Moreau vor München. Jourdan wird vom Erzherzog Karl bei Neu— 
mark und Amberg geſchlagen, Auguſt 1796. Moreau's Rück⸗ 

zug über den Rhein. i 

Bonaparte in Savoyen ſiegt bei Montenotte und Milleſimo über die 

Oeſtreicher, bei Mondovi über die Sardinier, welche Savoyen und 


Nizza an Frankreich abtreten müſſen. 


Bonaparte ſiegt bei Lodi, Caſtiglione, Arcole, Ri⸗ 
voli und La Favorita. Mantua fällt. Ober-Italien wird 
erobert. Parma, Modena, Neapel und der Papſt müſſen Frie— 
den ſchließen, 1797. 

Bonaparte verfolgt den Erzherzog Karl bis Klagenfurt. Waffenſtill— 
ſtand und Präliminarfriede von Leoben mit Oeſtreich, 1797. 

Venedig wird gezüchtigt. 

Der Friede von Campo Formio, October 1797. Frank 
reich bekommt Belgien und die venetianiſchen Inſeln. Die cisalpi— 
niſche und die liguriſche Republik 2 

(Mailand und Genua) 
werden anerkannt. Oeſtreich erhält Venedig und den größten Theil 
ſeines Gebietes zurück. 


Der Congreß zu Raſtatt. 
Die Rheingrenze. Einverleibung Genf's. 
Das polytechniſche Inſtitut in Paris. Ausſtellung der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrieproducte. 
Suspendirung der Baarzahlung in England bis „ein Jahr nach dem 


Frieden“. 
Bonaparte macht den Umtrieben der Royaliſten durch feine Generäle 


Bernadotte und Augerau ein Ende, September 1797. 
Die Geldnoth. Stockung der Gewerbe, des Handels und Ackerbaues. 
Bonaparte ſegelt von Toulon zu einem Feldzug gegen Aegypten ab, 


Mai 1798. 
Unterwegs wird Malta den Johannitern entriſſen. 


Die republikaniſche Bewegung in Rom, wo Berthier einrückt 
und der Papſt ſeine weltliche Gewalt verliert, Februar 1798. 
Der Kirchenſtaat wird römiſche Republik. 
Neapel 
erliegt den franzöſiſchen Waffen und 
wird die parthenopäiſche Republik. 
Die Schweiz wird die helvetiſche Republik. 
Der zweite Coalitionskrieg, 1798-1799. Oeſtreich 
und Rußland gegen Frankreich. 
Rußland erklärt Krieg Malta's wegen. 
Friedrich Wilhelm III. beſteigt den preußiſchen Thron, 1797. 
Die aufſtändiſchen Irländer werden nach hartem Kampf überwunden. 
Vereinigung Irlands mit England. 
Jourdan wird von Erzherzog Karl bei Stockach geſchlagen und über 
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den Rhein gedrängt, 1799. In Italien ſiegt Suwarow über die 
Franzoſen und erobert die cisalpiniſche Republik. Durch die Nie⸗ 
derlage der Franzoſen bei Novi fällt auch die parthenopäiſche Re⸗ 
publik zuſammen. 

Moreau's Rückzug. 
Die überall unglücklichen Franzoſen verlieren 
ganz Italien bis auf Genua. g 

In der Schweiz beſiegt Maſſena die Oeſtreicher am Bodenſee, wird 
jedoch bei Zürich von Erzherzog Karl geſchlagen. 

Suwarow's kühner Zug über die Alpen und Rückkehr. 

Bonaparte in Aegypten, 1798. Er erobert Alexan⸗ 
drien, Juli 1798, ſiegt bei den Pyramiden über 
die Mammeluken, d 

ſetzt in Aegypten eine neue Verwaltung ein. 
Die franzöſiſche Flotte wird von der engliſchen unter Nelſon bei 
Abukir vernichtet, Auguſt 1798. 
Bonaparte 
ſchlägt den Aufſtand zu Kairo nieder, 
zieht nach Syrien, erobert Jaffa und belagert Jean d' Acre, 
1799. Zunot beſiegt die Türken bei Nazareth, und Kleber zerſprengt 
fie am Tabor. Die Peſt zwingt Bonaparte zur Rückkehr nach 
Aegypten, wo er bei Abukir die überlegene türkiſche Armee vernich— 
tet. Er übergibt Kleber den Oberbefehl und kehrt nach Frankreich 
urück. 
5 Der Hader im Directorinm. Die Noyaliften und Jacobiner regen ſich 
wieder. 

Bonaparte ſtürzt das Directorium. 

Die vierte Conſtitution, December 1799. 

(S. Nöſſelt IV., S. 59—67; Weber II., S. 408 ꝛc.; Schloſſer XVII., S. 272-504). 

Das Conſulat Bonaparte's, 1799—1804. 

Bonaparte erſter Conſul auf zehn Jahre. 
Sambaceres, Le Brun. Es bleibt nur noch der Schein einer Republik be⸗ 
ſtehen. 

Talleyrand, 
Miniſter des Aeußern. 

Murat, ’ i 
Commandant der Conſulargarde. Fouché6. Der Senat. Centraliſation 
der Verwaltung durch i 

Präfecten. 8 

Bonaparte's großartiger Zug über den großen 


zz > 


St. Bernhard, Mai 1800. Er ſchlägt die Oeſt— 
reicher bei Montebello und bei Marengo, Juni 1800. 

Der Waffenſtillſtand von Aleſſandria. 

Moreau dringt in Schwaben und Baiern ein, ſchlägt die Oeſtreicher 
bei Stockach, Möskirch und Höchſtädt 

und zwingt ſie zum Waffenſtillſtand von Parsdorf, der ihm Süddeutſchland 
preisgibt. Latour d' Auvergne.) 

Moreau erringt einen glänzenden Sieg bei Hohen⸗ 
linden, December 1800, der ihm den Weg nach Wien eröffnet. 
Er rückt bis Linz vor. Der Friede von Lüne ville, Te 
bruar 1801. a 

Der Rhein und die Etſch werden die Grenzen. Italien eine Republik un⸗ 
ter Bonaparte's Präſidentſchaft. 

Säculariſirung der Kirchengüter. Aufhebung faſt aller Reichsſtädte 

Die Engländer erobern Malta und ſchicken Nelſon vor Kopenhagen, 
April 1801. 

Katharina II. von Rußland ſtirbt. Ihr Nachfolger, 

Kaiſer Paul J. von Rußland, 1796—1801, 

ein Verehrer Bonaparte's, 
wird durch eine Adelsverſchwörung ermordet. 
Sein Sohn, 

Alexander I., Kaiſer von Rußland, 1801—1825. 

Spanien und Portugal ſchließen Frieden mit Frankreich, ebenſo Eng— 
land im Frieden von Amiens, 1802. 

England gewinnt Ceylon und Trinidad. 

Kleber wird in Aegypten nach dem Siege bei Heliopolis ermordet, 
1800. 

Sein Nachfolger Menon hält ſich nur mühſam gegen die Engländer unter 
Abercromby. Vertrag, März 1801. 

Die Engländer geben Aegypten den Türken zurück, 1802. 

Die Negerrepublik auf St. Domingo unter Touſſaint Louverture, 
1802. 

Die unabhängige Republik Hayti. Deſſalines, 1805. 

(S. Weber II., S. 42 ꝛc.; Schloſſer XVIII., S. 3—66). 

Bonaparte wird Conſul auf Lebenszeit. 

Die Ehrenlegion. Der neue Hof in Paris. Joſephine. Wiederherſtel— 
lung des chriſtlichen Cultus in Frankreich, 1802. Verſchwörungen gegen 
Bonaparte. Enghien wird erſchoſſen. Das Lager von Boulogne. Moreau 

| wird verbannt, 


Bonaparte wird durch Staatsbeſchluß Kaiſer, Mai 1804. 
c 
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Das franzöſiſche Kaiſerreich Napoleons J., 1804 — 
1814. 
Pius VII. ſalbt Napoleon, 2. Dec. 1804. 

Napoleon erhebt ſeine Verwandten zu Prinzen, ſeine Generäle zu 
Marſchällen. 

Neue Cenſur der Preſſe. Der Clerus und die Volkserziehung. Das Eon 
feriptionsgejeß. Handel und Induſtrie blühen auf. 

Louiſiana wird an die Vereinigten Staaten verkauft. 

Franz II. erklärt ſich zum Erbkaiſer von Oeſtreich. 

England will Malta nicht räumen, Frankreich behält Holland. Dies gibt 
Anlaß zu neuem Krieg. 

Der dritte Coalitionskrieg Oeſtreichs und Eng⸗ 
lands, ſpäter auch Rußlands und Schwedens gegen. 
Frankreich, 1805. 

Mortier nimmt Hannover ohne Schwertſtreich, 1803. England wird mit 
einer Landung bedroht. Florenz wird das Königreich Etrurien. 

Neue Conſtitution der Schweiz und Bündniß mit Frankreich. 

Der Reichsdeputationsſchluß und die zehn Kurfürſten in Deutſchland. 

Napoleon zieht mit Ney, Lannes, Soult und Moreau über 
den Rhein, Bernadotte an den Main. Preußen tritt der Coa- 
lition bei. Die meiſten deutſchen Fürſten halten zu Napoleon. 


Mack capitulirt zu Ulm, October 1805. 


Die Seeſchlacht bei Trafalgar vernichtet e 
zöſiſche Flotte, 21. October 1805. Tod Nelſon's. 

Die e dee ee von Auſterlitz, 
2. December 1805. Napoleon's glänzendſter Sieg. Sie führt 
zum Frieden von ein, 26. December. 

Oeſtreich verliert Vorder-Oeſtreich, Tyrol (an Baiern), a Venedig (an 
Italien). Die „eisalpiniſche“ Republik wird in die italieniſche verwandelt, 
dann zum 

Königreich Italien 

gemacht. 

Napoleon, König vou Italien, 

Eugen Beauharnais, Vicekönig. Genua, 1 und Piacenza mit 
Frankreich vereinigt. f 

Baiern und Würtemberg werden Königreiche. 

Baden wird Großherzogthum. 

Der Rheinbund, deſſen Protector Napoleon wird, 1806, 

entſteht durch Mediatiſirung vieler kleinen Staaten und Einziehung der 
geiſtlichen Fürſtenthümer Deutſchlands. 
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Franz IT. entſagt der deutſchen Kaiſerwürde, Auguſt 1806. Auflö— 

ſung des „heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation“. 
Murat, Großherzog von Berg. 

Joſeph Napoleon, König von Neapel und Sicilien. Louis Napoleon, 
König von Holland. 

g oe Herzog von Neufchatel. Große Lehen. Kaiſerliches Familiens 
aut, 

Frankreich umfaßt, 1806, als Conföderativſtaat: Italien, die Schweiz, 
Spanien, Holland, den Rheinbund. 

Der franzöſiſch⸗preußiſche Krieg, 1806. 

Wilhelm III, König von Preußen, 
1798—1840, 

Napoleon's Grenzverletzungen. 

Die Preußen beſetzen Hannover, werden bei Saalfeld beſiegt, October 
1806. 

Vollſtändige Niederlage der Preußen unter dem 
Herzog von Braunſchweig bei Jena und Auerſtädt, 14. Octo⸗ 
ber 1806. 

Eugen von Würtemberg wird bei Roßbach aufs Haupt geſchlagen, 
17. October, ebenſo Hohenlohe bei Prenzlau, 28. October 1806. 
Napoleon zieht in Berlin ein, 27. October 1806. Die 
Feſtungen Erfurt, Spandau, Magdeburg und Küſtrin capituliren. 

Blücher wird bei Travemünde geſchlagen. 
Die Helden Gneiſenau, Schill und Nettelbeck. 

Sachſen muß dem Rheinbund beitreten, der König von Preußen nach 
Königsberg flüchten. 

Preußen verbündet ſich mit Rußland, welches zwei 
Heere an die Weichſel ſchickt. 

Napoleon ruft die Polen zur Unabhängigkeit auf 
und zieht in Warſchau ein. 

Die Schlacht von Ey lau, 8. Februar 1807, zwiſchen 
den Franzoſen und Ruſſen bleibt unentſchieden. 

Einnahme von Danzig, Mai 1807. 

Napoleon erringt einen entſchiedenen Sieg bei 
Friedland, 14. Juni 1807. 

Ganz Preußen fällt in ſeine Hände. Zuſammenkunft der Kaiſer 
Alexander und Napoleon auf dem Niemen, Juni 1807. 

Der Friede von Tilſit, 9. Juli 1807. Preußen verliert 
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alles Land bis zur Elbe. Das Herzogthum Warſchau fällt an 
Sachſen, das ein Königreich wird. 

Danzig wird freies Gebiet. 

Das Königreich Weſtphalen unter Jerome Bonaparte 

(Hauptſtadt Kaſſel) wird aus Braunſchweig, Hannover, Heſſen und den er- 
oberten Theilen Preußens gebildet. 

Preußen hebt ſich aus ſeiner Erniedrigung durch Stein's freiſinnige Ge- 
ſetze. Die Städteordnung. Die Reformen im Heer durch Scharnhorſt und 
Gueiſenau. Die Landwehr. Der Kriegsdienſt wird Pflicht jedes Bürgers. 
Gründung der Univerſität Berlin, 1810. Gewerbefreiheit in Preußen. Die 
Königin Louiſe. Fichte's Reden an die deutſche Nation. Die Freicorps. 
Herzog Frriedrich Wilhelm von Braunſchweig. Die „ſchwarze Legion“. 
Schill. Dörnberg. Katt. Der Tugendbund. 

(S. Weber II., S. 429450, 467469; Schloſſer XVIII., S. 72-225). 

Der mit Napoleon befreundeten Pforte werden die Donauländer zu⸗ 
rückerſtattet. 

Der reformirende Sultan Selim III., 1789 — 1807, 

wird von den Janitſcharen zur Abdankung gezwungen. 

Friede zwiſchen England und der Türkei. 

Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei bis 1812. Der Pruth wird 

die Grenze. 

Die Engländer erobern das Cap. Sie erklären alle Häfen von Breſt 
bis an die Elbe in Blokadezuſtand. Napoleon ſperrt dagegen Eng⸗ 
land durch das Continentalſyſtem ab, 1807. 

In Schweden wird Guſtav III. ermordet. 

Guſtav IV. Adolph, König von Schweden, 

noch minderjährig. 5 

Er führt den Krieg mit engliſchem Geld fort. Die Franzoſen 
nehmen Stralſund und Rügen, Februar 1807, und die Ruſſen 
Finnland. 

Chriſtian IV., König von Dänemark. Ihm folgt Friedrich VI., 1808. 
Er führt Krieg mit England und Schweden. 

Eine engliſche Flotte bombardirt Kopenhagen, September 1807, und 
nimmt die däniſche Flotte weg. Die Schweden zwingen ihren 
König zur Entſagung, März 1809, rufen den Regenten Karl von 
Südermannland als Karl XIII. zum König aus und ſchließen 
Frieden mit Däuemark und Rußland. Finnland wird Rußland 
einverleibt, 1810. Der franzöſiſche General Bernadotte wird 
ſchwediſcher a ne und von Karl XIII. adoptirt. Er wird 
Karl XIV. Johann, König von Schweden, 1818. 


— 145 — 


Der Weigerung Portugal's, dem Bunde mit England zu entſagen, 
folgt der Einmarſch der Franzoſen unter Junot 
in Portugal. 

Der Hof flüchtet ſich nach Braſilien, 1807. 

Junot wird Herzog von Abrantes. 

„Das Haus Braganza hat aufgehört zu regieren“, Februar 1808. 

In Spanien widerſetzt ſich das Volk dem franzöſiſch geſinnten Hofe 
und zwingt Karl IV. zu Gunſten ſeines Sohnes Ferdinand zu ent— 
ſagen. 

rn beſcheidet beide vor ſich nach Bayonne. Sie müſſen die Krone 
abtreten. 
Joſeph Bonaparte wird König von Spanien, Juni 1808. 
An ſeiner Statt wird 
Murat König von Neapel. 
Etrurien wird mit Frankreich vereinigt. 
Zuſammenkunft Napoleon's mit Alexander auf dem Fürſtentag zu Erfurt, 
September 1808. 

Aufſtand in Madrid und ganz Spanien, das von England unterſtützt 
wird. 

Die Franzoſen werden bei Saragoſſa, Murviedro und Valencia zu— 
rückgeſchlagen. Beſſières erficht bei Medina del Rio Secco einen 
Sieg über die ungeübten Spanier. Dupont muß dagegen bei 
Baylen capituliren, Juli 1808. 

Die Engländer unter Wellington erſcheinen in 
Portugal und verdrängen die Franzoſen. Abzug 
Junot's durch die Capitulation von Cintra. Napoleon rückt 
mit 300,000 Mann nach Spanien und führt den aus Ma⸗ 
drid vertriebenen König Joſeph dorthin zurück, 
December 1808. Oeſtreichs Kriegserklärung zwingt ihn jedoch, 
Spanien zu verlaſſen. 

Wellington 

behauptet ſich und 
ſiegt bei Talavera, Juli 1809. 
La Romana kehrt mit 1800 Spaniern aus Dänemark zurück und landet 
im Baskenland. 


Blutiger Guerillakrieg mit Soult, Suchet, Ney. Maſſena muß Por- 
tugal räumen. Marmont wird bei Salamanca von den Euglän— 
dern und Spaniern unter Wellington geſchlagen, Juli 1812. 

Wellington ſiegt bei Vittoria, Juni 1813, San 
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Sebaſtian und Pampelona fallen. Wellington drängt 
Soult bis Bordeaux zurück und ſchlägt ſ ihn bei 
Toulouſe, 1814. n 
Der heuchleriſche 
Ferdinand VII. wird wieder König von Spanien. 
Aufhebung der ſpauiſchen Mönchsorden und der Inquiſition. 

Napoleon nimmt den Papſt gefangen, Mai 1809, und führt ihn nach 
Frankreich. Der Kirchenſtaat wird mit Frankreich vereinigt und 
die weltliche Macht des Papſtes aufgehoben, 1810. 

Der „König von Rom“. 
(S. Weber II., S. 453 ꝛc., Schloſſer XVIII., S. 182—200, 235—248, 36337 U. 
Napoleon's zweiter Krieg gegen Oeſtreich, 1809. 
Die öſtreichiſche Landwehr. Der Staatskanzler Metternich. 

Der Oberbefehlshaber Erzherzog Karl. 

Napoleon drängt die Oeſtreicher bei Hauſen, Abens⸗ 
berg, Landshut, Eck müh l und Regensburg zurück, April 
1809. Rückzug des Erzherzogs Karl durch Böhmen. Napo- 
leon ſiegt bei Ebelsberg und rückt in Wien ein. 

Erzherzog Karl ſiegt bei Aspern und Eßlingen, 
Mai 1809. Die franzöſiſche Armee kehrt über die Donau zurück. 
Erzherzog Johann wird von Eugen Beauharnais an der Raab 
geſchlagen. Napoleon beſiegt Erzherzog Karl in 
der gräßlichen Schlacht bei Wagram, Juli 1809. 

Waffenſtillſtand zu Zuaym. Abdankung des Erzherzogs Karl. 
Der Friede von Schönbrunn, October 1809. 
Oeſtreich verliert wieder einen Theil ſeines Gebietes und wird vom Meer 
abgeſchnitten. Illyrien. 
Der Volkskrieg in Tyrol. Andreas Hofer. 
Speckbacher. 
Sieg der Franzoſen bei Innsbruck, Mai 1809. Die Tyroler ſiegen 
am Iſelberg. 1 
Der Kapuziner Haspinger. Die Schützen bei Brixen, Auguſt 1809. 
Der Widerſtand der Tyroler wird durch Uebermacht gebrochen 
und Hofer erſchoſſen. f 

(S. Nöſſelt IV., S. 70-81; Weber II., S. 459-467; Schloſſer XVIII., S. 200210. 

Die Engländer landen in der Schelde, 180“. 

Eroberung von Vlieſſingen. Rückkehr nach verunglückter Expedition. 

Prinz von Wales, Regent des britiſchen Reiches, 1811. 


Napoleon läßt ſich von Sofephine ſcheiden und heirathet Marie Loniſe, 
Tochter des Kaiſers von Oeſtreich, 1810. 
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Holland, die Hanſeſtädte, Oldenburg und Hannover werden mit Frank— 
reich vereinigt, December 1810. 

Davouſt, Gouverneur des norddeutſchen Departements. 

Die Continentalſperre veranlaßt zum Krieg mit Rußland, 
1812. Preußen und Oeſtreich, mit Frankreich verbündet, müſſen 
Truppen ſtellen. 

Große Rüſtungen gegen Rußland. 

Napoleon's Heer von 500,000 Mann und 1000 Kan o- 
nen rückt im Juni 1812 über Wilna in Rußland ein. 

Rußland verbündet ſich mit Schweden und ſchließt Frieden mit Eng— 
land und der Türkei. 

Die Polen unter Poniatowski für Napoleon. 

Napoleon ſiegt bei Smolensk, 17. Auguſt 1812, und 
ſchlägt Kutuſoff an der Moskau, 7. September. 

(70,000 Leichen). 
Napoleon zieht in Moskau ein, September 1812. Brand 
der Stadt. 
Der Kreml. 
Alexander verwirft die Friedensvorſchläge. 
Rückzug der großen Armee aus Moskau. 
Frühe Kälte. 

Die Schlachten bei Maro⸗Jaroslawetz und bei Smolensk. Ney deckt 
den Uebergang über den Dujepr. 

Der Fürſt Kutuſoff. Wittgenſtein und Tſchitſchagow an der Bereſina. 

Treffen und Uebergang über die Bereſina, November 
1812. Napoleon überläßt Murat die Armee und eilt allein nach 
Frankreich zurück, um aufs neue zu rüſten. 

Der Verſuch Mallet's zu einer Erhebung in Paris ſcheitert. 

Die Franzoſen rücken hinter die Elbe und Saale zurück und verlaſſen 

nach und nach Berlin, Dresden und Hamburg. 
Große Rüſtungen in Frankreich. 

Deutſchlands Erhebung, 1813. 

Allgemeine Volksbewaffnung. Der Bund von Kaliſch zwiſchen Preu— 
ßen und Rußland, Februar 1813. 

Aufruf des preußiſchen Königs. 
Das lützow'ſche Freicorps. 

Preußen erklärt den Krieg. Die Preußen ſiegen bei Möckern, April, 

und bei Lützen, Mai 1813. 


* 
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Napoleon rückt mit einem neuen Heere wieder ins Feld und 

ſiegt bei Großgörſchen und Bautzen, Mai 1813. 
Waffenſtillſtand. 

Oeſtreich und Schweden treten dem Bund gegen Napoleon bei, 
Auguſt 1813. 

Napoleon bedroht zugleich Berlin, Breslau und Prag. Gefechte an der 
Bober. 

Napoleon ſiegt bei Dresden, während Blücher 
an der Katzbach und die Ver hün deten ber nun 
über Vandamme ſiegen, Auguſt 1813. 

Sieg der Verbündeten unter Bernadotte, Bülow und Tauentzien bei 
Großbeeren, Auguſt, und Dennewitz, September 1813. 

Treffen an der Göhrde. 

Pork's Uebergang über die Elbe und Schlacht bei Wartenburg, Octo— 

ber 1813. Napoleon ſucht ſich an der Elbe zu behaupten. 
Er macht vergebliche Verſuche gegen Böhmen. 

Die Verbündeten dringen über das Erzgebirge und die Elbe vor. 
Napoleon zieht ſeine Armee bei Leipzig zuſammen. 

Die dreftägige Völkerſchlacht bei Leipzig, 16. bis 
18. October 1813. Niederlage Napoleon's. 

Napoleon 
wird auf ſeinem Rückzug von den mit Oeſtreich verbündeten Baiern unter 
Wrede angefallen, 

ſiegt bei Hanau, 31. October 1813, und geht über den Rhein 
zurück. 
Große Rüſtungen von allen Seiten im November und December 1813. 

Auflöſung des Rheinbundes. 

Dresden und Danzig werden frei. 
Feldzug des Kronprinzen von Schweden in Schleswig-Holſtein. Däne⸗ 
mark muß im kieler Frieden dem Bund mit Frankreich entſagen. 

Norwegen wird an Schweden abgetreten, 
wählt jedoch ſpäter den Prinzen Chriſtian von Dänemark zum König. 

Helgoland wird an Eugland abgegeben. 

Die Franzoſen werden in Italien bis Verona zurückgetrieben. Der 
Papſt und die Fürſten kehren nach Italien zurück. 

Man bietet Napoleon den Frieden und die Rheingrenze, er weigert 
ſich und die Verbündeten ſetzen von Baſel bis Holland 
über den Rhein, Januar 1814. Sie dringen concentriſch 
gegen Paris vor. Die Preußen unter Bülow erobern Holland 
und ſetzen den Erbſtatthalter wieder ein. Blücher und Schwarzen⸗ 


— 149 — 


berg ſiegen bei La Nothiere, Februar 1814. Napoleon beſiegt 
Blücher fünfmal in fünf Tagen in der Marne-Gegend und ſchlägt 
Schwarzenberg zweimal. 
Nückbewegung. Troyes wird von den Franzoſen wieder beſetzt. Die 
Friedensunterhandlungen zu Chatillon ſcheitern an Napoleon's Forde— 
rungen. 


Blücher zieht wieder an der Marne herab. Schwarzenberg dringt, 
nach dem Gefecht bei Bar ſur Aube, ebenfalls vor. Blücher ſiegt 
bei Laon, März 1814, Napoleon dagegen bei Rheims. Die 
Verbündeten ſiegreich bei Arcis fur Aube, März 1814. Die Ver- 
bündeten rücken auf Paris los. 

Einzug der Verbündeten in Paris, 31. März 1814. 

Die Regierung unter Talleyrand. 
Napoleon's Abdankung, 
in Fontainebleau, 
und unbedingte Entſagung, April 1814. Er erhält die Inſel Elba 
als Eigenthum. 
Allgemeiner Waffenſtillſtand. 
Der erſte pariſer Friede, Mai 1814. 
Ludwig's XVI. Bruder, 

Ludwig XVIII. wird König von Frankreich. 

Herſtellung der bourboniſchen Dynaſtie und der Grenzen von 1792. Neue 
Conſtitution Frankreichs. 

Der wiener Congreß, 1814—15, führt die legitimen Fürſtenhäuſer 
zurück. 

Holland und die öſtreichiſchen Niederlande bilden das Königreich der 
Niederlande unter König Wilhelm J. Norwegen wird mit Schwe— 
den vereinigt. Das Königreich Polen wird ruſſiſch. Das Groß— 
herzogthum Poſen fällt an Preußen. Sachſen wird getheilt. Ein 
Theil deſſelben und große Landſtriche am Rhein werden preußiſch. 
Die Königreiche Hannover und Baiern werden vergrößert. Tyrol 
fällt an Oeſtreich, Luxemburg an Holland, Genua an Sardinien, 
das lombardiſch-venetianiſche Königreich an Oeſtreich— 

Die 22 Kantone der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft. 

Die hundert Tage. Napoleon landet mit 900 Garden 
bei Cannes, März 1815. Frankreich fällt ihm zu. 
Die Bourbonen fliehen nach Gent. Napoleon zieht in 
Paris ein, 30. März 1815. 

Die verbündeten Mächte erklären Napoleon in Acht. 
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Murat, König von Neapel, erklärt voreilig Krieg gegen Oeſtreich, 

wird aber bei Tolentino geſchlagen und aus Italien vertrieben. 
Ferdinand wird wieder König. 

Napolebon fiegt über Blücher bei rrgay)a Tr 
1815, Wird aber von den Veibün deten ß al 
cher und Wellington bei Waterloo aufs Haupt 
Hie eech baig e n, 18, Juni 815. 

Napoleon entſagt der Krone abermals. Uebergabe von Paris, Juli 
1815. Einzug Ludwig's XVIII. 

Napoleon flieht nach Rochefort. Die Engländer bringen ihn gefan⸗ 
gen nach der Inſel St. Helena. 

Sir Hudſon Lowe. Bertrand. Napoleon's Tod, 1821. 
Die Proſeriptionen in Frankreich. Ney wird erſchoſſen. Die e 
„Kunſtſchätze werden aus Paris zurückgebracht. 
Der zweite Friede zu Paris, November 1815. 
Die 5 von 1790. 
B ſetzung feſter Plätze durch Wellington. 

(S. Weber II., S. 471-500; Schloſſer XVIII., S. 275441). 

Die „heilige Allianz“ der Kaiſer von Oeſtreich und Rußland und des 
Königs von Preußen, September 1815. 

Die Verbündeten räumen Frankreich. 


Deutſchland. 
Abſchließung der deutſchen Bundesacte in Wien. Die Bundesver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. unter Oeſtreichs Vorſitz. Unabhän⸗ 
gigkeit aller 38 Bundesglieder. Eröffnung des deutſchen Bundes⸗ 


tages, Nov. 1816. 
Metternich, das Haupt der Reaction. 
Verfaſſungen in Baiern und Baden, 1818. 
Die Fürſtencongreſſe 
zu Aachen, 1818, Troppau, 1820, Laibach, 1821, Verona, 1822 und 1825. 
Der Jeſuitenorden wird zurückgerufen, 1814. Das Concordat, 1817. 
Beginn der Auswanderungen nach Amerika. 

Unzufriedenheit und Druck. Das Wartburgfeſt, 1817. Erdolchung 
Kotzebue's durch Sand, 1819. Die karlsbader Beſchlüſſe gegen die „dema⸗ 
gogiſchen Umtriebe“, 1819. Herzog Karl muß Braunſchweig verlaſſen. 

(S. Nöſſelt IV., S. 120—124 ; Weber II., S. 519-521). 

Unbeſchränkte Herrſchaf ft des Absolutismus i in Oſteuropa. 

Die Verleihung landſtändiſcher Verfaſſungen dient kaum zur Beſchwichti⸗ 
gung der Unzufriedenheit. Auflöſung von Ständeverſammlungen. 

Congreß der deutſchen Bundesſtaaten in Wien, 1834. 


— 151 — 


Ferdinand I., Kaiſer von Oeſtreich, 1835. 
Die Aufſtandsverſuche der Polen, 1836— 1846, 
führen zur Einverleibung Krakau's in Oeſtreich. Verſchwörung in Poſen, 
1847 
Politiſche Rückſchritte. Metternich in Oeſtreich allmächtig. Die Jeſuiten. 
Arbeiter-Aufſtände. 
Der deutſche Bund zählt 37 Millionen Einwohner. 
Friedrich Wilhelm III. 4 1840. 
Ihm folgt 
Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. 
Der Zollverein 
zwiſchen Preußen, Baiern, Würtemberg ꝛc. Das preußiſche und hannö— 
veriſche Zollſyſtem. 
Steigende Gährung in Deutſchland. 
Der Geiſt der Revolution, 1848. 
Er erfaßt zuerſt Baden, dann Würtemberg, Sachſen und andere kleinere 
Staaten. Deren Regierungen geben dem Verlangen des Volkes nach und 
gewähren erhebliche Rechte. Faſt überall Miniſterwechſel. 
Die Erhebung in Wien, März 1848. 
Metternich dankt ab. Die Studenten und die Bürgerwehr. 
Einberufung eines conſtituirenden Reichstages, Mai 1848. 
Der Kaiſer zieht ſich nach Innsbruck zurück. Der Sicherheits-Ausſchuß. 
Die Böhmen erheben ſich, werden aber von Windiſchgrätz geſchlagen, 
Juni 1848. 
Der vereinigte Landtag in Preußen, 1847. 
Blutiger Straßenkampf in Berlin, März 1848. Die conſtituirende 
Nationalverſammlung, Mai 1848, 
geht aus freier Wahl hervor. 
Errichtung einer deutſchen Centralgewalt. Erzherzog Johann wird 
deutſcher Reichsverweſer, Juni 1848. 
Der Bundestag wird aufgelöſt. Hecker und Struve. 
Schleswig⸗ Holſtein reißt ſich von Dänemark los 
und errichtet eine proviſoriſche Landesregierung, April 1848. Es erhält 
Unterſtützung von Deutſchland. Der preußiſche 
General Wraugel ſchlägt die däniſche Armee bei Schleswig. Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Malmö, Auguſt 1848. 
Die Regierung halb däniſch, halb preußiſch. 
Die Polen erheben ſich in Poſen, erliegen jedoch den preußiſchen Truppen. 
Die Fortſchrittspartei. R. Blum, Vogt, Ruge, H. und L. Simon ꝛc. 
Die Conſtitutionellen. Dahlmann, Gervinus, Arndt ꝛc. Lange Berathungen 
über die Grundrechte. Die Reaction der Regierungen. Steigende Zwie— 
tracht und Gährung. Aufſtand im September 1848. Tumulte in Berlin. 
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Die Reaction tritt immer kühner auf. Das Miniſterium Brandenburg⸗ 
Manteuffel vertagt die Nationalverſammlung. - 

Wrangel beſetzt Berlin, zerſtreut die Deputirten und ordnet allgemeine 
Entwaffuung an, November 1848. 

Die Steuerverweigerung. Die neue Verfaſſung, December 1848. Die 
neue Ständeverſammlung wird ebenfalls aufgelöſt. Eine gefügigere Kam⸗ 
mer vollendet die Reviſion der vom König vorgelegten Verfaſſung, die er 
beſchwört, 1850. Reichstag in Erfurt, 1850. 

DOeſtreich beruft einen deutſchen Congreß nach Frankfurt. Spannung in 
Kurheſſen. 

Jellachich, der Ban von Kroatien, bekämpft die Ungarn im Intereſſe der 
öſtreichiſchen Regierung. Furchtbare Gährung in Wien. Der Kaiſer ſchickt 
Truppen gegen Ungarn, October 1848. Kampf in Wien. 

Der Kaiſer flieht nach Olmütz. Wien in den Händen der Bürger. 

General Auersperg vor Wien. Jellachich rückt heran. Windiſchgrätz eilt 

a von Böhmen herbei. Aufgebot eines allgemeinen Landſturms. 

Windiſchgrätz ſchließt Wien ein. Die zur Befreiung Wien's herbei⸗ 
eilenden Ungarn werden geſchlagen. Wien ergibt ſich. Einzug 
Jellachich's in Wien, November 1848. 

Belagerungszuſtand und ſtandrechtliche Erſchießungen. 

Der öſtreichiſche Reichstag in Kremſier, November 1848. 

Die deutſche Verfaſſung, die Reichsgewalt, das Reichsgericht, der Reichs— 
tag. Oeſtreich will ein geſchloſſener Geſammtſtaat bleiben. 

Die erbliche Kaiſerwürde wird dem König von Preußen angetragen, 
der ſie jedoch ablehnt. 

Der öſtreichiſche Kaiſer Ferdinand legt die Krone nieder, December 1848. 
Ihm folgt ſein Neffe 

Franz Joſeph, Kaiſer von Oeſtreich, 1848. 

Auflöſung des öſtreichiſchen Reichstages und Octroyirung einer Verfaſ— 
ſung, März 1849. 

Die Dänen nehmen den Krieg mit Schleswig-Holſtein wieder auf. 
Deutſche Truppen rücken in Schleswig ein und ſchlagen die Dänen 
bei Eckernförde, April 1849. 

Die Baiern und Sachſen unter Tann erſtürmen die düppeler Schanzen. 
General Bonin erobert Kolding, Mai, und ſchlägt die Dänen wiederholt. 
Belagerung von Fridericia. Preußen ſchließt einen unehrenhaften Waffen⸗ 
ſtillſtand ab, Juli 1849. N 

Die Bemühungen zur Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung 
ſcheitern am Widerſtand der Regierungen. Aufſtaud und proviſoriſche Re⸗ 
gierung in Dresden. Die preußiſchen Truppen ſtellen die alte Ordnung 
wieder her. 


Die letzten Anſtrengungen der frankfurter Reichsverſammlung. Ver⸗ 
legung derſelben nach Stuttgart, Juni 1849, und gewaltſame 
Vertreibung durch die würtembergiſche Regierung. 

Revolutionäre Bewegung in der Pfalz und Baden. 

Die proviſoriſche Regierung unter Brentano in Karlsruhe. 

Mieroſlawski, Befehlshaber der „Freiſchärler“. Die preußiſchen 
Truppen werden gegen ſie geſchickt und ſchlagen ſie bei Waghäuſel, 
Juni, 1849. 

Raſtatt ergibt ſich. Unterdrückung der Erhebung. 

Die Erhebung und Kämpfe der Ungarn. 

Die öſtreichiſche Regierung weigert ſich, den Forderungen der Ungarn zu 
willfahren. Der ungariſche Landſturm greift zu den Waffen. 

Koſſuth 

übernimmt die Leitung. Windiſchgrätz bricht gegen die Ungarn auf, Decem— 
ber 1848. 

Der polniſche General Bem Oberbefehlshaber der Ungarn. Die 
Ungarn erobern Kronſtadt und Klauſenburg und bedrängen Her⸗ 
mannſtadt. Die Oeſtreicher rufen die Ruſſen zu 
Hülfe. Dieſe erobern Siebenbürgen zurück. 

Die zweitägige blutige Schlacht von Kapolna, 
Februar 1849, bleibt unentſchieden. 

Bem erobert Siebenbürgen abermals und zerſprengt die Oeſtreicher 
unter Puchner. Dembinski ſchlägt die Oeſtreicher unter Schlick. 
Jellachich und die übrigen öſtreichiſchen Generäle werden nach 
einander beſiegt. 

Komorn trotzt den Oeſtreichern unter Welden, April 1849. 

Die Ungarn unter Klapka erſtürmen Waitzen. Klapka und Görgey 
ſchlagen die Oeſtreicher unter Wohlgemuth und entſetzen Komorn. 
Die Ungarn rücken in Peſth ein, April 1849. Heftige Kämpfe um 

Ofen, das endlich von Görgey erobert wird, Mai 1849. 

Der Reichstag zu Debreczin ſpricht die Unabhängigkeit Ungarns aus 
und ſetzt eine proviſoriſche Regierung unter Koſſuth ein, April 1849. 

Ruſſiſche Heere unter Paskiewitſch rücken über 
Krakau ein. Görgey wird von Haynau und Wohlgemuth an 
der Waag und Raab zurückgedrängt, Juni 1849. Fall von Ofen 
und Peſth. Bem gewinnt Arad, Juli 1849, zwingt Jellachich zum 
Rückzug, rückt bis Neuſatz vor und fällt abermals in Sieben— 
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bürgen ein. Görgey kämpft gegen die Ruſſen bei Waitzen, muß 
ihrer Uebermacht bei Debreczin weichen 
und zieht ſich nach Vilagos zurück. 

Haynau ſchlägt die Ungarn bei Temesvar, Auguſt 1849. 

Koſſuth legt ſeine Gewalt nieder und 

Görgey wird Dictator, Auguſt 1849. | 

Görgey fire dt mit 30,000 Mann zu Vilagos die Waf- 
fen vor den Ruſſen unter Rüdiger, 13. Auguſt 1849. 

Klapka hält ſich in Komorn, das er endlich unter ehrenhaften Bedin⸗ 
gungen übergibt, September 1849. 

Koſſuth, Bem, Dembiuski und andere Anführer fliehen über die türkiſche 
Grenze. Wüthende Strenge gegen die Ungarn. 

Oeſtreich vereinigt ſich mit Preußen über eine gemeinſchaftliche interimi⸗ 
ſtiſche Bundesregierung von Frankfurt aus. 

Der Reichsverweſer legt ſeine Gewalt nieder, December 1850. 

Der Vertrag zu Olmütz. Rückkehr zum alten Bundestag, 1851. Oeſt⸗ 
reich wird wieder abſolut regiert. 

Ungarns Fall beſiegelt die Niederwerfung der Revolution in Europa. 

Abermalige Erhebung der Schleswig-Holſteiner unter Williſen, April 
1850. Sie werden bei Idſtedt geſchlagen, Juli 1850. 

Das Gefecht bei Miſſunde, September 1850. 

Der londoner Vertrag, 1852, 

unterwirft Schleswig-Holſtein aufs neue den Dänen. 

Vollſtändige Herſtellung des Bundestages. N 

Der Prinz von Preußen wird Regent und ſpäter, als 

Wilhelm J., König von Preuß en; 186% 

Die neue Erhebung der Schleswig-Holſteiner wird vom deutſchen 
Bund unterſtützt. Die Preußen erſtürmen die düppeler Schanzen, 
April 1864. Die Dänen verlaſſen das Feſtland. Prinz Friedrich 
Karl erobert die Inſel Alſen, Juni 1864. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein fällt an Deutſchland. 

Vielfache Anſprüche auf Schleswig⸗Holſtein ſeitens deutſcher Fürſten. Der 
Vertrag zu Gaſtein. Beſetzung der Herzogthümer durch Oeſtreich und 
Preußen. 

Zwiſtigkeiten und 

Krieg zwiſchen Oeſtreich und Preußen, 1866. 

Die Preußen beſetzen Altona. 

Der preußiſche Miniſter 

von Bismarck. 

Die preußiſchen Truppen unter Manteuffel beſetzen Holſtein. Oeſtreich 

erblickt darin einen Vertragsbruch und fett beim Bundestag die Mobil⸗ 
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machung des Bundesheeres durch, Juni 1866. Die übrigen deutſchen 
Staaten ſchließen ſich theils Oeſtreich, theils Preußen an, welch letzteres 
den alten Bund für aufgelöſt erklärt. Preußen fordert Haunover, Sachſen 
und Kurheſſen auf, ſich dem neuen Bund anzuſchließen. Auf deren Weige— 
rung erklärt Preußen ihnen den Krieg. 

Die Preußen ziehen in Kurheſſen, Sachſen und Hannover ein. 

Die kurheſſiſchen Truppen im Bundesheer unter Alexander von Heſſen. 

Der Kurfürſt wird gefangen nach Stettin abgeführt. Manteuff.! 
ſetzt über die Elbe und zieht nach Hannover, 

das mittlerweile durch Vogel v. Falckenſtein beſetzt wird. 

Die Schlacht von Langenſalza, 27. Juni 1866. 

Niederlage der Hannoveraner, welche zuletzt, von den Preußen einge— 
ſchloſſen, capituliren müſſen. 

Preußen erlangt das Königreich Hannover, 29. Juni. 

Die ſächſiſche Armee verläßt Sachſen, 

um ſich der öſtreichiſchen Armee in Böhmen anzuſchließen. 

Die Preußen unter Bittenfeld nehmen Beſitz von Dresden. 

Die Preußen bücken in drei Armeen dürch die 
Grenzpäſſe nach Böhmen vor. 

Der öſtreichiſche Oberfeldherr Benedek vereinigt ſeine Hauptmacht 
zwiſchen Thereſienſtadt, Prag, Joſephſtadt und Pardubitz. 

König Wilhelm von Preußen übernimmt ſelbſt den Oberbefehl über 
ſeine Truppen. Prinz Friedrich Karl rückt über Reichenberg nach 
Turnau vor und verbindet ſich nach den Gefechten bei Podol und 
Hünerwaſſer mit Bittenfeld, 27. Juni 1866. 


„Die Oeſtreicher müſſen nach mehreren heftigen Gefechten Münchengrätz 
räumen. 


Blutiger Kampf um Gitſchin 

und Abzug der Oeſtreicher. 

Die zweite preußiſche Armee unter dem Kronprinzen dringt nach den 
Treffen bei Nachod und Skalitz, 27. und 28. Juni, durch die Päſſe 
des Rieſengebirges vor. 

Die dritte Armee rückt unter Bonin nach Trautenau vor, welches ſie 
nach heftigem Kampfe beſetzt, 27. Juni. 

Das preußiſche Gardecorps unter Prinz von Würtemberg greift die 
Oeſtreicher unter Gablenz an und zwingt ſie zum Rückzug. 
Die Preußen erobern Königinhof, 29. Juni. 
König Wilhelm ſtellt ſich an die Spitze des Geſammtheeres. 
Das Zündnadelgewehr und die überlegene Tactik der Preußen. 

Die Schlacht von Königgrätz, 3. Juli 1866. Voll⸗ 

ſtändige Niederlage der Oeſtreicher. Die Preußen 
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unter Falckenſtein rücken gegen die Bundesyeere unter Prinz 
Karl und Alexander von Heſſen vor. Unentſchiedenes Treffen bei 
Dermbach, 4. Juli. Die Preußen drängen die Baiern nach den 
Gefechten bei Kiſſingen und Hammelburg hinter den Main. 
Die Preußen 
beſiegen die Bundestruppen bei Dental: 

erobern Aſchaffenburg, 14. Juli 1866, und rücken in Frankfurt ein. 
Falckenſtein nimmt Beſitz 55 Naſſau und Oberheſſen. 

Die Widerſtandskraft Oeſtreichs iſt gebrochen. 

Die Preußen rücken nach Pardubitz vor und verfolgen die öſtreichiſche 
Nordarmee nach Olmütz. 

Prag wird ohne Schwertſtreich in Beſitz genommen, 8 Juli. 

Die Oeſtreicher unter Gablenz werfen ſich auf die Feſtungslinie von 
Florisdorf, um Wien zu decken. Benedek wird abberufen und Erzherzog 
Albrecht an ſeine Stelle geſetzt. 

Die preußiſche Armee rückt über Brünn nach der Donaulinie. König 
Wilhelm zu Nikolsburg in Mähren, 18. Juli. 

Die Preußen bedrohen, 

nach den Gefechten bei Neudorf und Blumenau, 
die Stadt Preßburg. 

Der Prager Friede, 23. Auguſt. Venedig wird an 
Italien abgetreten. Deftreid tritt aus den 
deutſchen Staatenverbande. 

Die norddeutſche Conföderation unter dem Vorſitze 
Preußens. | 

Hannover, Naſſau, Kurheſſen, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Frankfurt werden Preußen einverleibt. 

Saal Würtemberg und Baden ſchließen Allianz mit Norddeutſch— 

and 

Das Großherzogthum Luxemburg wird der Zankapfel zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Große Aufregung in dieſen beiden Ländern. Die 
Friedensconferenz in London, Mai 1867. 


Frankreich. 


Ludwig XVIII. ſtirbt 1824. Ihm folgt ſein Bruder 
Karl X. König von Frankreich, 1824-1830. 
Die Prieſterherrſchaft. Spannung der Gemüther gegen das Miniſterium 
unter Polignac. Die Deputirtenkammer erklärt ſich gegen daſſelbe. 


Eroberung von Algier, Juli 1830. 
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Suspenfton der Preßfreiheit und Auflöſung der Kammern. Die neuen 
Wahlen bringen die Oppoſition wieder in die Kammer. Die Ordonnanzen 
und neue Auflöſung der Kammer. 

Die Revolution in Paris, Juli 1830. 

Dreitägiger Straßenkampf. 8 

Karl X. wird abgeſetzt und der Herzog von Orleans zum Reichsver— 
weſer gemacht. 

Die proviſoriſche Regierung unter Lafitte, C. Perrier, O. Barrot. Die 
conſtitutionelle Partei mächtiger, als die republikaniſche. 

Louis Philipp von Orleans, König der Franzo— 
ſen, Auguſt 1830. 

Das Bürgerkönigthum. Die Herzogin von Berry und der Aufruhr in 

der Vendée, 1832. 

Frankreich dehnt ſeine Beſitzungen in Nordafrika aus. 

GSGährungen. Socialiſtiſche Beſtrebungen. Der Kommunismus. St. 
Simon (1 1825). Rodrigues, Bayard, Enfantin, Fourier. Die Reformi— 
ſten. Die Ikarier. Proudhon (F 1865). Lamennais. Die Bourgeoſie. 
Verlangen nach größerer Freiheit. Unruhen in Paris, Lyon ꝛc., 1834. 
Fieschi's Attentat gegen Louis Philipp, 1835. Militär-Aufſtände. Beſchrän⸗ 
kung der Preſſe. 

Louis Napoleon, Sohn des ehemaligen Königs von Holland, verſucht in 
Straßburg, ſich als Kaiſer ausrufen zu laſſen, 1836. Er landet in Boulogne, 
1840, wird gefangen nach Ham abgeführt. 

Heftige Kämpfe mit den Beduinen und Kabylen in Algier. Abdeel⸗ 

Kader, 1834—1837. Unterwerfung deſſelben durch Bugeaud. 
Abd⸗el⸗Kader erklärt den „heiligen“ Krieg gegen Frankreich, 1839. 

Hartnäckige Kämpfe. 

Die Schlacht von Isly. Bugeaud und Lamoricière zwingen Abdrel⸗ 

Kader zum Frieden. 

Dritter Krieg Abd-el⸗Kader's. Er wird nach grauſamer Kriegführung 

unter Peliſſier beendigt, 1847. 

Steigender Unwille gegen die Regierung. Verderbniß in den höheren 
Ständen. Beſtechungen. 

Verlangen nach Ausdehnung des Wahlrechts. 

Reformbanquette. 

Zuſammenrottung des Volkes und Straßenkampf. 
Die Revolution, 22.—24. Februar 1848. 

Der König Louis Philipp dankt zu Gunſten ſeines Sohnes ab und flieht 

nach England. 
Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung. 
Dupont de l'Eure, Lamartine, Ledru-Rollin, Arago, Lonis Blanc. 


— N 


Die Republik wird proclamirt. 
Die Ruhe wird wiederhergeſtellt. Errichtung von Nationalwerkſtätten. 

Eine neue Revolution bricht durch die Arbeiter aus, Juni 1848. Der 
mit dictatoriſcher Gewalt bekleidete General Cavaignac bewältigt 
die Erhebung nach viertägigem blutigem Straßenkampf. 

Die proviſoriſche Regierung wird aufgehoben. 

Louis Napoleon Bonaparte, Präſident der frau 
zöſiſchen Republik, December 1848. 


Fortdauernde Spannung. Die Legitimiſten, Orleaniſten, Bonapartiſten, 
gemäßigte und rothe Republikaner. 


Louis Napoleon ſprengt die Nationalverſammlung und reißt mit 
Hülfe der ihm ergebenen Armee die Herrſchaft an ſich, Dec. 1851. 
Louis Napoleon läßt ſich durch allgemeine Volksabſtimmung zum 
Präſidenten für zehn Jahre wählen. Eine nochmalige Volks- 
abſtimmung erneuert das Kaiſerthum, December 1852. 
Nia pole on III., Kaiſer der Franzoſen, 1832 
Förderung der Induſtrie und des Verkehrs. 

Frankreichs Theilnahme am ruſſiſch⸗türkiſchen 
(1853-1856) und am italieniſch⸗öſtreichiſchen 
e 1209. 

(S. Rußland und Italien). 

Das franzöſiſche Expeditionscorps in Mexiko unter Fleury und 
Bazaine, 1862. 

(S. Mexiko). 


Die Niederlande. 


Die belgiſche Revolution in Brüſſel, Auguſt 1830, 

und in andern belgiſchen Städten gegen das bedrückende Holland. 

Angriff der Holländer auf Brüſſel und ihr Rückzug, September 1830. 
Die Belagerung der Citadelle von Antwerpen, October 1830. 

Belgien wird unabhängig. Leopold von Sachſen-Coburg 
wird König von Belgien, 1831. 

Freiſinnige Verfaſſung. Unabhängigkeit der Kirche vom Staate. Die 
Freimaurer. 

Die wieder in Belgien einrückenden Holländer werden durch ein an— 
rückendes franzöſiſches Heer zum Weichen und zum Waffenſtillſtand 
gezwungen. g 

Die Conferenz in London. 
Die belgiſche Induſtrie und Kunſt. 

Leopold II., König, 1865. 
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Spanien. 


Die Uebermacht des Adels und der Kirche führt zu einer Empörung und 
Einberufung der Cortes, 1820. Eine „Glaubensarmee“ ſchaart ſich um den 
König gegen die „Conſtitutionellen“. Parteikämpfe. Ein franzöſiſches 
Heer unter Angouleme ſetzt den König wieder in die abſolute Gewalt ein, 
1823. 

Ferdinand VII. ſtirbt 1833. Seine Gemahlin Chriſtine übernimmt 
die Regentſchaft 
für die minderjährige Iſabella. 
Kampf der Chriſtinos gegen die Carliſten, 1833 —1839. 
Letztere rufen Ferdinand's Bruder als 
Carlos V. 
zum König aus, 1833. Chriſtine wirft ſich den Liberalen in die Arme. 
Grauſamer Bürgerkrieg. Die Carliſten unter Zumalacarreguy und Cabrera 
behaupten ſich, bis 
Eſpartero 
den Oberbefehl der Chriſtinos übernimmt, 1835. Die Partei der Königin 
erlangt das Uebeßgewicht. 
Don Carlos wird durch Eſpartero über den Ebro zurückgedrängt 
und muß zuletzt nach Frankreich gehen, 1839. 

Vertrag und Amneſtie. Neue Unruhen. Die Junten. 

Chriſtine muß die Cortes einberufen, 1836, und abdanken. Eſpartero 
Regent. Aufruhr und Beſchießung von Barcelona, 1842. 

Aufſtände gegen Eſpartero wegen Verfaſſungsbruch, 1843. Er muß Nar- 
vaez weichen, 1843. 

Einziehung von Kirchengütern und Aufhebung von Klöſtern. 

Iſabella, Königin von Spanien, 1843. 

Herrſchaft der franzöſiſchen Politik. 

Krieg mit Marocco, 1859. 

O' Donnel rückt langſam vor, ſchlägt die Mauren, erobert Tetuan. Friede, 
April 1859. Spanien erhält einige Landſtriche an der afrikaniſchen Küſte. 

Revolutionäre Bewegungen, 1866. General Prim. 


Portugal. 


Das Volk erzwingt die Einberufung von Cortes, 1821. Der König be— 
ſchwört die neue Verfaſſung. 
Johann VI. hebt die Verfaſſung auf. Sein Sohn, 
Dom Pedro, 
gibt dem Lande eine Verfaſſung, 
überläßt Portugal ſeiner unmündigen Tochter, 1822, und wird 
Kaiſer von Braſilien. Sein Bruder Miguel wird Regent 
und ſtürzt Pedro's freiſinnige Verfaſſung, 1828. 


„„ — 


Pedro kehrt nach Portugal zurück und zwingt Miguel nach zweijähri⸗ 
gem Kriege, 1832 — 1834, zur Eutſagung. 
Er ſtirbt 1834. 
Maria da Gloria, 
Königin von Portugal, 1834. 
Ende des Bürgerkrieges, 1847. Der engliſche Einfluß. Das Volk erzwingt 
ſich eine Verfaſſung, 1836. 
Pedro V., König. 


Italien. 


In Neapel zwingen die Verſchwörung der Carbonari und das Elend des 
Volkes den König zur Einführung der neuen ſpaniſchen Verfaſſung. Das⸗ 
ſelbe geſchieht in Sardinien, 1820. 

Die „heilige Allianz“ läßt in Neapel Truppen einrücken. 

Die abſolute Königs- und Prieſtergewalt erſtickt jede freiere Regung. In 
Sardinien erliegen die Liberalen nach kurzem Kampfe, 1821. 

Papſt Leo XII. 

ſtirbt 1829. Ihm folgen 

Pius VIII. und Gregor XVI., 1830. 

Aufruhr der Legationen. Die Oeſtreicher ſtellen die Ruhe wieder her. 

Die mehrfachen Aufſtände in Italien werden durch öſtreichiſche Bajonnette 
unterdrückt. 

Die Franzoſen beſetzen Ancona, 1832. 

Regung des Nationalgefühls. Jung⸗Italien. 

Papſt Pius IX., 1846. 

Er huldigt anfangs dem Fortſchritt. Liberale Einrichtungen und Amneſtie. 
Der Ruf nach Reformen wird immer lauter. 

Ferdinand II., König von Sicilien. 

Erhebungen in Sicilien und Neapel. Die öſtreichiſche Regierung verſetzt 
die Lombardei in Kriegszuſtand, Februar 1848. Aufruhr in Mailand. 
Sicilien ſagt ſich von den Bourbonen los, wird aber wieder unterjocht. 

Steigende Aufregung in Rom. Ermordung des Minifters Roſſi. 

Der Papſt flieht nach Gasta. Berufung einer conſtituirenden Ver— 
ſammlung in Rom, Februar 1849. Rom wird zu einer Republik 
erklärt. Garibaldi und Mazzini in Rom. Der Papſt ruft die 
fremden Mächte an. Die Oeſtreicher beſetzen Bologna und Ancona. 

Die Franzoſen unter Oudinot belagern Rom, Mai 1849. 
Rom vertheidigt ſich heldenmüthig, gelangt indeß nach blutigen 
Kämpfen in die Hände der Franzoſen, Juli 1849. 

Mazzini und Garibaldi fliehen. 

Der Papſt kehrt nach Rom zurück, 1850. 
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Umwälzungen in Toscana, Modena und Parma. 

Die Oeſtreicher in Florenz. 

Karl Albert, König von Sardinien, erklärt Krieg 
gegen Oeſtreich. Er verbindet ſich mit den Lombarden, welche 
nach hartnäckigem Kampf in Mailand die Oeſtreicher unter Radetzky 
zum Abzug zwingen, 1848. Auch die Venetiauer ſchließen ſich der 
italieniſchen Sache an. 

Bon zahlreichen Freiſchaaren unterſtützt, rückt Karl Albert gegen die 
Oeſtreicher, ſchlägt ſie bei Goito und erobert Peschiera. 

Ganz Italien ſchließt ſich ihm an. 

Radetzky gewinnt die Schlacht bei Verona, durch— 
bricht die tapfer vertheidigten Linien von Curtatone, Mai 1848, und 
bemächtigt ſich der Stadt Vicenza. Er ſiegt abermals bei 
Cuſtozza über das ſardiniſche Heer, Juli 1848, bei Goito 
und Volta, und erreicht Mailand, Auguſt 1848, das ſich ihm 
nach hartnäckigem Kampfe ergeben muß. 

Waffenſtillſtand. 

Vom Volk gedrängt, unternimmt Karl Albert einen neuen Feldzug 

gegen Oeſtreich. Radetzky's viertägiger Feldzug, März 1849, 
im Stromgebiet des Teſſin. 
Radetzky erringt entſcheidende Siege bei Mortara 
und Novara. 
Karl Albert entſagt zu Gunſten ſeines Sohnes 
Victor Emanuel, König von Sardinien. 
Er ſchließt mit Oeſtreich einen nachtheiligen Frieden. 
Der Aufſtand in Brescia wird von Haynau mit blutiger Strenge unter: 
drückt. 

In Venedig beſteht eine proviſoriſche Regierung unter Mauin. Die 
Lagunenſtadt trotzt lange den Oeſtreichern und ergibt ſich erſt im 
Auguſt 1849. 

Der Staatsmann Cavour, 

Miniſter Victor Emanuel's. 
Schreckensherrſchaft unter Ferdinand II. in Neapel und Sieilien. 
Gährung in ganz Italien. Sardinien rüſtet und bedroht die Lombardei. 

Die Oeſtreicher unter Gyulay überſchreiten den Teſſin, April 1859. 

Louis Napoleon unterſtützt die Italiener und ſtellt ſich ſelbſt an die 
Spitze ſeines Heeres. 

Die Oeſtreicher werden bei Montebello von den Franzoſen geſchlagen, 
Mai 1859. Louis Napoleon rückt in die Lombardei 


ein. Die Schlacht von Magenta, 4 Juni 1859. 
Niederlage der Oeſtreicher durch die Franzoſen. 
Napoleon zieht in Mailand ein, Juni 1859. 

Toscana, Modena und Parma werden Sardinien einverleibt. Bologna 
und andre Städte des Kirchenſtaates reißen ſich vom Papſt los. 
Die Schlacht von Solferino, 24. Juni 1859. Nieder⸗ 
ee ee Dejteeiher. 

Waffenſtillſtand. 

Der Friede von Villafranca, Juli 1859. Die Lombardei 

fällt an Sardinien, Savoyen und Nizza an Frankreich. 
Der Vertrag von Zürich, November 1859. 

Der päpſtliche General Lamoricière wird von den Sardiniern geſchla— 
gen und Ancona eingenommen, 1860. 

König Franz II. in Neapel. 

Er bedrückt ſein Land, wie ſein Vater. Aufſtände in Meſſina und 
Palermo, 1860. 

Garibaldi landet in Sicilien, Mai 1860, nimmt Palermo 
und Meſſina. Er wird Dictator und ſetzt eine neue Regierung ein. 

Garibaldi ſetzt nach Calabrien über. 

Franz II. verläßt Neapel, und Garibaldi zieht ein, November 1860. 
Die Sardinier rücken von Norden her und drängen Franz in die 
Feſtung Gasta, wo er capitulirt, Februar 1861. 

Victor Emanuel, König von Italien, März 1861. 

Zug Garibaldi's gegen Rom, 1862. Er wird von Cialdini bei Aspro⸗ 
monte geſchlagen, Auguſt 1862. 

Die Erwerbung Rom's wird durch Napoleon gehindert 

Florenz wird die Reſidenz des Königs, 1864. 

Rom bleibt von den Franzoſen beſetzt. 

Allgemeines Verlangen nach der Wiedererlangung Venedig's. 

Italien verbündet ſich mit Preußen. Die italieniſche 
Armee unter Lamarmora beſetzt Villafranca. Die Oeſtreicher unter 
Erzherzog Albrecht erfechten einen entſcheidenden Sieg über die 
Italiener in der Schlacht bei Cuſtozza, 24. Juni 1866. 

Die Oeſtreicher räumen das von Franz Joſeph an Napoleon abge— 
tretene Venetien. 5 

Die Italiener unter Cialdini überſchreiten den Po 

und rücken in Padua und Vicenza ein. Nunziante erobert Borgoforte, 
Juli 1866. Cialdini nähert ſich Venedig, und Medici Trient. 


Die italienische Flotte unter Perſano wird von der öſtreichiſchen unter 
Tegethof in der Seeſchlacht bei Liſſa geſchlagen, Juli 1866. 
Waffenſtillſtand. 
Vereinigung der ganzen apenniniſchen Halbinſel. 
Der wiener Friede, 12. Auguſt. Anerkennung des Königreichs Italien 
von Seiten Oeſtreichs. 
Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen verlaſſen Rom, December 1866. 


England. 


Georg III., 
König von England. Ihm folgt 
Georg IV., 1820—1830. 
Wilhelm IV., 1830-1837. 
England er langt durch Pitt' s lange Verwaltung die Seeherrſchaft 
und ſchafft in Oſtindien ein großes Reich. 

London zählt, 1828, bereits 1,300,000 Einwohner, darunter 117,000 Arme. 

Die Korngeſetze zu Gunſten der begüterten Ariſtokraten und das zuneh— 
mende Elend der Maſſen. Das Proletariat. Vergebliche Aufſtände. 

Die Emancipationsacte für die Katholiken zur Verſöhnung Irlands, 1829. 

Die dreißigjährige Bemühung des edeln Wilberforce um 

Abſchaffung des Sclavenhandels, 1832, 
und der 
Sclaverei in den Kolonien, 1834. 

Canning's freiſinniges Miniſterium, 1829. 
Victoria, Königin von England, feit 1837. 
Die Neger⸗Republik Liberia. 

Der Krieg mit China. 
Die Eroberung Oſtindiens. 

Die Präſidentſchaft Calcutta, 1698. Eroberungen im Dekan. 

Einfall der Perſer unter Nadir Schah und Verwüſtung von Delhi, 1737. 

Gouverneur Clive. Schwere Erpreſſungen der britiſchen Kaufleute. 

Krieg mit Hyder Ali, Sultan von Myſore, 1773. 

Gouverneur W. Haſtings. Tippo Sahib von Myſore muß Frieden 
ſchließen, 1784, und ein großes Gebiet abtreten, 1792. Ju einem neuen 
Kriege verliert er Thron und Leben. 

Eroberung von Seringapatuam, 1799. 

Ceylon wird den Holländern entriſſen, 1800. 
Die blutigen Kriege mit den Mahratten 

bringen einen Staat nach dem andern in e Gewalt. Völlige 
Unterwerfung der Mahratten, 1817. 
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Außerordentliche Fortſchritte in Betriebſamkeit. Die Dampfmaſchine 
und Dampfſchifffahrt. Kanäle und Landſtraßen. Verarmung der unter⸗ 
ſten Volksklaſſen. Uebervölkerung. Die Wahlreform, 1831. Wachſende 
Macht des wohlhabenden Mittelſtandes. Die Chartiſten. Freigebung des 
Kornhandels, 1846. Die ungeheure Nationalſchuld. Die Einkommen⸗ 
ſteuer. Der Freihandel. Emaneipation der Juden, 1847. Der Miniſter 
Robert Peel. 

Hungersnoth in Irland. Irland verarmt. Blutige Tumulte. Die 
iriſche Kirchen- und Armenbill. | 

Erfolgreiche Kämpfe der Engländer in Oſtindien. 

Doſt Mahommed empört ſich in Kabul. 

Ellenborough ſucht das Land der Afghanen mit Feuer und Schwert 
heim, 1842. Napier erobert Sind mit der Hauptſtadt Hyderabad. 
Hardinge unterwirft die Sikhs im Pendſchab nach blutigem Krieg, 
1846. Dalhouſie m ihrem Reich ein Ende, 1848—1849. 

Große Eroberungen in Hinter-Indien. Ungeheure Handelsflotte Englands. 
Britiſcher Handel in China. Die Thee-Ausfuhr. 

Große Umwälzungen in China. Die Rebellen (Taipings) erſtürmen 
Nanking, 1853, 

werden jedoch durch Niederlagen geſchwächt. 

Die Engländer beſchießen Canton, 1856. 

Einmiſchung Frankreichs. Der chineſiſche Kaiſer gibt den Anforderungen 
der europäiſchen Seemächte nach. Auch die Japanueſen geſtatten, ſeit 1858, 
den Europäern Zugang zu ihrem Inſelreich. 

Größe des britiſchen Reiches in Oſtindien. 

Die Empörung der Sepoys unter Nana Sahib, 1857. 

Raſcher Fortſchritt des Aufſtandes. Einnahme von Delhi durch Wilſon. 
Die muthige Vertheidigung von Lucknow. Unerhörte Grauſamkeiten gegen 
die Europäer. Die engliſchen Generäle bekämpfen den Aufruhr nur mit 
der größten Auſtrengung. 8 

Havelock ſchlägt die Rebellen bei Fattihpore, 1859. 

Lucknow wird durch Campbell entſetzt. Zerſtreuung der Inſurgenten. 
Ihr Guerillakrieg. Oſtindien wird unter die Oberhoheit der Krone geſtellt. 

Aufruhr in China. 

Die Engländer und Franzoſen bekriegen China, 1860. Peking wird 
erobert. 

Die Handelsvortheile. 

Große Reformbewegung, 1867. 


Griechenland. 


Der Freiheitskampf, 1821—1829. 
Die Hetärie zu Athen. Alex. pſilanti tritt zur Hesdezung der Griechen 
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in Jaſſy auf, 1821, kann ſich aber nicht behaupten. Blutige Rache der fieg- 
reichen Türken. Der Aufſtand greift um ſich. Der Peloponnes und die 
Juſeln empören ſich. 

Kolokotronis aus Meſſenien ſiegt über die Türken und ſchließt fie in 
Tripolizza ein. 

Erſte Nationalverſammlung unter Maurokordato, 1822. 

Griechenland conſtituirt ſich zu einer Republik. 

Verwüſtung der Inſel Chios. 
Lord Byron und die Philhellenen in Deutſchland. 

Ibrahim, Sohn des ägyptiſchen Vicekönigs Mehemet Ali, kommt den 
Türken zu Hülfe, verwüſtet den Peloponnes und erobert das helden— 
müthig vertheidigte Miſſolunghi, 1825. 

Die Griechen werden bei Athen geſchlagen. Große Bewegung in Europa 
zu Gunſten der Griechen. 

England, Frankreich und Rußland kommen endlich den Griechen zu 
Hife Bernichtung der türkiſchen Flotte bei 
Navarin, October 1827. Ein franzöſiſches Heer beſetzt Morea 
und zwingt Ibrahim zur Rückkehr nach Aegypten. 

Capo d'Iſtrias, Präſident von Griechenland mit Bewilligung der alliirten 
Mächte. Die Türkei verweigert die Anerkennung Griechenlands. 

NRiiſche Heere dringen ſchnell an der Donau 
vor, erobern mehrere Feſtungen, werden aber vor Schumla auf— 
gehalten 

und leiden durch Mangel, Witterung und heftigen Widerſtand der Türken 
ſchweren Verluſt. 

Die Ruſſen nehmen Varna, October 1828. Fall von Siliſtria. 

Der ruſſiſche General Diebitſch dringt über den 
Balkan, 1829. 

Die Pforte erkennt im Frieden von Adrianopel das unabhän- 
gige Königreich Griechenland an. 

Capo d'Iſtrias wird ermordet. Griechenland ſpaltet ſich wieder in 
Parteien. 
Otto J., 
Sohn des Königs von Baiern, 
König von Griechenland, 1832— 1862. 
Freie Schifffahrt durch die Dardanellen. 

Otto wird feines Thrones entſetzt, 1862. Ihm folgt Georg I. Die 

ioniſchen Inſeln fallen an Griechenland. 
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Rußland. 


Kaiſer Nicolaus J., 1825—1856, 
ſucht die polnischen Nationalrechte abzuſchaffen. Dies gibt Anlaß zu einem 
neuen 

Freiheitskampf der Polen gegen Rußland, 1830 — 
1832. 

Militär⸗Aufſtand in Warſchau. 

Proviſoriſche Regierung unter Graf Czartoryski und General Chlo— 

icki. 180 
0 Zwietracht der Parteien. Chlopicki wird Dictator. 

Hartnäckiger Kampf. Der Krieg zieht ſich in die Länge, doch verhindert 
der Adel den Volkskrieg. 

Skrzynecki und Dwernicki beſiegen die Ruſſen unter Roſen und 
Pahlen. Die Ruſſen unter Diebitſch werden in der blutigen Schlacht 
von Grochow beſiegt, Februar 1831. Diebitſch gewinnt die Schlacht 
bei Oſtrolenka, Mai 1831. 

Paskiewitſch geht über die Weichſel und cernirt Warſchau. 

Die Volksaufſtände gegen den Adel. Czartoryski flieht. 

Krukowiecki wird Dictator. Er liefert, trotz des Sieges bei Wola, 
Warſchau und Praga in die Hände der Ruſſen. 

Die polniſchen Truppen flüchten auf preußiſches Gebiet und werden ent— 
waffnet. Die Amneſtie. 

Polen wird ruſſiſche Provinz, 1832. 

Vollſtändiges Geſetzbuch des ruſſiſchen Reichs. Nicolaus herrſcht mit 
abſoluter Gewalt. Steigende Macht Rußlands. Entuationaliſirung 
Polens. a 

Erfolgreicher Krieg mit Perſien, 1828. 

Rußland erweitert ſein Gebiet. 

Die kriegeriſchen Tſcherkeſſen unter Schamyl. 

Blutiger Kampf gegen die Bergvölker im Kaukaſus, 1843. 

Rußland verlangt das Protectorat über alle griechiſchen Chriſten. Die 
Pforte verweigert es. Daher 

Der ruſſiſch-türkiſche Krieg, 1853—1856. 

Die Türkei erklärt Rußland den Krieg. England und Frankreich tre— 
ten auf Seite der Türkei. Die Ruſſen rücken in die Donaufürſten⸗ 
thümer. Omer Paſcha ſchlägt ſie bei Oltenizza zurück, November 
1853. Zerſtörung der türkiſchen Flotte im Hafen von Sinope 

durch den ruſſiſchen Admiral Nachimoff, November 1853. 

Die Ruſſen werden vor Siliſtria von den Türken 

nach harten Kämpfen 


zurückgeſchlagen. 
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Verlegung des Krieges nach der Krim. Die Alliirten unter 
St. Arnaud und Raglan ſammeln ſich bei Varna 
und ſetzen 70,000 Mann nach der Krim über, Sep⸗ 
tember 1854. Sie rücken gegen die ſtarke Seefeſtung 
Sebaſtopol. Sie greifen die von Menſchikoff 
beſetzten Höhen an der Alma an und erobern ſie 
nach tapferer Gegenwehr. 

Canrobert erhält den Oberbefehl über die Alliirten. 

Menſchikoff und Tottleben befeſtigen Sebaſtopol aufs furchtbarſte. 

Lange und mühſame Belagerung. | 

Der erſte Angriff der Alliirten auf Sebaſtopol 

mißglückt, October 1854. 

Die mörderiſche Schlacht von Inkerman, November 
1854. Sieg der Alliirten. Verderblicher Winterfeldzug. 
Sebaſtopol hält ſich. | 

Napier vor Kronſtadt. 

Nicolaus ſtirbt. 

Ihm folgt 

Kaiſer Alexander II., 1855. 

250,000 Ruſſen, 100,000 Franzoſen, 30,000 Engländer, 15,000 Sardinier 
und 28,000 Türken in der Krim. 

Furchtbare Belagerungskämpfe um Sebaſtopol. 

700 ſchwere Geſchütze gegen daſſelbe. 

Peliſſier wird Oberbefehlshaber der Franzoſen. 

Der allgemeine Sturm auf Sebaſtopol wird mit großem Verluſt 
zurückgeſchlagen. Fürchterliches Bombardement und Erſtürmung 
des Malakoff durch Peliſſier. Gortſchakoff ſprengt die Feſtungs— 
werke und zieht ab. Verſenkung der Kriegsflotte im Hafen. 

Muraview erobert die türkiſche Feſtung Kars. 

Friedensſchluß, März 1856. 

Rußland tritt die Donaumündungen an die Türkei ab. Freie Schifffahrt 
auf der Donau. Die Donaufürſtenthümer unter dem Schutz der Groß— 
mächte. 

es große Reformen. 

Unterwerfung der Tſcherkeſſen, 1859. 

Die ruſſiſche Leibeigenſchaft wird aufgehoben. 

Die abermalige Erhebung der Polen unter Mieroslawski und Langie— 
wicz wird unterdrückt. 

Die Ruſſen dringen erobernd in Mittel-Aſien vor, 1866. 


* 


„ 


Die Türkei. 
Mehemet Ali, 
Paſcha von Aegypten, vernichtet die Mammeluken. Elend der Fellahs. 
Mehemet Ali unterwirft Nubien und Kordofan. 
Krieg gegen den Sultan, 1833. 
Mehemet Ali's Sohn, 

Ibrahim, erobert Syrien und Paläſtina, dringt bis Kleinaſien vor, 
gewinnt die Schlacht von Konieh, December 1833, und bedroht 
Conſtantinopel. Die europäiſchen Mächte unterſtützen die Türkei. 

Mehemet Ali muß Frieden ſchließen und erhält Syrien. 
Zunehmende Schwäche des türkiſchen Reiches. ’ 

Neuer Krieg Aegyptens mit der Pforte, 1839—1841. Ibrahim be⸗ 
ſiegt die Türken bei Niſibis. 

Die türkiſche Flotte geht zu den Aegyptern über. 

Die Großmächte zwingen Ali, Syrien zu räumen. 

Die engliſch⸗öſtreichiſche Flotte erobert Jean d' Acre, 1840. 

Ali erhält Aegypten und Nubien als erbliche Statthalterſchaft. 

Empörung der Montenegriner gegen die Pforte, 1852. Omer Paſcha. 

Krieg mit Rußland, 1850-1856. 

S. Rußland). 8 

Verfall der Türkei. Gleiche Rechte der chriſtlichen und mohammedani⸗ 
ſchen Unterthanen. 
Revolution auf der Juſel Creta, 1866. 


Die Schweiz. 
Der katholiſche Sonderbund wird durch die Bundesarmee unter Dufour 
geſprengt, 1847. Aunahme der neuen Bundesverfaſſung. Vertreibung der 


Jeſuiten. 
Schweden. 
König Oscar, 1844. 
Dänemark. 


König Chriſtian IV., 1853. 

Ablöſung des Sundzolls. 
Kriege mit Deutſchland wegen Schleswig-Holftein. 
(S. Deutſchland). 


Südamerika. 


Die Revolutionen und Republiken in Spaniſch⸗ 
Amerika, 1819-1831. 
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Die Bedrückungen Spaniens. 
Die Kolonien ſagen ſich los, 1811. 
Miranda, Venezuela. 
La Plata begründet ſeine Unabhängigkeit und republikaniſche Verfaſ⸗ 
ſung, 1819. 
Eutwicklung der Freiſtaaten La Plata, Bolivia, Uruguay und des vor— 
maligen Jeſuitenſtaates Paraguay. 
Bolivar's Freiheitskampf gegen Murills in Neugranada und Peru. 
Venezuela und Neugranada vereinigen ſich bald zum 
Freiſtaat Columbia, 1819. 
Bolivar Präſident, 1824. 
Bolivar erſcheint als Befreier in Peru und vollendet die Befreiung 
von Südamerika. 
Er wird lebenslänglicher Protector, 1825, legt jedoch ſein Amt freiwillig 
nieder, 1829. 
Ober⸗ Peru wird die ſelbſtſtändige Republik Bolivia. 
Chili. 
Revolution in Braſilien, 1821. 
Der König Johann kehrt nach Portugal zurück. Sein Sohn Don Pedro 
wird Regent von Braſilien. 
Das Kaiſerreich e 
unter Pedro J. 
Die liberale Verfaſſung. 
Kaiſer Pedro II. 
Krieg Braſiliens und La Plata's mit Paraguay, 1866. a 
Die Abſchaffung der Sclaverei in Braſilien (nach 20 Jahren) decretirt, 


Mexico. 
Freiheitskämpfe. 

Iturbide's Aufſtand, 1821. Er wird Kaiſer, 1822. Die Republi⸗ 
kaner unter Santa Auna rufen die Republik aus, 1823. Iturbide 
muß entjagen, 1824. 

Die Parteikämpfe werden durch die Kirche geſchürt. ö 
Im Frieden von Guadelupe-Hidalgo muß Mexico große Landſtrecken an 
die Vereinigten Staaten abgeben. 
Die Bundes-Republik von Centralamerika. 
(S. Weber II., S. 505—517; Nöffelt IV., S. 142149). 
„Zerrüttete Zuſtände. 

Präſident Juarez. Die Forderungen Englands, Frankreichs und 

Spaniens. Sie occupiren Vera Cruz, Orizaba und Tehuacan. 
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Der Vertrag von La Soledad, 1862. 
Die engliſchen und ſpaniſchen Armeen werden zurückgerufen. 

Die Franzoſen rücken unter Forey ins Innere und belagern Puebla, 
1863, das ſich ergeben muß. Einzug der Franzoſen in 
Neerieo, Juni 1863. 

Gründung einer gemäßigten erblichen Monarchie und Uebertragung 
der Kaiſerkrone an Maximilian von Oeſtreich. Fortdauernder 
Kampf der Republikaner. 

Die Franzoſen räumen Mexico, 1866. 

Die Mexicaner erobern nach und nach ihr ganzes Gebiet zurück. 


Die Vereinigten Staaten. 
Raſche Zunahme. 
Vermont tritt 1791, Kentucky 1792. und Tenne eſſee 1796 in die Union 
ein. 


Präſident Jefferſon, 1801-1809. 
Ohio tritt in die Union, 1802. Loniſiana wird von Frünkreich an 
die Vereinigten Staaten verkauft, 1803. 
Präſident Madiſon, 1809 —1817. 
Indianiſche Feindſeligkeiten. Gefecht bei Tippecanoe. 
Aufnahme von Louiſtana in die Union, 1812. 
Krieg mit England, 1812—1815. 
Die Seeſchlacht auf dem Erie, September 1813. 
Niederlage der Engländer durch Perry. Die Schlacht von Chippewa und 
bei den Niagara Fällen, Juli 1814. 
Die Amerikaner ſiegen bei Plattsburg, September 1814. 
Die Briten ziehen in Maryland ein und verbren⸗ 
nen Waſhington, Auguſt 1814. 
Das Treffen bei Baltimore, September 1814. Rückzug der Briten. 
General Jackſon erobert Peuſacola und ſchlägt die Briten bei New 
Orleans, Jannar 1815. 
Friedensſchluß. 
Züchtigung der Berbereiſtaaten durch Decatur, 1815. 
Indiana tritt in die Union, 1816. 
Präſident Monroe, 1817—1825. 
Große Wanderungen und Anſiedlungen im Weſten. 
Aufnahme von Miſſiſſippi in die Union. 
Jackſou vertreibt die Spanier aus Florida, 1818. 
Illinois tritt in die Union, 1818; Alabama, 1819; Maine, 1820. 
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Spanien tritt Florida ab, 1820. Aufnahme von Miſſouri in die 
Union, 1821. 
Präſident Adams, 1825—1829. 
Ihm folgt 
Präſident Jackſon, 1829—1837. 
Der Black Hawk Krieg am Miſſiſſippi, 1832. 
Krieg mit den Seminolen, 1835—1842. 
Der Geiſt der Uneinigkeit regt ſich in Süd-Carolina, das ſich von der 
Union zu trennen droht. Kräftige Maßregel Jackſon's. 
Arkanſas tritt in die Union, 1836, Michigan, 1837. 
Präſident Van Buren, 1837—1841. 
Präſident Harriſon, 1841. 
Nach deſſen Tod 
Präſident Tyler, 1841—1845. 
Texas reißt ſich von Mexico los, 1835, ebenſo Ca⸗ 
lifornien, 1836. 
Florida und Texas treten in die Union, 1845. 
Großes Wachsthum der deutſchen Bevölkerung 
Präſident Polk, 1845—1849. 
Die Vereinigten Staaten gerathen wegen Texas in Krieg mit 
Mexico, 1846—1848. | 
Die Schlachten von Pala Alto und Reſaca de la Palma. 
General Taylor erobert Matamoras, Mai 1846. Monterey ergibt 
ſich ihm, Mai 1846. 
Die Schlachten bei Buena Viſta und Sacramento, Februar 1847. 
Vera Cruz ergibt ſich an General Scott, März 1847. 
Die Amerikaner ſiegen bei Cerro Gordo, April 1847, bei Contreras 
und Churubusco, Auguſt 1847, bei Molino del Rey und Chepul⸗ 
tepec, September 1847. General Scott zieht in Mexico 
ein, September 1847. 
Der Friedensvertrag zu Guadalupe, Februar 1848. Santa Fs wird an 
die Vereinigten Staaten abgetreten. 
Jowa tritt in die Union ein, 1846, Wisconſin, 1848. 
Präſident Taylor, 18491850. 
Präſideut Fillmore, 1850—1853. 
Das Geſetz über „Flüchtige Sclaven“. 
Californien tritt in die Union, 1850. 
Entdeckung ſeines Goldreichthums und Einſtrömung von Einwanderern. 
Präſident Pierce, 1853-1857. 
Das Miſſouri Compromiß. 
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Präſident Buchanan, 1857-1861. 

Minneſota tritt 1858, Oregon 1859 in die Union. 
Präſident Lincoln, 1861—1865. 

Die Rebellion der Sclavenſtaaten, 1861—1865. 


Die Sclavenhalter des Südens, beſorgt über den wachjeuden Widerſtand 
des Nordens gegen die Sclaverei, bereiten ſich zum Kampf. 
Seceſſion der ſüdlichen Staaten und Gründung einer Conföderation 
unter J. Davis, Februar 1861. 
Die Rebellen unter Beauregard beſetzen Fort Sumter, April 1861. 
Blokirung der Rebellenhäfen. 


Die Schlacht bei Bull Run. Die Rebellen unter Beaure⸗ 

gard ſiegen über die Unionstruppen unter Me Dowell, 21. Juli 1861. 

Lyon ſchlägt die Rebellen bei Wilſon's Creek, Miſſouri, Auguſt 1861. 
MecClellan wird Oberbefehlshaber der Unionsarmee, November 1861. 

Die, Unionsflotte unter Dupont erobert Porz 
Royal, November 1861. 

Einnahme der Forts Henry und Donelſon durch 
Grant, Februar 1862. 

Die Rebellen räumen Nafhpille. 

Die Schlacht von Pea Ridge, Arkanſas, März 1862, und Niederlage 
der Rebellen durch Sigel. 

Burnſide erobert die Inſel Roanoke und Newbern, März 1862. 

Das Gefecht bei Mill Spring. 

Die blutige Schlacht bei Shiloh, 6. April 1862. Die 
anfänglich ſiegenden Rebellen unter Johnſton werden geſchlagen. 
Die Inſel No. 10 und das Fort Pulaski fallen in die Hände der 

Unionstruppen. 

„F ütken gut bombaroırt und erobert d sor 
Jackſon und St. Philipp und zwingt die Rebel⸗ 
len zur Räumung von New Orleans, 25. April 1862. 

MeClellan zieht mit der Potomac⸗Armee auf der 
virginiſchen Halbinſel gen Richmond. Die Rebel⸗ 
len räumen Yorktown und werden vor Williamsburg geſchlagen. 

Wool beſetzt Norfolk. 

Der Merrimac und Monitor. 

Die Potomac⸗Armee ſetzt über den Chickahominy, Mai 1862. 

Die Schlacht von Fair Oaks, 31. Mai und 1. Juni. 

Fall von Memphis, 6. Juni 1862. 


— 


Die blutigen Schlachten bei Mechaniesville, 
25. Juni, bei Gaines Mill, 27. Juni, bei Savage's 
Station, 29. Juni, bei White Oak Swamp, 30. Juni, 
und bei Malvern Hill, 1. Juli 1862. McClellan zieht ſich 
an den James zurück, von wo ſeine Armee zum Beiſtand Pope's 
gerufen wird. 

Bombardement von Bicksburg. i 
Halleck wird General en chef. Butler in New Orleans. 

Die Schlacht von Cedar Mountain zwiſchen Banks und Jackſon, 
Auguſt 1862. 

Die zweite Schlacht bei Bull Run, 29. bis 30. Auguſt 
1862. Die Unionstruppen unter Pope werden 
geſchlagen. 

Einfall der Rebellen unter Lee in Maryland, 
September 1862. 

Die Schlacht am South Mountain, 14. September und 
bei Antietam, 17. September. Niederlage der Rebellen. 

Die Rebellen werden bei Corinth geſchlagen, October 1862. 

Bombardement und Schlacht von Fredericksburg, 13. 
December 1862. 

-Burnfide zieht mit der Potomac-Armee über den Rappahannock zurück. 

Sherman's Expedition auf dem Pazoo, December 1862. 

Die Schlacht von Murfreesboro, 29. December 1862 
bis 4. Januar 1863. 

Bragg wird von Roſecrans geſchlagen. 

Präſident Lincoln proclamirt die Emancipation 
der Sclaven in den Rebellenſtaaten, 1. Januar 1863. 

Die Botomac- Armee unter Hooker 

zieht abermals an den Rappahannock und 
wird von Lee und Jackſon in der Schlacht von 
Chancellorsville beſiegt, 2. bis 4. Mai 1863. 

Lee zieht von neuem in Maryland ein. Die große Schlacht bei 
Gettysburg, I. bis 3. Juli 1863. Niederlage der Rebellen 
durch Meade. | 

Admiral Dupont's Angriff auf Fort Sumter ſchlägt fehl, April 1863. 
Gillmore beginnt die Belagerung von Charleſton. Bombardement 
des Fort Sumter, Auguſt 1863. 
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Grant's Operationen um Vicksburg. Nach mehreren fiegreichen Ger 
fechten ſchließt er Vicksburg ein, Mai 1863. Fall von Vicks- 
burg, 4. Juli 1863. 

Banks ſchließt Port Hudſon ein und erobert es nach ſechswöchentlicher 
Belagerung, 8. Juli 1863. 

Roſecraus verdrängt die Rebellen aus Mittel⸗Tenneſſee, Juni 1863, 
und verfolgt Bragg über die Cumberland Berge. Die blutige 
Schlacht am Chickamauga, 19. September, 1863. Roſe⸗ 
crans wird von Bragg und Longſtreet geſchlagen. 

Grant eilt ihm zu Hülfe. 

Die Schlacht boi Chattandoga, 23. bis 25. October 1863. 
Vollſtändige Niederlage der Rebellen. 

Belagerung von Knoxville durch Longſtreet. 

Sherman drängt ihn zurück. | 
Morgan's Raubzüge. Die Guerillas. Die Negertruppen. Das Con⸗ 
ſeriptionsgeſetz. Die Emente in New Pork, Juli 1863. 
Sherman fällt in Miſſiſſippi, Seymour in Florida ein. 
Banks' Feldzug in Louiſiana. 
Forreſt's Raubzüge in Kentucky und Tenneſſee. 

Grant wird Oberbefehlshaber der Ver. St. Armee. 

Grant zieht mit der Potomac-Armee gegen Rich⸗ 
mond. 

Die Schlacht in der Wilderneß zwiſchen Grant 
und Lee, 5. bis 7. Mai 1864. Lee zieht ſich zurück. 

Blutige Schlachten bei Spottſylvania Court 
Houſe, Mai 1864. Lee wird beſtändig zurückgedrängt. 

Butler am James. Lee zieht ſich gegen Richmond zurück. 

Belagerung von Petersburg, Juli 1864. 

Sherman bricht von Chattanooga auf, drängt die Rebellen unter 
Johnſton zurück, fest, im Juli 1864, über den Chattahoochie und 
rückt gegen Atlanta. Nach ſchweren Gefechten ſchließt der ſieg— 
reiche Sherman Atlanta ein. 

Das Piratenſchiff Alabama. 

Early fällt in Maryland ein. 

Zerſtörung von Chambersburg. 

Sheridan treibt die Rebellen zurück und verfolgt ſie durch das 
Shenandoahthal. f 
Belagerung von Atlanta, Auguſt 1864. Sherman nimmt 

Atlanta ein, September 1864. 
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Farragut erobert die Forts Morgan und Gaines 
vor Mobile, Auguſt 1864. 

Sheridan beſiegt Early bei Wincheſter, 19. September 1864. 

Sherman bricht von Atlanta auf, November 1864, 
zieht durch Georgia, erobert Milledgeville und zieht 
ſiegreich in Savannah ein, December 1864. 

Die Rebellen unter Hood fallen in Teneſſee ein. Die Schlacht 
bei Franklin, 30. November 1864. Hood belagert 
Naſhville, wird jedoch von Thomas aufs Haupt 
geſchlagen, 15. December 1864. 

Wilmington wird durch Porter und Terry eingenommen, 21. Februar 
1865. Sherman ſetzt ſeinen Zug ſiegreich durch 
Südcarolina fort und rückt in Columbia ein, Februar 
1865. Die Rebellen räumen Charleſton, 18. Fe⸗ 
bruar 1865. Sherman zieht durch Nordcarolina. 
Sheridan reibt die Rebellen im Shenandoahthal auf und vereinigt 
ſich mit der Armee am James. 

Blutige Schlachten zwiſchen Grant und Lee. Lee 
räumt Petersburg und Richmond und ergibt ſich 
an Grant, 9. April 1865. 

Eude der „Conföderation“. 

Präſident Lincoln wird ermordet, 15. April 1865. 

Präſident Johnſon, 1865. 

Die letzte Rebellenarmee, unter Johnſton, ergibt 
ſich an Sherman, April 1865. 

J. Davis wird eingefangen. Die Amneſtie. Rückkehr zum Frieden. 

Abſchaffung der Sclaverei im ganzen Ver. St. Gebiet. 


Die Reconſtruction. 


Die Literatur und Kunſt der neueſten Zeit. 


(S. Weber IL, S. 536 ꝛc., Schloſſer XVII., S. 70—158; Duller V., S. 318 ꝛc). 


kalten: 

Der Freiheitsdichter Ugo Foscolo, 1777--1827. Der Elegiker Silvio 
Pellico, 1789 —1854. Der Dichter A. Manzoni von Mailand, geboren 1784. 
Der Hiſtoriker Botta. 

England: 

Die Balladen⸗ ins Liederdichter in Schottland. R. Burns, 1759—1796. 
Der Romanſchreiber und Epiker W. Scott, F 1832. Cowper. Th. Grey. 
O. Goldſmith, T 1774. Wordsworth, 7 1850. Coleridge. Southey. 
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Hemans. Der große Dichter Lord Byron, 1788—1824. Th. Moore. 
Percy. Shelby. W. S. Landor. Capt. Marryat. E. L. Bulwer, gebo⸗ 
ren 1803. W. M. Thackeray, T 1863. Ch. Dickens und andre Roman⸗ 
ſchreiber. Carlyle. Macaulay (T 1860). 
Ver Sta g ten;: 
Cooper. W. Irving. W. C. Bryant. Longfellow. Dana. 
ö Frankreich: 

Die leichtfertige Romanliteratur. Der Luſtſpieldichter Beaumarchais, 
1732-1799. B. de St. Pierre. Condorcet, F 1794. Volney. Der Epi⸗ 
grammatiker Lebrun, T 1807. Die Brüder Chénier. Me. Stasél, T 1817. 
B. Conſtant. Chateaubriand. Nodier, F 1844. A. Lamartine, geboren 
1792. V. Hugo, geboren 1802. A. Muſſet. E. Quinet. C. Delavigne, 
71846. A. Dumas, geboren 1803. Der Liederdichter Béranger, T 1857. 
G. Sand. E. Sue. Die Hiſtoriker A. Thierry, Sismondi, Michelet, 
Thiers, Tocqueville. 

Deutſchland: 

Der Pädagog Peſtalozzi, 1746-1827. Die Philoſophen Fichte (1762-1814). 
Schelling und Hegel, (F 1831). Schleiermacher. Die Hiſtoriker Joh. v. 
Müller, F. v. Nuumer (geboren 1781), Heeren (F 1842), Niebuhr (F 1831), 
Schloſſer (F 1861), Rotteck (F 1840), v. Ranke (geboren 1795), Dahlmann 
(T 1861), Gervinus (geboren 1805), Sybel (geboren 1817), Droyſen (gebo⸗ 
ren 1808), Mommſen (geboren 1817), Weber. — Zſchokke. Görres. 


Winkelmann, Leſſing, Göthe und Schiller wecken neue Anſchauungen auf 
dem Gebiete der geſammten Kunſt. Der Maler R. Mengs. Der Zeichner 
und Frescomaler P. Cornelius. Die düſſeldorfer und münchener Maler⸗ 
ſchule. Schnorr. Dietz. Overbeck. Kaulbach. Die neue franzöſiſche 
Malerſchule David's. Regnault. H. Vernet. P. de la Roche. Die 
Bildhauer Canova und Thorwaldſen. Schwanthaler. Rauch. Klenze. 
Schinkel. Weſt. Lawrence. 

Die Muſiker C. M. v. Weber (7 1826), F. Schubert (T 1828), Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy (F 1847), R. Schumann (T 1856), Meyerbeer, R. Wagner, 
F. Liszt, Cherubini (F 1842), Roſſini (geboren 1792), Bellini (F 1835), 
Donizetti ( 1848), Boildieu (F 1834), Auber (F 1866), Gounod. 


Die großen franzöſiſchen Chemiker, Phyſiker und Aſtronomen. Lavoiſier, 
Sauſſure, Cuvier, Laplace. Gall's Schädellehre. Hahnemann's homöopa⸗ 
thiſche Schule. Jahn's Turnanſtalt. 

Der ſchwediſche Chemiker Berzelius und der Dichter Tegner. Fulton 
baut das erſte Dampſſchiff, 1807. Stephenſon's Eiſenbahn in England, 1814. 
Erſtes Dampfſchiff auf dem Rhein, 1817. 8 5 

Erſte engliſche Nordpol-Expedition unter Perry und Noß, 1819. Der 


N a 


Electro Magnetismus. Oerſted, 1820. Roß entdeckt den magnetiſchen 
Pol, 1831. Entdeckung eines neuen Feſtlandes im ſüdlichen Eismeer. 

Erſte Eiſenbahn in Frankreich, 1831. 

Der electro-magnetiſche Telegraph in England, 1839, 

Der Aſtronom Olbers. Galle entdeckt den Neptun, 1846. 

Kruſenſtern. Die Straße über den Simplon. 

Große Verbreitung der electriſchen Telegraphen ſeit 1848. Der unter— 
ſeeiſche Telegraph zwiſchen England und Frankreich, 1852, 

Die Weltansſtellung in London, 1851. 

Reiſen und Entdeckungen im Junern von Afrika. 

Beginn der Legung des atlantiſchen Telegraphentaues, 1858. Telegraph 
zwiſchen New Pork und Californien, 1861. 

Die Nordpolarfahrten unter Franklin und Roß. 

Ungeheure Verbreitung der Eiſenbahnen. Große Bauten und Kunſt— 
ſammlungen. Erſtaunliche Fortſchritte in den mechaniſchen Wiſſenſchaften. 

Die Photographie, 1839. 

Die Zündnadelgewehre, gezogenen Geſchütze und Panzerſchiffe. 

Die Nähmaſchinen. 


Die neueſte Literatur in Deutſchland. Börne, 1784—1837. Heine, 
17991856. Die literariſchen Zeitſchriften. Der Hiſtoriker W. Menzel. 
Die demokratiſchen Dichter Herwegh (geboren 1817), Hoffmann v. Fallers— 
leben, F. Freiligrath (geboren 1810). B. Auerbach (geboren 1812). G. 
Kinkel, (1815). Hebbel, 1813-1863. E. Geibel. Radowitz. Zedlitz. 
A. Grün. N. Lenau (1802-1850); Varnhagen v. Enſe (17851858). 

F. Rückert, z 1866. Große Anzahl deutſcher Gelehrten. Die Univerſitäten. 
Der große Univerſalgelehrte A. v. Humboldt, 1769—1859, und fein Bruder 
W. v. Humboldt. Die Brüder Grimm. L. v. Buch. Arago. L. Tieck. 


Verbindung der alten Welt mit der neuen durch 
den atlantiſchen Telegraphen, 1866. 


Aus dem Verlage von E. Steiger in New Pork ſind die folgenden 


chulbücher | 


zur beer zu empfehlen: 


Deghuse, Sof, Aufgaben und Anleitung zum ſchriftlichen Rechnen. 
Für deutſche Schulen in den Ver. Staaten. In 3 Theilen, Svo. 
Gebunden, vollſtändig 61.80; oder apart: 1. Theil 90.80. 
2. Theil 1.00. 3. Theil — nur für Lehrer — gratis. 

Von der Ueberzeugung geleitet, daß dem Lehrer der Unterricht im Rechnen ſelbſt überlaſſen 
bleiben, und ein arithmetiſches Handbuch nur den Stoff liefern ſoll, um die Schüler das 
Erlernte einüben zu laſſen, hat der Verfaſſer eine Sammlung Aufgaben ausgearbeitet, welche 
von den erſten Anfangsgründen ausgehend und in ſtreng ſyſtematiſcher Stufenfolge fortſchrei— 
tend dem Schüler reichliche Gelegenheit bietet, in allen Theilen der gewöhnlichen und kauf— 
männiſchen Arithmetik eine praktiſche Fertigkeit zu erlangen. Die Aufgaben ſind ſo zahlreich 
und mannigfaltig, daß der Lehrer der läſtigen und zeitraubenden Mühe, eigene zu bilden, voll⸗ 
ſtändig überhoben ift, und fo umfaſſend, daß im hieſigen kaufmänniſchen Geſchäfte keine Rech- 
nung vorkommt, welche nicht in denſelben berückſichtigt wird. — Den Aufgaben gehen kurze 
Erklärungen, Regeln und ausgeführte Beiſpiele voran. Dieſelben eignen ſich indeſſen ebenſo 
wenig zum Auswendiglernen als zum gedankenloſen Nachahmen und ſind nur dazu beſtimmt, 
dem Schüler das Behalten und Wiederholen zu erleichtern. — Um die Schüler unſerer deut⸗ 
ſchen Schulen mit den arithmetiſchen und kaufmänniſchen Ausdrücken im Engliſchen und 
Deutſchen gleich vertraut zu machen, und auch Denen, welchen die deutſche Sprache nicht 
geläufig iſt, das Verſtändniß zu erleichtern, ſind die Erklärungen, Regeln und ein kleiner Theil 
der Aufgaben in beiden Sprachen gegeben, und die Aufgaben durchweg ſo geordnet, daß jeder 
deutſchen eine ähnliche engliſche gegenüberſteht. Der erſte Theil des Buches enthält die ver⸗ 
ſchiedenen Rechnungsarten mit ganzen und gebrochenen, unbenannten und benannten Zahlen, 
der zweite Theil Verhältniſſe, Procentrechnung, Zinsrechnung, Wechſeldisconto, Conto Corrent, 
Coursrechnung, Calculaturen u ſ. w. Der dritte Theil (gratis) iſt nur für Lehrer beſtimmt 
und enthält die Antworten, zu einfachen Aufgaben die Endreſultate, zu längern Miu 
die vollſtändige Ausführung. 


Feldner, Ed., Kleine deutſche Sprachlehre, als Handbuch für Schüler 
deutſch⸗amerikaniſcher Schulen. 72 Seiten, 12mo. Geb. 80.30 
Eine klare, überſichtliche Darſtellung der deutſchen Sprache. f 
Hardter, J., Erſtes Leſebuch, oder: Illuſtrirtes Leſebüchlein für 
Anfünger. Ein ſicherer Weg, Kinder in wenigen Wochen deutſch 
leſen und ſchreiben zu lehren. 48 Seiten, 12mo. Geb. 80.18. 
Zweites Leſe- und Lehrbuch für gehobene Elementar⸗Klaſſen. 
96 Seiten, 12mo. Gebunden 80.30. 


Der Umſtand, daß der Herr Verfaſſer als Director der hieſigen rühmlichſt bekannten St. 
Matthew's Academy, dieſer Pflanzſtätte der Jugenderziehung nach chriſtlichen Grundſätzen, 
und auf Grund einer fünfundzwanzigjährigen Wirkſamkeit als praktiſcher Lehrer dieſe Bücher 
bearbeitet und herausgegeben hat, bürgt für ihre Vortrefflichkeit, und läßt auch auf die chriſtliche 
Tendenz ſchließen, durch welche ſie ſich vor den meiſten ähnlichen Büchern auszeichnen. Das 
erklärt auch den jährlich mehr als 15,000 Exemplare betragenden Abſatz des Erſten Leſebuchs 
innerhalb der engeren Kreiſe, in welchen es bisher bekannt geworden iſt. 


Ueber das Zweite Leſebuch heißt es in dem Vorwort: „Bezüglich des Inhalts und der Unter⸗ 
breitung desſelben glaubt der Verfaſſer hier bemerken zu dürfen, daß es ſein Beſtreben gewe⸗ 
ſen, mit dieſem Lehrern und Schülern ein Büchlein zu übergeben, das ſich in mehr, denn in 
nur einer Hinſicht von andern gleichen Namens vortheilhaft unterſcheide. Es ſollte dieſes 
Büchlein der Schule in zweckmäßigſter Weiſe dienen, nicht nur als ein gewöhnliches, elemen⸗ 
tares Le ſebüchlein; ſondern es ſollte ihr zugleich auch ein elementares Lehr büchlein fein. 
Es ſollte, unbeſchadet der mit Recht beanſpruchten Tüchtigkeit für die möglichſte Förderung des 
Leſe ſchülers, zugleich auch dazu geeignet fein, den Elementar ſchüler in allen anderen 
von der Pädagogik der neuern Zeit ihm zuerkannten Elementar-Lehrgegenſtänden zu unter⸗ 
richten, oder doch den erhaltenen Unterricht zu fördern und zu befeſtigen. Es ſollte 
ferner, in Rückſicht auf die große Spracharmuth der jüngeren Schüler unſerer amerikaniſchen 
deutſchen Schulen, unſer Büchlein zugleich, und ſogar vorzugsweiſe, auch ein Sprach büchlein 
ſein. Es ſollte nach Kräften gegen dieſe Spracharmuth unſerer Schüler ankämpfen ſchon durch 
ſeinen vielſeitigen Inhalt im Allgemeinen, ebenſo aber auch noch im Beſonderen durch gerade 
nur dafür eingeſtreute Lektionen, Erklärungen ꝛc., wie und wo immer möglich; ohne jedoch 
dabei durch den Sprach ſchüler den Leſeſchüler zu ermüden, oder in Wahrheit zu beein⸗ 
trächtigen. Mit kürzeren Worten: Es ſollte unſer Büchlein, in dem wahren und vollen 
Sinne des Wortes, ein gemäß den Anforderungen unſerer Zeit bear bei⸗ 
tetes Elementar⸗Schulbüchlein fein, ein Büchlein, das den jungen Schüler, jo 
weit möglich, in allem dem unterweiſet, leitet und fördert, was ihm, theils als Vorbereitung 
für den ſpäteren Unterricht mittelbar, theils jetzt ſchon oder erſt in e Tagen unmittelbar 
für das Leben zu Nutz und Frommen ſein kann.“ 


Hardter, J., Kleines Lutheriſches Schul-⸗Geſangbüchlein. Lieder und 
Lieder⸗Verſe aus dem „Geſangbuch der Ev. Luth. Kirche in den 
Ver. Staaten.“ („Das blan-goldne Buch“). 48 Seiten, 24mo. 
Sehr elegant und zweckmäßig gebunden 80.18. 


Der Herausgeber ſagt im Vorwort: „Nach dem ausführlichen Titel dieſes Büchleins möchte 
nur noch zu erwähnen ſein, daß dasſelbe ſeine Entſtehung vorzugsweiſe dem lange gehegten 
Wunſche verdankt, „für unſere Kinder in Sonntags- und Wochenſchulen, in Kinderlehre und 
Confirmanden⸗Unterricht ein Geſangbüchlein zu haben, das feines niedrigen Preiſes wegen allen, 
auch den ärmeren derſelben, zugänglich und dabei dennoch geeignet ſein möchte, ihnen in allen 
Fällen und Verhältniſſen ihres Lebens ein treuer und genügender Begleiter zur Seite ſtehen.“ 
— Dieſer Wunſch des Herausgebers iſt vollſtändig erreicht worden. Dies Büchlein hat in den 
engeren Kreiſen, in welchen es bisher bekannt geworden, ſegensreich gewirkt; und im Intereſſe 
der guten Sache iſt zu wünſchen, daß es recht bekannt werde. Ueberall wird es eine willkom⸗ 
mene Unterſtützung ſein in dem heiligen Werke des Religionsunterrichts, und bleibenden Segen 
bringen Allen, die es benutzen.“ 


— Die Elemente des Zeichnens. Eine ſyſtematiſch georduete 
Sammlung von Vorlagen auf 32 Seiten, quer 22 in Um⸗ 
ſchlag 80.25. 


Dieß iſt eine der leichteſten Anweiſungen zum Zeichnen, w wie ſich auch aus dem großen Abſatze 
derſelben ergibt. N 


Plötz, Dr. Carl, Elementarbuch der Lranzöſiſchen Sprache. Nach 
Seidenſtücker's Methode. 168 Seiten, 12110. Gebunden 50.60. 


Die Vortrefflichkeit dieſer Methode, welche die rühmlichſt bekannte Ahn'ſche weitaus über⸗ 
trifft, veranlaßte die Veranſtaltung einer amerikaniſchen Ausgabe, die auch in kurzer Zeit ſchon 
in weiten Kreiſen eingeführt worden iſt. 


Reffelt, Herm., Leſefibel, oder: Erſter Unterriht im Leſen, ver⸗ 
bunden mit Denk- und Sprachübungen. 46 Seiten, 12mo. 
Gebunden 80.20. | | 

— Das erfte Leſe- und Lehrbuch für deutſche Schulen, oder: Erſte 
Uebungen im Leſen, Schreiben und Zeichnen, verbunden mit Deuk— 
und Sprachübungen. Neue, umgearbeitete Ausgabe. 72 Seiten. 
Gebunden 80.30. 

—— weites Leſe- und Lehrbuch für deutſche Schulen in den Ver— 

einigten Staaten von Amerika. 144 Seiten. Gebunden 80.80. 

—— Drittes Leſe- und Lehrbuch. 240 Seiten. Gebunden 80.70. 

— Diertes Leſe- und Lehrbuch. 237 Seiten. Gebunden 50.70. 

Lünftes Leſe- und Lehrbuch. 190 Seiten. Gebunden 90.65. 

Kurzgefaßtes Lehrbuch des Rechnens, als Anweiſung zu dem 
Gebrauche meines Rechnenbuchs für die deutſchen Schulen in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, ſowie auch zum Selbſtunter— 
richte. 72 Seiten. Gebunden 80.40. 

— kechnenbuch für deutſche Schulen in den Vereinigten Staaten 

| von Amerika und zum Privatgebrauch. Erſtes Heft. Die erſten 
Uebungen und die vier Grundrechnungen mit unbenannten und 
gleichbenannten Zahlen. 58 Seiten. Gebunden 90.30. 

— Dasſelbe. Zweites Heft. Die vier Grundrechnungen mit 

ungleichbenannten Zahlen und die Bruchrechnungen. 91 Seiten. 

Gebunden 50.45. | 

Dasſelbe. Drittes Heft. Die Verhältnißregeln, Procentrech— 

nungen, geometriſche Berechnungen, vermiſchte Exempel, römiſche 

Zahlzeichen, vergleichende Tabellen und Buchhaltung. 124 Seiten. 

Gebunden 80.55. 

— Antwortenheft zu dem Rechnenbuche für deutſche Schulen in 
den Ver. Staaten von Amerika. 68 Seiten. Gebunden $0.36. 

— Exempelbuch für das Kopfrechnen in den deutſchen Schulen der 
Vereinigten Staaten von Amerika. Erſtes Heft. Der Zahlen- 
kreis von 1 bis 100. 75 Seiten. Gebunden 50. 36. 

— Dasſelbe. Zweites Heft. Zahlen jeder Größe und die verſchie— 
denen Rechnungen. 96 Seiten. 80.45. 

— Antworten zu dem Exempelbuche für das Kopfrechnen. 82 
Seiten. 90.45. 

— Deutſch-engliſches Liederbuch für deutſche Schulen in den Ver. 
Staaten von Amerika. 157 Lieder mit Noten. Gebunden 90.50. 


Reffelt, Herm., Allgemeine deutſche Vorſchriften für den Unterricht 
im Schönſchreiben. 72 Vorſchriften in quer 8Svo. Methodiſch 
geordnet. 1. Heft 90.25. 

— Dasſelbe. 2. Heft 0.25. 

— The first Book of Arithmetie. Designed for Schools and 


Academies. 108 pages, 12mo. Bound 50.30. 

Die vorſtehenden Schulbücher von Hermann Reffelt find im Allgemeinen als 
die beſten Bücher ihrer Art, welche bis jetzt in den Vereinigten Staaten erſchienen find, an⸗ 
erkannt. Dieſes iſt nicht allein zu wiederholten Malen von der deutſch-amerikaniſchen Preſſe 
hervorgehoben, ſondern es iſt auch von den tüchtigſten deutſchen Lehrern Amerika's durch die 
Einführung derſelben in ihren Schulen beſtätigt worden. Keine anderen deutſchen Schulbücher 
erfreuen ſich hierzulande eines ſo allgemeinen Gebrauchs, als die genannten. Herr Reffelt 
befolgt in allen feinen Schulbüchern die ſynthetiſche Methode. Er geht von dem Einfachen, 
Leichten aus, und ſchreitet in ſtrenger Stufenfolge zu dem Zuſammengeſetzten und Schwereren 
fort. Auf keiner Stufe wird etwas vorausgeſetzt, was auf der vorhergehenden nicht ſchon 
dageweſen oder vorbereitet iſt. Nachdem das Kind in der „Leſefibel“ oder in dem „Erſten 
Leſe- und Lehrbuch“ die nothwendigſte Fertigkeit im Leſen und Schreiben erlangt hat, führt 
Herr Reffelt dasſelbe in dem „Zweiten Leſe- und Lehrbuch“ von der nächſten Umgebung, der 
Schulſtube, aus durch das elterliche Haus, durch Gärten und Weinberge, Dörfer, Felder und 
Wieſen, und macht es mit den hauptſächlichſten Dingen und Verhältniſſen, welche dieſe in ſich 
ſchließen, bekannt. Dann kommen die Stadt mit ihren Bewohnern und der Wald mit ſeinen 
Erzeugniſſen an die Reihe. In dem „Dritten Leſe- und Lehrbuch“ folgen die Berge und die 
Gewäſſer, bis das Kind endlich im Stande iſt, einen Ueberblick über die ganze Erde und ihre 
Theile zu gewinnen. Darauf wird der Luftkreis mit feinen Erſcheinungen dem Kinde vorge⸗ 
führt, und dieſem ſchließen ſich die Tages- und Jahreszeiten an. Als das vorzüglichſte 
Geſchöpf der Erde wird endlich der Menſch, ſowohl ſeinem Leibe als ſeinem Geiſte nach, be⸗ 
trachtet. Beſondere Rubriken in dem Zweiten und Dritten Leſe- und Lehrbuch geben noch 
einen trefflichen Leitfaden für den Anſchauungs-, Denk- und Sprachunterricht. Auch Stoff zu 
Gedächtnißübungen findet ſich nicht allein in dieſen beiden Büchern, ſondern auch in den übrigen, 
in hinreichender Menge. Beſondere Rückſicht iſt darauf auch in dem „Vierten Leſe- und Lehr⸗ 
buch“ genommen, welches ſich dem Inhalte nach unmittelbar dem Dritten anſchließt, und haupt⸗ 
ſächlich Erzählungen, Beſchreibungen u. ſ. w. aus dem Leben einzelner Menſchen und ganzer 
Völker enthält. Das „Fünfte Leſe- und Lehrbuch“ gibt Bilder aus der Naturgeſchichte, Geo⸗ 
graphie und Aſtronomie. So bilden dieſe 6 Bücher ein abgerundetes Ganzes. 

Das „Lehrbuch des Rechuens“ iſt mufterhaft in feiner Art, wie dieß von competenten Lehrern 
auf das Rühmendſte anerkannt worden iſt. Eine jede Rechnung iſt vollſtändig aufgeführt, 
nicht eine Ziffer iſt weggelaſſen, die zur Löſung der Aufgabe zu ſchreiben wäre. Dabei iſt 
immer auf die Aufgaben in den 3 Heften des Rechnenbuchs Bezug genommen. Was dieſe 
anlangt, ſo iſt die darin befolgte Methode und die treffliche Auswahl und Einkleidung der 
Exempel ſchon fo allgemein bekannt, daß es unnöthig ift zu deren Empfehlung noch mehr 
zu jagen. Auch das“ First Book of Arithmetic“ hat unter engliſch-amerikaniſchen Schul⸗ 
männern die verdiente Anerkennung gefunden. 

Dem Gegenſtande des Kopfrechnens iſt neben dem Tafelrechnen noch beiweitem nicht die 
Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, welche ihm zukommt. Darum ſollten — und werden — dieſe. 
mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten Reffelt'ſchen „Exempelbücher für das Kopfrechnen“ 
überall willkommen ſein. Sie ſind nicht bloß für Lehrer, nein, für die Schüler ſind ſie berech⸗ 
net und beſtimmt, bei denen fie die Luft zur fortwährenden praktiſchen Anwendung der begriffe⸗ 
nen Regeln hervorrufen und wach erhalten. Solchen Schülern gegenüber iſt das Lehren eine 
angenehme Aufgabe. Die 2 Hefte behandeln in 1850 ſehr ſorgfältig aufgeſtellten Exempeln, 
die zuſammen reichlich 8000 Aufgaben enthalten, alle Rechnungsarten, welche im täglichen 
Verkehre, ja in allen Gewerben und Handelszweigen zur Anwendung kommen. Bei den 


Antworten findet man auch die Erklärung und Löſung der ſchwierigeren Aufgaben. Es bedarf, 
wie bei ſo vielem Anderen, nur des Hinweiſes auf dieſe Bücher, um dieſelben in weitere 
Kreiſe einzubürgern. 5 

Das „Deutſch⸗engliſche Liederbuch für Schulen“ wird in Hinſicht auf feine Zweckmäßigkeit, 
und auf die Auswahl der Lieder für das jugendliche Alter von keinem anderen Buche dieſer 
Art übertroffen. 

Die „Vorſchriften für den Unterricht im Schönſchreiben“ entſprechen, was Methode, Stoff 
und kalligraphiſche Ausführung anlangt, allen billigen Anforderungen, und können als die 
zweckmäßigſten mit Recht empfohlen werden. 

Der Abſatz der Reffelt'ſchen Bücher übertrifft verdientermaßen den 
irgend einer anderen Serie deutſcher in Nordamerika verlegter Schulbücher. 


R. J. Wurſt's kleine praktiſche Sprachdenklehre, für deutſch-ameri⸗ 
kaniſche Schulen bearbeitet von Director John Straubenmüller 


in New York. 144 Seiten, 12mo. Gebunden 80.50. 

Eine Empfehlung dieſes rühmlichſt bekannten Buches iſt kaum nöthig. Wegen der aus⸗ 
gezeichneten Satzlehre, der gewählten Beiſpiele und der vielen zweckmäßigen Aufgaben ſteht 
das ſelbe unübertroffen da. Den Benennungen der verſchiedenen Sprachtheile find die üblichen 
engliſchen Ausdrücke beigefügt, um ſo dem Unterrichte in der engliſchen Sprache in die Hand zu 
arbeiten. Auch einzelne Beiſpiele und Aufgaben ſind abgeändert worden, um das Buch den 
Erforderniſſen der hieſigen Schulen anzupaſſen. 

Zahn's Siblifche Hiſtorien, nach dem Kirchenjahre geordnet. 221 
Seiten, 12mo. Gebunden 80.60. 

Dieſes Buch iſt in Deutſchland verdientermaßen ſehr weit verbreitet. Sein Vorzug beſteht 
in der genau dem Texte der Bibel ſich anſchließenden Sprache. — Vorliegende Ausgabe zeichnet 
ſich durch ſehr ſchönen Druck und billigen Preis aus. 


Beſondere Beachtung verdienen auch die 


Turner⸗ Schulbücher, 


eine auf Veranlaſſung des Nordamerikaniſchen Turnerbundes herausge⸗ 
gebene, mit großer Sorgfalt bearbeitete Serie. 


Erſchienen ſind bis jetzt: 
Ro. 1. Silderfibel und Exſtes deutſches Leſebuch. Von Dr. A. Douai. 
72 Seiten, 12mo. Gebunden 90.30. 
“ 2. Zueites deutſches Leſebuch. Von W. Grauert, A. M. 192 
Seiten. Gebunden 80.65. 
“ 11.) Deghuée's Aufgaben und Anleitung zum ſchriftlichen Rechnen, 
“ 12.0 3 Theile — früher ſchon erſchienen — als durchaus paſſend 
81713. und vorzüglich in dieſe Serie aufgenommen. 
In der Preſſe: No. 6. Leitfaden der Weltgeſchichte. 
In Vorbereitung: „ 3. Drittes deutſches Leſebuch. 
15 „ 4. Viertes deutſches Leſebuch. 
„ 7. Lehrbuch der Geographie für Schulen. 
Die anderen Nummern werden ſo ſchnell, als die ſorgfältige Bear- 


beitung derſelben zuläßt, erſcheinen. 


AHN, Dr. F., Rudiments of the German Language. Exercises in Pronouneing, 
Spelling and Translating. American Edition, Improved and Enlarged. 
89 pp., 12mo. bound $0.35. 

In these “Rudiments” the Elements of the German Language will be found re- 
duced to their utmost simplieity. The Lessons have been, as far as possible, 
brought down to the capacity of childhood by the simplification of every difficulty, 
thus avoiding the obstacles before which the most diligent pupils so frequently 
draw back. 

The little Book is printed in large type, and German Current Hand Writing Exer- 
cises are copiously introduced. 

AHN’S New practical and easy Method of learning the German Language. 
With a Pronunciation, numerous Corrections, Additions, and a Remodel- 
ling of the Whole of the Exercises and Reading Lessons in the practical 
Part. By J. C. Oehlschlager. 

Ist Course: The practical Part, bound 50.60. — 2nd Course: Theo- 
retical Part, bound 80.40. — Both Parts bound together 51.00. 

H This is the best Edition of Ahn’s Method yet issued. Aside from the other 
merits, a new and important feature of this publication is the introduction of 
German writing in the Exercises as well, as in the Reader. Many persons who 
read a German author with ease are obliged to employ somebody to read letters to 
them, because they are unacquainted with German writing. The introduction of 
whole pieces printed in written characters will certainly obviate this difficulty. 

The superiority of this Edition over others is so obvious, that wherever it comes 
under the eyes of a discriminating teacher its introduction into his classes is certain. 


Um Lehrern und Schulvorſtehern Gelegenheit zu geben, ſich von. 
den Vorzügen der vorgenannten Bücher durch ſorgfältige und gewiſſen⸗ 
hafte Prüfung zu überzeugen, erbiete ich mich, zu dem Zwecke einzelne 
Exemplare derſelben portofrei gegen Einſendung der Hälfte des Prei⸗ 
ſes zu liefern. 

Beſtellungen für Schulen werden zu den gewöhnlichen günſtigen 
Bedingungen ausgeführt. | 


Ferner empfehle ich die folgenden Bücher für Amerikaner zum 
Gebrauche beim Studium der deutſchen Sprache: 
Claſſiſche und moderne Stücke. 


Mit engliſchen Noten. 


Göthe. Fauſt. Erſter Theil. 80 90 
Hermann und Dorothea ww 0 60 
Iphigenie cf evi e e Hier ee Er 0 50 
Egma eier. kein = = ana 6 a 0 50 

Schiller“ Tell 0 60 
Wallensteins Lagern 0 50 
Die Piecslemmmm een ne nn na 0 60 
rr ae ee anne un 0 60 
Wallenſtein. VollſtändiuuꝛqUUUM—U we.... 1.18 
Mie Stark e. ET . eee 0 60 


Jungfrau von Orleans ie 0 50 


2effing.. Minna von Parnhem and ige 80 50 


BEUTIIER. 301120) „bes a AN Sue SIEESAEE 0 60 
Tieck. Die Elfen. — Das Rothkäppche n 0 60 
e Einer muß heirathen. — Benedix. Eigenſinn.0 40 
Kotzebue. Der gerade Weg der beſte q w 0 30 
en Engi, ee a 0 40 
Anderſen. Bilderbuch ar 0 50 
ee , RL LE 0 50 
Carové. Mährchen ohne Enddee 025 
nnies. Prinzeſſin Ilſ 0 60 
aint Das Herz vergeſſe n. 0 50 
Badelnrenn n IT ee ee 0 50 
Vergißmeinnicht e en Bis F 0 40 
mene ee 0 40 
FJouqué. Undine. With N 3 0 50 
Maderne Stücke. 
Ohne Noten. 

Plönnies. Die u E 0 50 
Hehe da i or! 0 35 
Die nee VVV 0 40 
Ian und ene te 0 40 
Anderſen. Bilderbuch ohne Bildern 0 40 
Was ſich der Wald erzählt 0 50 
i a ee 0 40 
ie Ders DEREN ae end ses eng 0 40 

Grimm. Venus von Milo. — Raphael und Michel 
VVVVVVVVVVVVo . ĩͤ a 0 75 
Nathuſius. in en CCTV 1 00 
r en SR 0 50 
r in 0 75 
Tieck. Die Elfen. — Das Rothkäppchen 0 50 


Für Schulbibliotheken, als Prämien ꝛc., empfehle ich auf Grund 
des großen Beifalls, den die Sammlung in kurzer Zeit gefunden hat: 


9 57 9 9 
Steiger's Jugend⸗Bibliothek, 
wovon bis jetzt 25 Bändchen, in eleganten Umſchlag gebunden, 
O 25 Cents, erſchienen find, nämlich: 
No. 1. Franz Hoffmann, Deutſche Volks⸗Märchen. 

W. O. von Horn, Johann Jakob Aſtor. 
Benjamin Franklin. 

James Watt. 

George Stephenſon. 

Von dem Neffen, der ſeinen Onkel ſucht. 

Das Pathengeſchenk. 

Das Büchlein vom Feldmarſchall Blücher. 

Prinz Eugenius, der edle Ritter. 
„ 10. Der Brand von Moskau. 
„ 11. Der Lohn einer guten That. 


1 12. Wie Ein ein Wallfiſchfänger wurde, und was er dabei erfuhr und 
erlebte. 


3 
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No. 13. Louiſe Memmler, Bunte Blätter. 

„ 14. Guſtap Nieritz, Der blinde Kuabe. 

„ 15. Die Schwanenjungfrau. 

„ 16. Der Strohhalm und der Schatz. 

„ 17. Louiſe Nugel, Das Vaterunſer in Erzählungen und Gedichten. 

„ 18. G. Nieritz, Der Findling, oder: Die Schule des Lebens. 

„ 19. Betty und Toms, oder: Doctor Jenner und ſeine Entdeckung. 

„ 20. Thekla v. Gumpert, Der Heckpfennig. — Drei Kate — Aus 
der Gegenwart. 

„ 21. Chriſtoph von Schmid, Die Oſtereier. 

„ 22. Wie Heinrich von Eichenfels zur Erkenntniß Gottes kam. 

„ Des „ 

„ 24. Martin Claudius, Das Häusthen am See, oder: Wo die Noth 
am größten, iſt Gottes Hülfe am nächſten. 

„ 25. Ottilie Wildermuth, Bärbele's Weihnachten. — Brüderchen und 
Schweſterchen. 


(Dieſe Sammlung wird fortgeſetzt.) 
Probe⸗Exemplare liefere > gegen Einſendung der Hälfte des 
Preiſes franco Y Poſt. 


* 


Ich halte außerdem das vollſtändigſte Lager aller anderen 
deutſchen Schulbücher, in aner und amerikaniſchen Ausgaben. 
Ebenſo beſorge ich 


Schulbücher in engliſcher Sprache 


Schulbedürfniſſe jeglicher Art 
prompt und zu billigen Preiſen. 


wie auch 


Ich nehme die Gelegenheit wahr, anzuzeigen, daß ich ein großes 
und ſorgfältig gewähltes Lager deutſcher Bücher in allen Fächern, in 
importirten und billigen amerikaniſchen Ausgaben, führe. Was nicht 
vorräthig iſt, wird auf die ſchnellſte Weiſe beſorgt. Ich importire 
und liefere Bücher wie auch Zeitſchriften aller Art jede Woche d 
Dampfer. Mein Bücher⸗Catalog, meine Zeitſchriften⸗Liſte, mein 
Catalog von Bilderbüchern und Jugendſchriften und andere Liſten 
ſtehen gratis zu Dienſten. 

New Pork, April 1867. 
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